re OR 


Ego 
Eau 


GC 


=. 


Ki 


Schlachtfelder 
in Oſtpreußen 
N 
aktiven und ehemaligen Offizieren im Wehrkreis! 


herausgegeben vom 


Wehrkreiskommando I 


Verlag: Königsberger Allgemeine Zeitung und Verlagedruckerei 
Königsberg i. Pr. 


4932-045 


Nachdruck, auch auszugsweiſe, ift nicht geſtattet. 
Druck: Königsberger Allgemeine Zeitung und Verlagsdruckerei G. m. b. H. 


Vorwort. 


Oſtpreußiſche Offiziere — durch Geburt, Kampf oder Arbeit aufs innigſte 
mit dieſem Lande verbunden und darum das heimatliche Beiwort mit Recht 
tragend — haben es ſich zur Aufgabe geſetzt, den Schlachtfeldern in Oſt⸗ 
preußen Sprache zu verleihen. 

Kein kriegsgeſchichtliches Werk liegt deshalb vor uns, und der Forſcher 
der Zuſammenhänge, der Wahrheit ſuchende Kritiker mag wohl die knappen 
Schilderungen enttäuſcht aus der Hand legen. 

Nein, mit uns hinauswandern will dieſes Buch an jene ernſten Stätten, 
wo Mannesmut und Manneskönnen auf die höchſte und letzte Probe geſtellt 
wurden, an denen ſo oft jenes heilige Wort zur Wahrheit wurde: „Niemand 
hat größere Liebe als der, der ſein Leben läſſet für ſeine Freunde.“ 

Dort wird es den heimiſchen Acker und Wald, Täler und Höhen, Fluß 
und See zu uns ſprechen laſſen. Gerade ſie haben doch ſo oft der Schlacht 
die eigentliche und weſentliche Geſtalt gegeben, ſind auch Mitkämpfer geweſen 
mehr als man glaubt. Wer Ohren hat zu hören und Augen zu ſehen, der 
wird ſie aufs neue erleben: den klirrenden Anprall eiſengepanzerter Ritter, 
den kurzen aber mörderiſchen Nahkampf enggeſchloſſener Bataillone, in die 
Kartätſche und Musketenſalven breite Gaſſen riſſen, und ſchließlich: den weit 
über das Auge eines Menſchen hinaus geſchwungenen Bogen moderner! 
Schlachten mit dröhnender Artillerie und hämmernden Maſchinengewehren. 

Und wer heute ruhigen Fußes jenen ernſten Spuren folgt, wer an den 
vielen Kreuzen ſieht, wie teuer oft der Sieg erkauft wurde, der grabe tief 
in ſein Herz das Gefühl der Dankbarkeit ein: Das tatet Ihr für mich! Ohne 
Euch könnte ich hier nicht ſtehen! 

Wer über die Schlachtfelder gegangen iſt, die nun wieder blühen und 
Frucht tragen, wer durch die zerſchmetterten und verbrannten Dörfer und 
Städte ſchritt, die nun in neuer Schönheit wieder erſtanden ſind, der weiß, 
warum dies Land in alle Ewigkeit deutſch bleiben muß. 

Ihn ſchreckt auch nicht die ernſte Frage: wird die lange Reihe der 
Schlachtfelder in Oſtpreußen abgeſchloſſen ſein? Niemand kann fie beant- 
worten, erſt recht niemand bejahen. 

Aber er weiß, was er dieſer Heimat ſchuldet, er fühlt ihren Boden als 
ſeinen ſtärkſten Bundesgenoſſen und wird auf ihm auch, wenn die Stunde 
ruft, wie ſeine Väter den Weg finden zum deutſchen Siege. 


von Reichenau 
Oberſt und Chef des Stabes der 1. Diviſion. 


Militäriſche Abkürzungen. 


Abt. — Abteilung 
a Armeekorps 


A K. — Armeeoberkommando 
Artl. — Artillerie 
Br. oder Brig. — Brigade 


Ball. — Bataillon 
Bttr. Batterie 
Div. — Diviſion 
Drag — Dragoner 
Erſ. Erſatz 


Eskadron 

— feindlich 
eldartillerie 
eldkanone 

eldwebel 

Fußartillerie 


üf 

emijcht 

Generalkommando 

Generalmajor 

Generalleutnant 

Genſt. — Generalitab 

Gond. — Gouverneur, Gouvernement 

Gren. Grenadier 

H.⸗R. Graudenz — Hauptreſerve der 
Feſtung Graudenz 

Hpt. — Hauptmann 

Inf SEA 


Kp. oder Komp. — Kompanie 


— Küraſſier 

. 

„H. — leichte Feldhaubitze 
Lt. — Leutnant 
Mal, Major 
GR. — e 
Kompanie 
Munition 
Musketier 
nördlich 
Oberleutnant 
Obſt. — Oberſt 
Cam — Oberſtleutnant 

Offz.⸗Stellv. — Dffizier-Stellver- 


Oberſte Heeresleitung 


Pionier 
eſerve 
Regiment 
Rittmeiſter 


In Infanterie 
Jas Jäger 
K 0.6 D die? Jäger zu Pferde 
dee = Sitte 8, 
Kd. General — Kommandierender Unteroffizier 
General verſtärkt 
Mot, — Koſaken weſtlich 
Lateiniſche Ziffern — Armeekorps, Bataillone der Infanterie und 


Fußarkiletie Abteilungen der Feldartillerie. 
Deutſche Ziffern bei allen anderen Verbänden und Truppeneinheiten, 


z. B.: XVII. A.⸗K. — XVII. A 
1. R.⸗D. 
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A. Zeit des deutſchen Kitterordens. 


1. Die Schlacht bei Rudau am 17. Februar 1370. 
Maj. a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.-Batl. Fürſt Radziwill (Oftpr.) Nr. 1. 


Mitten im Samland, am einſamen Feldweg zwiſchen Tranßau und 
Mülſen, unweit des Kirchdorfs Rudau, erhebt ſich eine ſteinerne Gedächtnis⸗ 
ſäule; es iſt die Stelle, wo in der Abenddämmerung des 17. Februar 1370 
der in vielen Kämpfen bewährte Ordens marſchall Henning (S Johannes) 
Schindekopf nach ſiegreichem Kampfe mit den Litauern bei der Verfolgung 
ſein Leben mit dem Heldentode krönte. 

In dem jahrelangen Kampf, den der Deutſche Ritterorden mit den 
Litauern um die obere Memel führte, unternahmen Anfang Februar 1370 
die Fürſten Kynſtud und Olgjerd einen Vergeltungseinbruch über das Eis 
des Kuriſchen Haffes nach dem Samland. Kaum war durch den vortrefflichen 
Meldedienſt des Ordens die genaue Einbruchsſtelle bekannt, ſo zog im Morgen⸗ 
grauen des 17. Februar, eines Sonntags, Schindekopf mit etwa 2000 Mann, 
Reitern und Fußvolk, zur Abwehr aus vom Marſchallſitz, dem Königsberger 
Schloß, der „Vortrab“ voran, dahinter in weitem Abſtand das Gros, der 
„Gewalthaufe“, und endlich wieder in weitem Abſtand der Troß. Weit 
über die verſchneiten Felder des Samlands ſah man bereits vom Quednauer 
Berg aus Rauch und Feuerſchein. Der Marſchall, der gern perſönlich überall 
mit dabei war, ritt mit zwanzig Reitern felbft eine Erkundungspatrouille: ein 
gefangener litauiſcher Aufklärer beſtätigte die Anweſenheit der beiden 
litauiſchen Fürſten mit ihrem Heere bei Rudau, deſſen kleine Ordensburg, auf 
deren Fundamente heute teilweiſe die Kirche ſteht, ihrem Anſturm kräftigen 
Widerſtand leiſtete. Am frühen Nachmittag ſtießen hart oſtwärts Rudau die 
Gegner aufeinander. In der Hauptſache war es eine Reiterſchlacht, die ſich 
mit großer Heftigkeit entſpann. Die Litauer waren vollwertige Gegner, trotz⸗ 
dem gewann nach anfänglichem Schwanken, anſcheinend durch eine Umgehung 
des „Gewalthaufens“, die an Zahl kleinere aber über beſſere Kampftechnik 
verfügende Ordensmacht die Oberhand. Wohl überlegt brach Kynſtud das 
Gefecht ab. Vergeblich verſuchte Olgjerd durch raſch hergeſtellte Verhaue in 
den damals noch zahlreichen Waldſtücken den Rückzug nach dem Kuriſchen 
Haff zu decken und die Verfolgung aufzuhalten: nur ein geringer Teil der 
Feinde entrann dem Ordensheere und der Wut der ergrimmten Bevölkerung. 
Der Orden verlor 4 Gebietiger, 22 Ritter und etwa 100 Mann, der Gegner 
etwa das Doppelte. 


Die Rudauer Schlacht, die letzte große Heidenſchlacht des auf der Höhe 
ſeiner Macht ſtehenden Ordens, hat Veranlaſſung gegeben zu der hübſchen 
aber unbegründeten Königsberger Sage vom Schuſtergeſellen Hans von 
Sagan, der den Kampf entſchieden haben ſoll; ſie iſt vielleicht entſtanden als 
Symbol der Erinnerung daran, daß Ordensritter und Bürger in dieſer Winter⸗ 
ſchlacht in treuer Kameradſchaft Seite an Seite fochten. 


2. Tannenberg 1410. 
Generalleutnant a. D. E. Fleck, 1926—28 Kdr. des 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


(Beſichtigung des Schlachtfeldes vom Denkmal aus, 1% Kilometer ſüd⸗ 
weſtlich Tannenberg.) 


Im Kampfe um die Vorherrſchaft im Oſten begann im Frühſommer 1410 
der entſcheidende Waffengang zwiſchen dem Deutſchen Ritterorden 
und Polen⸗Litauen. 

Der Polenkönig Wladislaw-⸗Jagiello überſchritt am 9. Juli mit über 
20 000 Mann Kampftruppen die Grenze des Ordensſtaates ſüdlich Lautenburg, 


10 


unter feierlicher Entfaltung aller Banner und Fahnen. Inzwiſchen war das 
Ordensheer unter dem Hochmeiſter Ulrich von Jungingen in Stärke von 
15 000 Mann aus ſeinem Verſammlungsraum bei Schwetz nach dem Drewenz⸗ 
abſchnitt bei Kauernick vorgerückt, um dem Feinde den Weg nach der Marien⸗ 
burg zu verlegen. Dies veranlaßte König Wladislaw, nach Oſten auszubiegen. 
Er ging über Soldau nach der Gegend ſüdlich Gilgenburg, das Ordensheer 
dementſprechend nach Löbau. Am Abend des 13. Juli ſtürmten die Polen 
die Ordensſtadt Gilgenburg, die dicht mit Flüchtlingen vom Lande angefüllt 
war. Mit unmenſchlicher Roheit wurde die männliche Bevölkerung nieder⸗ 
gemetzelt, die Frauen in die Pfarrkirche eingeſperrt, mißhandelt und dann 
verbrannt, die Stadt dem Erdboden gleichgemacht. Die Kunde von dieſen 
Greueln erreichte das Ordensheer am 14. Juli abends bei Löbau. Zorn und 
Wut der Deutſchen waren grenzenlos, und der Hochmeiſter fand begeiſterten 
Beifall, als er ſeinen Entſchluß verkündete, bei Morgengrauen einen Gewalt⸗ 
marſch anzutreten, um den Feind zu ſtellen und das preußiſche Land vor 
ähnlichen Schandtaten zu ſchützen. Allerdings waren Mann und Roß durch 
die Hitze der letzten Tage ermüdet. Ein nächtlicher Gewitterſturm fegte über 
das Lager und raubte den Truppen den Schlaf. Ohne Frühſtück brach man 
auf, der aufgehenden Sonne entgegen, zunächſt auf Seeben, wo ein langer 
Engpaß zwiſchen Gr.⸗Damerau⸗ und Dombrowa⸗See zu durchſchreiten war. 
Als die Vorhut bei Grünfelde offenes Gelände betrat, ſtellte es ſich heraus, daß 
der Gegner an den kleinen Hügeln und Waldſtücken beiderſeits Ludwigsdorf 
und ſüdoſtwärts Tannenberg teils im Lager ſtand, teils im Aufmarſch begriffen 
war. Ein ſofortiger Angriff aus der Marſchkolonne heraus war nicht möglich. 
Die langſame Entwicklung aus der Enge heraus, das Vorbringen der 
unbeholfenen Geſchütze, und vor allem die ſchematiſche Fechtweiſe jener Zeit, 
ſtanden dem entgegen. So ließ der Hochmeiſter das Heer auf einer flachen 
Höhenwelle, Front nach Südoſten, in zwei Treffen aufmarſchieren, etwa 
beiderſeits des heutigen Schlachtendenkmals. Kleine Abteilungen ſicherten die 
beiden Flanken, die Wagenburg und den Eingang der Enge von Seeben, 
Reſerven ſtanden hinter der Front. Vor ſich hatte man eine langgeſtreckte 
Mulde, an deren jenſeitigem Rande auf etwa ein Kilometer Entfernung der 
Feind ſich in Schlachtordnung aufſtellte. Der Aufmarſch der Deutſchen nahm 
über drei Stunden in Anſpruch, der größte Teil des Heeres mußte in der 
gewitterſchwülen Hitze, ohne Gelegenheit zu Raſt und Verpflegung, unter 
dem Drucke der Rüſtungen untätig ausharren, bis alles aufmarſchiert war. 

Der Gegner war in der Nacht vom 14./15. Juli im Lager füdlic des 
niedergebrannten Gilgenburgs geblieben, um 6 Uhr früh aufgebrochen und 
dann oſtwärts des Gr.⸗Damerau⸗Sees nach der Gegend oſtwärts Ludwigsdorf 
marſchiert. Schon hier befahl der König ein neues Lager aufzuſchlagen, um 
ſich gegen jede Überraſchung zu ſichern. Für ſeine Perſon ließ er ein Zelt 
auf einem Hügel errichten, von dem aus man im Oſten den Laubenſee ſah. 
Inzwiſchen berichteten vorgeſandte Beobachter den Anmarſch des Ordens⸗ 
heeres über Seeben. Der König gab daraufhin den Befehl zum Einnehmen 
der Schlachtordnung, wahrſcheinlich in drei Troſſen, rechts die Litauer, links 
die Polen, Reſerven und Wagenburg dahinter. Für ſich ſelbſt ließ er in aller 
Ruhe die begonnene Meſſe weiterleſen, bis der Aufmarſch des Heeres beendet 
war. Jetzt erſt ſprengte er, glänzend gerüftet, die Front entlang, erteilte einer 
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Anzahl junger Litauer den Ritterſchlag und beobachtete dann von einem 
Hügel hinter der Schlachtordnung aus die feindlichen Reihen auf der anderen 
Seite der erwähnten langgeſtreckten Mulde. 


Das Schlachtfeld bot ſeiner Bebauung nach damals wahrſcheinlich einen 
ähnlichen Anblick wie heute, es war gut beſiedeltes Ordensland. Nur waren 
die Dörfer kleiner und ohne Ausbauten, die Wege ſchlechter und weniger zahl⸗ 
reich, die Waldparzellen größer. Ein leichter ſchwüler Regen ging am Mittag 
des Schlachttages auf die aufmarſchierenden Heere herab. 

Keiner der beiden Gegner wollte ſich zum Angriff entſchließen. Auf 
deutſcher Seite wuchs die Ungeduld der Ritter mehr und mehr. Schließlich 
ſchickte man dem Gegner zwei Herolde herüber, die dem Könige und dem 
Herzoge Witard zwei blanke Schwerter überbrachten, mit der Aufforderung 
zum Kampf und zur Wahl des Schlachtfeldes. Der König nahm die Heraus⸗ 
forderung an, erklärte aber, die Wahl des Schlachtfeldes der göttlichen Vor⸗ 
ſehung überlaſſen zu wollen. Tatſächlich blieb ihm keine andere Wahl als 
geradeaus auf den Feind. Er gab das Zeichen zum Angriff, und unter dem 
Geſange des Marienliedes Bogarodzicza ſetzte ſich das Heer in Bewegung. 
Der ungeduldige Witard kam auf dem Nordflügel zuerſt zum Einhauen. 


Beim Ordensheere donnerten die 200 Geſchütze, aber ſchon nach dem 
zweiten Schuß mußten ſie ohne nennenswerte Wirkung verſtummen, da die 
Reitergeſchwader des Ordens ſich nicht mehr halten ließen, das Feuer 
maskierten und dem Feinde entgegenſprengten. In dem entſtehenden Kampf⸗ 
getümmel wurden zuerſt die Litauer über den Haufen geworfen. Witard 
verſuchte die Seinen wieder vorzuführen, ſie wurden größtenteils in die 
Maranſe nördlich des Laubenſees getrieben, verfolgt von den Deutſchen, die 
ihr Siegeslied „Chriſt iſt erſtanden“ anſtimmten. Der Hochmeiſter verſtärkte 
ſeinen ſiegreichen linken Flügel und befahl ſein Eindrehen nach Süden, um 
die feindlichen Hauptkräfte aufzurollen. Dann aber ſchaltete er ſich als Heer⸗ 
führer aus und ritt an der Spitze ſeiner Ritter dreimal „Die Kehre“ durch 
die feindlichen Reihen. Schon ſank das große Polenbanner mit dem weißen 
Adler in wildem Handgemenge, aber der König war für ſeine Perſon auf 
Rat ſeiner Offiziere auf dem Hügel hinter der Front geblieben. Von hier 
aus gab er der Schlacht die entſcheidende Wendung, indem er alle verfügbaren 
Reſerven gegen den deutſchen rechten Flügel vorgehen ließ. Von weit über⸗ 
legenem Feinde angegriffen und in der rechten Flanke umklammert, geriet 
das Ordensheer hier in immer größere Bedrängnis. Man riet dem Hoch⸗ 
meiſter, den Kampf abzubrechen. Er erwiderte: „Das ſoll, ſo Gott will, nicht 
geſchehen. Wo fo mancher brave Ritter neben mir gefallen ift, will ich nicht 
aus dem Felde reiten.“ Mit hocherhobener Lanze gab er den Seinen das 
Zeichen zu erneutem Vorgehen. Kurz darauf fiel er im dichteſten Hand⸗ 
gemenge, von mehreren Lanzenſtichen durchbohrt, tot vom Pferde. In dieſer 
ſchweren Lage wandte ſchmachvoller Verrat die Schlacht endgültig zur 
Niederlage. Nickel von Rengs, der Bannerträger des kulmiſchen Ordens, 
unterdrückte ſein Banner und gab das Zeichen zur Flucht. Manche Heer⸗ 
haufen verſuchten noch einigen Widerſtand an der Wagenburg und am Paß 
von Seeben. Alles vergeblich. Der Verfolger brach auch die letzte Kraft des 
Ordensheeres. 
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Mit ihrem Hochmeiſter lag die Blüte der Ritterſchaft auf der Wahlſtatt. 
Die Reſte des Heeres waren zerſprengt, der Weg nach der Marienburg lag 
dem Sieger offen. 

Die glänzende Verteidigung dieſer Burg durch Heinrich von Plauen rettete 
noch einmal die Lage des Ordens. Auf die Dauer aber hat er ſich von der 
Niederlage bei Tannenberg nicht erholt. 

Auf dem Kampffelde wurde drei Jahre nach der Schlacht die vom Hoch⸗ 
meiſter Heinrich von Plauen geſtiſtete Marienkapelle an der Stelle eingeweiht, 
an der Ulrich von Jungingen wahrſcheinlich gefallen iſt. Die Kapelle iſt bis 
auf Mauerreſte verſchwunden. An ihrer Stelle wurde 1901 von der Provinz 
Oſtpreußen ein 2% Meter hoher Granitblock inmitten einer Tannenanpflanzung 
errichtet, der die Inſchrift trägt: „Im Kampfe für deutſches Weſen, deutſches 
Recht ſtarb hier der Hochmeiſter Ulrich von Jungingen am 15. Juli 1410 
den Heldentod.“ 


3. Die Belagerungen Marienburgs 1410 u. f. 
Oblt. Rohde, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


Die Marienburg iſt niemals von einem Feinde erobert worden. Auf die 
Nachricht von der Niederlage bei Tannenberg eilte Heinrich von Plauen, der 
während der Schlacht zur Deckung Pommerellens abgezweigt war, mit ſeinen 
Truppen nach Marienburg, verſtärkte ſie durch Werbung von Söldnern und 
Heranziehen anderer Burgbeſatzungen auf etwa 4000 Mann und verpro⸗ 
viantierte ſie in aller Eile. Als am zehnten Tage nach der Schlacht die Polen 
vor den Mauern erſchienen, fanden ſie die Nogatbrücke abgebrochen, die Stadt 
niedergebrannt und von den Bewohnern verlaſſen und die Burg im 
Verteidigungszuſtand. Angeſichts der Stärke der Burg wagten ſie keinen 
Sturm, ſondern begnügten ſich mit der Einſchließung und Beſchießung aus 
den bei Tannenberg eroberten Ordensgeſchützen. Dieſe blieb aber ziemlich 
wirkungslos. Nur an der Stadtſeite, wo die Polen auf dem Dach der ſtehen⸗ 
gebliebenen katholiſchen Kirche (neben dem Abſtimmungsdenkmal) einige 
Geſchütze in Stellung gebracht hatten, erreichten ſie auf kurze Schußentfernung 
ſtarke Wirkung. Die Beſatzung ſtörte die Belagerungsmaßnahmen durch 
häufige Ausfälle, und es war noch keine größere Entſcheidung gefallen, als 
die Polen nach dreiwöchiger Einſchließung durch drohenden Entſatz und 
Seuchen im Heere zum Abzuge gezwungen wurden. Damit war die Burg 
und der Ordensſtaat gerettet. 

Ein zweites Mal ſah die Burg den Feind vor ihren Mauern, als die 
Polen 1457 in den Krieg zwiſchen dem Orden und den Städten eingegriffen 
hatten und erneut die Burg belagerten. Und hier geſchah es, daß der wirt⸗ 
ſchaftlich völlig niedergebrochene Orden für ausſtehende Soldforderungen die 
Marienburg an tſchechiſche Söldner verpfänden mußte, die ſie ruhmlos an 
Polen übergaben. So wurden die Polen durch Kauf Herren der Marienburg, 
die ſie nie hatten erobern können. 

Ein letztes Ruhmesblatt in der Ordensgeſchichte bildet die Verteidigung 
der Stadt Marienburg, die ſich noch drei Jahre gegen das beſetzte Schloß 
hielt. Als ſie 1460 kapitulieren mußte, endete ihr tapferer Bürgermeister 
Bartholomäus Blume auf dem Schafott (Gedenkſtein am Blumeplatz). 
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B. 30jähriger Krieg 
und Zeit des Großen Kurfürſten. 


1. 16261629 Feldzug Guſtav Adolfs gegen Polen. 
Von der Landung in Pillau bis zum Vertrag von Stuhmodorf.) 
Hauptmann Boie, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


Um den ſeit 1600 mit vielen Unterbrechungen ſchwebenden Streit um 
die Krone Schwedens durch energiſchen Angriff zu beenden, erſchien König 
Guſtav Adolf am 26. Juni 1626 mit Flotte und ſtattlichem Heere vor 
Pillau und beſetzte am 5. Juli dieſe Seepforte Preußens, des damals 
polniſchen Lehensſtaates. Seinen Schwager Georg Wilhelm, Kurfürſt von 
Brandenburg und Herzog von Preußen, zur Neutralität veranlaſſend, führte 
der Schwedenkönig ſogleich einen ſchnellen Stoß gegen den Feind, der ihm, 
„als ſei er durch das Land geritten“, das ganze Küſtengebiet mit den ſtarken 
Städten Braunsberg, Elbing und Marienburg in knapp einem 
Monat einbrachte. 

Doch zu tödlichem Stoß in das Herz des Gegners reichten Schwedens 
Kräfte nicht aus. In den nächſten Jahren erneuerte ſich der Krieg mit 
wechſelndem Erfolge, wobei am 27. Juli 1627 ein preußiſches Hilfskorps, das 
der Kurfürſt ſeinem polniſchen Lehnsherrn zuſenden mußte, bei Moh⸗ 
rungen von Guftan Adolf ereilt und gefangen genommen wurde. Die 
Vereinigung eines kaiſerlichen Hilfskorps (als Gegenzug gegen die ſchwediſche 
Unterſtützung Stralſunds) mit dem polniſchen Heere 1629 zwang den 
ſchwediſchen König zum Rückzuge von Marienwerder auf Marienburg, wobei 
ſeine Nachhut am 17. Juni 1629 bei Honigfelde von der vereinigten 
Macht des Feindes zerſprengt wurde; weitere Erfolge blieben den Verbündeten 
jedoch verſagt. 

Trotzdem Guſtav Adolf ſich militäriſch durchaus behauptet hatte, mußte 
er nun mit einem Waffenſtillſtande zufrieden ſein, der am 16. September 1629 
unter freiem Himmel zu Altmark auf ſechs Jahre geſchloſſen wurde, 
Schweden den Beſitz von Elbing, Braunsberg, Pillau und 
Memel beließ und Religionsfreiheit ſetzte; denn die Lage des Proteſtantismus 
in Deutſchland erforderte dringend Hilfe. 

Ein Wiederaufleben des Krieges nach der ſchwediſchen Niederlage von 
Nördlingen konnte dann durch einen weiteren Waffenſtillſtand zu Stuhms⸗ 
dorf am 2. September 1634 verhindert werden, der auf 35 Jahre ab⸗ 
geſchloſſen wurde und in dem Schweden feinen geſamten Beſitz in Preußen 
aufzugeben gezwungen wurde. 


2. Schwediſch⸗brandenburgiſch⸗polniſcher Krieg 1654-1660. 
Der Tatareneinfall. 

Maj. a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.⸗Batl. Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1. 

„Tatarenſtein“ heißt der größte oſtpreußiſche, neun Meter lange Findlings⸗ 

block bei Neidenburg. Einen „Tatarenweg“ gibt es noch heute zwiſchen Hohen⸗ 
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ſtein und Paſſenheim, einen „Tatarenſee“ bei Lyck. Das alles find Erinne⸗ 
rungen an eine der furchtbarſten Heimſuchungen, die unſer Oſtpreußen jemals 
zu erdulden hatte, an den Einfall der Tataren auf Veranlaſſung Polens in 
den Jahren 1656/57. 

Es war die Zeit des ſchwediſch⸗polniſchen Krieges, in dem der Streit 
um die Krone Schwedens ging. Der Große Kurfürſt als Herzog von 
Preußen ſtand zunächſt auf der Seite Schwedens, um Preußen endlich von 
der polniſchen Lehnshoheit befreien zu können. 

Die dreitägige Schlacht bei Warſchau hatte mit einem glänzenden Siege 
der brandenburgiſch⸗ſchwediſchen Waffen geendet. Aus Haß gegen den 
Kurfürſten, den abgefallenen Vaſallen, verband ſich Polen unter Ver⸗ 
ſprechungen auf große Beute mit den durch ihre Grauſamkeit berüchtigten 
mohammedaniſchen Tataren. Ein Heer von 20000 Mann (Tataren, Litauer, 
Polen) unter General Gonſiewſki ſollte überraſchend im Herzogtum Preußen 
einfallen und das Land zur Wüſte machen. 

Kaum 10 000 Mann konnten die Verbündeten unter dem Grafen 
Waldeck und Fürſt Bogislaw Radziwill zur Verteidigung des Landes auf⸗ 
ſtellen. Bereits jenſeits der Grenze kam es zu kleinen Gefechten bei Chorzele, 
Kolno und anderen Orten, aber die Hauptentſcheidung fiel am Sonntag, den 
8. Oktober 1657, am Lyckfluß zwiſchen Proſtken und Oſtrokallen. In Er⸗ 
wartung ſchwediſcher Verſtärkungen hatten ſich die Verbündeten am öſtlichen 
Ufer verſchanzt. Aber ihre Stellung ſcheint zu ausgedehnt geweſen zu ſein, 
ihre Artillerie war zu ſchwach. Der Tag endete mit ſchwerer Niederlage: Fürſt 
Radziwill geriet in Gefangenſchaft, ein Herzog von Weimar wurde ſehr ſchwer 
verwundet, ſechs Geſchütze, mehrere Fahnen, Standarten und faſt der geſamte 
Troß ging verloren. Kaum 2000 Mann entrannen Tod und Gefangenſchaft. 

Der Weg nach Maſuren lag damit frei für die tatariſchen Horden; 
brennende Städte und Dörfer kennzeichneten ihn nur allzubald. Wer ſich von 
der unglücklichen Bevölkerung nicht hinter Stadtmauern oder in die alten 
Ordensſchlöſſer retten konnte, wurde grauſam zu Tode gequält oder in end⸗ 
loſem Zuge als Sklave nach den Handelsplätzen des Schwarzen Meeres ver⸗ 
ſchleppt. Zwar hielten ſich die Schlöſſer Lyck und Johannisburg, aber die 
Städte und Kreiſe gleichen Namens wurden aufs furchtbarſte verheert. 
Ortelsburg fiel als nächſte Stadt, Willenberg folgte, Neidenburg mit ſeinen 
guten Mauern und feiner ſeſten Burg wagte man nicht recht anzugreifen. 
Hohenſtein, Gilgenburg und Soldau wurden zerſtört, in Gilgenburg wurde 
die Bevölkerung ſogar in der Kirche niedergemetzelt. Das gut befeſtigte 
Paſſenheim wurde durch Verrat eingenommen; wie durch ein Wunder entkam 
der zwölfjährige Chriſtoph Hartknoch, der ſpätere große Geſchichtsſchreiber 
Preußens. Stärkere Abteilungen drangen in die Aemter Seheſten, Raſten⸗ 
burg, Rhein, Lötzen, Angerburg, Goldap, ja ſogar bis in die Gegend von 
Inſterburg und Tilſit⸗Ragnit. Ungeheuerlich mutet das Ausmaß der Zer⸗ 
ſtörung an: 13 Städte, 249 Dörfer, 37 Kirchen wurden eingeäſchert, 23 000 
Menſchen wurden erſchlagen. 34 000 in die Sklaverei verſchleppt, und nie 
hat man wieder von dieſen Unglücklichen gehört. Viele Tauſende rafften ſpäter 
noch Hungersnot und Krankheiten dahin; eine Pferdeſeuche vernichtete den 
übriggebliebenen Pferdebeſtand. 
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Ein Waffenſtillſtand machte den Greueln ein Ende. Die politiſche Lage 
wurde ſo, daß der Kurfürſt im Intereſſe des Landes wieder den Anſchluß an 
Polen aufnahm: der Preis, den Polen dafür zahlen mußte, war der Verzicht 
auf die Lehnshoheit im Wehlauer Vertrage. Preußen war damit ein ſelb⸗ 
ſtändiges Herzogtum geworden. 


3. Der Winterfeldzug des Großen Kurfürſten 


in Oſtpreußen 1679. 
Maj. a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.⸗Batl. Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1. 


Im Moskowiterſaal des Königsberger Schloſſes fällt unter den vielen 
Zeugen oſtpreußiſcher Geſchichte ein altertümlicher roter Schlitten auf: ihn 
hat vor bald 300 Jahren der Große Kurfürſt zu ſeiner Winterfahrt über das 
Haff benutzt. Das Bild, das ihn bei dieſem Winterfeldzug inmitten ſeiner 
jubelnden, Fahnen ſchwingenden Truppen darſtellt, kennt wohl jeder. 

Es war damals ſo wie heute: Ereigniſſe im Weſten ſtrahlten ihre 
Wirkungen auch auf Oſtpreußen zurück. Im Kampf gegen das ländergierige 
Frankreich Ludwigs XIV. war der kriegstüchtige Brandenburger einer der 
ernſteſten Gegner. Wie drei Jahre vorher, hetzten auch jetzt wieder die Fran⸗ 
zoſen ihre Bundesgenoſſen, die Schweden, dem Kurfürſten ins Land, nur 
diesmal nicht in die Mark, ſondern nach dem Herzogtum Preußen. 

Am 15. November 1678 überſchritten, vom ſchwediſchen Livland 
kommend, 12 000 Schweden, Finnen und Livländer mit 45 Geſchützen die 
preußiſche Grenze. Die kleine Streitmacht des Herzogtums, etwa 3500 Mann 
Milizen, die die Memel von Ragnit bis zur Gegend von Kuckerneeſe ver⸗ 
teidigen wollte, wurde ziemlich raſch zurückgedrängt. Der Schwede nahm 
Tilſit, Ragnit, Inſterburg und drang bis in die Gegend von Bartenſtein 
vor. Die preußiſchen Truppen zogen ſich zurück bis Jungferndorf, alſo faſt 
bis an die Wälle Königsbergs. 

Inzwiſchen hatte der Kurfürſt durch die Eroberung Stralſunds endlich 
die Hände für Oſtpreußen frei bekommen. 9000 Mann beſonders ausgeſuchter 
Truppen mit 34 Kanonen und zwei Haubitzen rückten bei großer Kälte 
Mitte Januar von Neu⸗Stettin ab, am 21.122. Januar ward die Weichſel 
überſchritten. Die Schweden kannten den Großen Kurfürſten noch von Fehr⸗ 
bellin her, ſie zogen ſich daher in Eilmärſchen ſofort nach Norden zurück. 
Der Kurfürſt beſchloß, ſich ihnen ſpäteſtens an der Memel in überholender 
Verfolgung vorzulegen: überraſchende Schnelligkeit waren hier Schlüſſel zum 
Siege und Gebot der Stunde. 

Daher wurde ſchon von Marienwerder aus die Infanterie auf bei⸗ 
getriebenen Schlitten befördert; 1200 Schlitten, 6—700 Pferde und Lebens⸗ 
mittel wurden in Königsberg vorausbeſtellt. Am 25. Jonuar ging es in 
der Gegend von Heiligenbeil und Carben auf das Friſche Haff, in einem 
Zuge wurden bei fröhlicher Marſchmuſik in beſter Stimmung Königsberg 
(26. Januar) und Labiau (27. Januar) erreicht; hier vereinigte man ſich 
mit den preußiſchen Truppen. Um die Schweden möglichſt raſch zum Kampf zu 
zwingen, wurde unter Generalleutnant von Goertzke ein 5300 Mann ſtarkes 
Kavalleriekorps vorausgeſandt, die Vorhut, etwa 8—900 Reiter zählend, 
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führte Oberſt Hennigs von Treffenfeld. Die Kälte ſtieg bis auf 26 Grad. 
Trotzdem ſollte jeder Tag ein Gefecht bringen. 

Der Vorhut gelang es, am Mittag des 30. Januar ſtärkere ſchwediſche Kräfte 
im Dorfe Splitter bei Tilſit in ihren Quartieren zu überfallen. Ein erbitterter 
kurzer Kampf brachte den Brandenburgern den Sieg und als Beute Fahnen, 


Pauken und einige hundert Troßfahrzeuge. Fehlende Artillerie und die un⸗ 
erwartet ausbleibende Unterſtützung Goertzkes verbot zum Unwillen des Kur⸗ 
fürſten weitere Ausnutzung des Sieges. 

Noch am Abend des 30. zogen die Schweden über die Memel auf Coad⸗ 
juthen ab. Auf dieſer Straße griff ſie die brandenburgiſche Reiterei am 
nächſten Tage wieder an und jagte ihnen abermals viel Troß ab; die Fühlung 
ging jedoch verloren. 
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Mit den Fußtruppen war der Kurfürſt mittlerweile von Labiau aus 
auf Schlitten über die Gilge bis in die Gegend von Heydekrug gezogen, um 
dem Gegner feine vermutliche Rückzugsſtraße über Memel —Polangen zu 
verſperren. Jetzt bog er ſofort nach Oſten ein, jedoch geriet er auf falſche, 
tief verſchneite Wege, ſo daß er mit den übermüdeten und von kalten Biwaks 
erſchöpften Truppen halt machen und die weitere Verfolgung ſeinen Reitern 
überlaſſen mußte. Oſtpreußen war vom Feinde frei. 

Die wackeren Reiter packten den Gegner weiterhin am 1. Februar bei 
Woynuta und am 7. ſehr ſcharf bei Telſchi, ja, ſie folgten ihm bis in die 
Gegend von Autz, 50 Kilometer von Mitau. 

Die Schweden, die ſich überigens trotz aller Erſchöpfung und Not vor⸗ 
trefflich ſchlugen, brachten nur noch 3000 Mann nach Riga zurück. Die bis 
dahin in der Kriegsgeſchichte unerhörten Marſchleiſtungen der Brandenburger 
und Energie ihrer Führer erregten mit Recht das Staunen Europas. 


C. Stiderizianifche Zeit. 


Gr.⸗Jägersdorf 30. Auguſt 1757. 
Oberlt. Fiſcher, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


Überſichtspunkte: 
1. Höhe dicht oſtwärts des Weges Gr.⸗Jägersdorf—Metſchullen, 
2. Südoſtſpitze des Waldes 800 Meter nördlich Metſchullen und 


3. Höhe 500 Meter ſüdweſtlich Uderballen an der Straße nach 
Kl.⸗Jägersdorf. 


Feldmarſchall Lehwaldt ſollte im Siebenjährigen Kriege Oſtpreußen 
gegen die dreifache Uebermacht der Ruſſen behaupten. 

Am 29. Auguſt 1757 ſtanden die Ruſſen bei Norkitten, die Preußen bei 
Puſchdorf. Lehwaldt erkundete mit vier Schwadronen und Grenadier⸗ 
Bataillonen die Stellung der Ruſſen. Hierbei ſah er ihre Mitte auf den 
Höhen nördlich Daupelken für ihren linken Flügel an, während dieſer tat⸗ 
ſächlich zwei Kilometer ſüdlich davon am Sitten⸗Gr. weſtlich Sittenfeld 
ſtand. Der in den frühen Morgenſtunden des 30. Auguſt ſüdlich und weſtlich 
Daupelken angeſetzte Angriff der Preußen gegen den vermeintlichen ruſſiſchen 
linken Flügel traf nun die Mitte des Gegners und konnte ſelbſt in der rechten 
Flanke gefaßt werden. Durch das falſche Ergebnis der Erkundung war ſomit 
der Ausgang der Schlacht ſchon zugunſten der Ruſſen entſchieden. 

Der preußiſche Angriff entwickelte ſich um 4 Uhr aus dem Forſt nördlich 
und ſüdlich Almenhauſen beiderfeits des Weges Almenhauſen—Gr.⸗Jägers⸗ 
dorf. In der Mitte ging in zwei Treffen die Infanterie und Artillerie auf 
Gr.⸗Jägersdorf, an den Flügeln die Reiterei vor. Die Ruſſen, im Glauben, 
die Preußen würden keine Schlacht wagen, ſammelten gerade in ihrem Lager 
weſtlich Norkitten zum Abmarſch nach Süden. Ihre Vorhut befand ſich 
ſchon am Sitten⸗Gr. Als der preußiſche Angriff erkannt war, nahm die 
Vorhut Front nach Weſten, während das Gros den Südrand des Waldes 
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drei Kilometer ſüdweſtlich Norkitten und die davor liegenden Höhen beſetzte. 
Inzwiſchen hatte die rechte preußiſche Flügelreiterei ſüdlich an Uderballen 
vorbei den vermeintlichen ruſſiſchen linken Flügel oſtwärts Daupelken an⸗ 
gegriffen, während der größere Teil der Infanterie aus dem Daupelke⸗Grund 
ſüdlich Daupelken mit Front nach Norden, der Reſt weſtlich Daupelken mit 
Front nach Oſten vorging. Auch die linke Flügelreiterei griff nördlich Met⸗ 


| _Wesischken 
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ſchullen den noch im Auseinanderziehen befindlichen Gegner an. Sowohl 
hier als auch bei Daupelken gewannen die Preußen Boden. Bald jedoch 
machte fi das Flankenfeuer der bei Sittenfeld ſtehenden ruſſiſchen Artillerie 
bemerkbar. Hätte auch die hier ſtehende geſamte ruſſiſche Kavallerie in den 
Kampf eingegriffen, ſo wäre die preußiſche Infanterie aus der Flanke auf⸗ 
gerollt und die Schlacht jetzt entſchieden worden. So mußte erſt die zahlen⸗ 
mäßige Ueberlegenheit der Ruſſen den Angriff der Preußen, die ſchon in den 
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Wald ſüdlich Norkitten eingedrungen waren, zum Stehen bringen. Die 
Ruſſen, welche ihren rechten Flügel faſt bis Weynothen verlängert und die 
linke preußiſche Flügelreiterei geworfen hatten, griffen den linken preußiſchen 
Infanterieflügel mit ſo ſtarken Kräften an, daß er den Wald räumen und 
den Rückzug antreten mußte. Dieſem Zurückgehen gegen 10.00 Uhr mußte 
ſich auch die preußiſche Mitte anſchließen, wollte man einer Umfaſſung ent 
gehen. Die nun auftretende Verwirrung und Unordnung beim preußiſchen 
Rückzug nutzte die ruſſiſche Kavallerie nicht aus. Nur dieſem Umſtand iſt 
es zu verdanken, daß die Preußen unangefochten über den Pregel bis in 
das Lager von Wilkendorf gelangten. Durch ſofortige Neuordnung der 
Truppen war es Lehwaldt möglich, ein weiteres Vordringen der Ruſſen, 
die bis Puſchdorf gefolgt waren, zu verhindern. 

Verpflegungsſchwierigkeiten zwangen die Rufen bald darauf bis hinter 
die Memel zurückzugehen. Lehwaldt folgte ihnen bis Tilſit. Ende Oktober 
wurde er mit ſeinem Korps aus Oſtpreußen fortgezogen, ſo daß die Ruſſen 
bei ihrem zweiten Einfall im Januar 1758 nur geringen Widerſtand fanden 
und Oſtpreußen einſchließlich Königsberg, das am 21. Januar 1758 kapl⸗ 
tulierte, bis zum preußiſch⸗ruſſiſchen Frieden im Juli 1762 beſetzen konnten. 


D. Napoleoniſche Zeit. 


1. Uberſicht über den Winter⸗ und Sommerfeldzug 
18061807 in Oſtpreußen. 
Oberſtlt. Kühl, 1. (Pr.) Inf.-Regt. 
(Siehe Überſichtsſkizze letzte Seite.) 


50 Jahre nach dem Ruſſeneinbruch im Siebenjährigen Kriege fiel der 
Feind wieder in Oſtpreußen ein, nur waren es Doft ſlawiſcher, franzöſiſche 
Horden. 

Nach dem Herbſtfeldzug 1806, der mit der Vernichtung der Armee bei 
Jena und Auerſtedt und in der anſchließenden Verfolgung geendet hatte, beſaß 
Preußen nur noch ein Korps unter dem General L'Eſtocg, etwa 18 000 Mann, 
am rechten Weichſelufer. Es beſtand im weſentlichen aus den oſtpreußiſchen 
Regimentern. Während diefe den Verſuch der Franzoſen, bei Thorn den 
Strom zu überſchreiten, erfolgreich abwieſen, räumten die Ruſſen Warſchau 
kampflos und gingen hinter den Narew und die Wkra zurück. L'Eſtocg wich 
darauf nach Soldau aus. Hier kam es am 25. Dezember zum Gefecht, nach 
welchem L'Eſtocg oſtwärts der maſuriſchen Seen nach Angerburg zurückging. 

Da die Ende 1806 hauptſächlich gegen die Ruſſen am Narew gerichtete 
Operation den Franzoſen nicht den erwarteten Erfolg brachte, beendete ihr 
Führer, Kaiſer Napoleon, dieſen Teil des Feldzuges und wies ihnen Winter⸗ 
quartiere weſtlich des Omulew und der Paſſarge an. Der Marſchall Ney 
indeſſen plante einen Handſtreich auf das nur ſchwach beſetzte Königsberg. 
Er ſchob Abteilungen nach Bartenftein und Schippenbeil vor. Die Preußen, 
bei welchen General von Scharnhorſt Stabschef geworden war, griffen darauf 
am 10. Januar 1807 Schippenbeil an, ſo daß Neys Abſicht mißlang. 
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Der ruſſiſche Oberbefehlshaber Bennigſen begann am 15. Januar, aus den 
maſuriſchen Seenengen heraus nach Weſten vorſtoßend, einen vielver⸗ 
ſprechenden Angriff gegen zwei in weiten Quartieren liegende franzöſiſche 
Korps. Die Ruſſen gingen viel zu langſam vor, ſo daß ſich die Franzoſen 
ohne weſentliche Verluſte nach rückwärts zuſammenſchließen konnten. Die 
Preußen hatten im Vormarſch bereits Freyſtadt, die Ruſſen Dt.⸗Eylau und 
Hohenſtein erreicht, als ein Befehl Napoleons vom 31. Januar den Koſaken in die 
Hände fiel. Er zeigte Bennigſen die Gefahr, durch den bevorſtehenden Angriff 
der nunmehr ſüdlich Willenberg—Gilgenburg verſammelten Franzoſen abge⸗ 
ſchnitten und vernichtet zu werden. Bennigſen befahl das Zuſammenziehen 
ſeiner verzettelten Truppen bei Allenſtein. Er glaubte hier in einer Stellung 
bei Jonkendorf Widerſtand leiſten zu können. In der Oſtflanke bedroht, traten 
jedoch die Ruſſen in der Nacht des 3./4. Februar den Rückzug an, während 
die bei Oſterode ſtehenden Preußen den Anſchluß über Mohrungen gewinnen 
ſollten. Das ſchnelle Nachdrängen der Franzoſen führte am 5. Februar zum 
Gefecht bei Waltersdorf gegen die Seitendeckung der Preußen und zwang ſie, 
die Paſſarge bei Spanden zu überſchreiten, um den Rückzug auf Königsberg 
durchführen zu können. 

Inzwiſchen waren die Ruſſen bis Pr.-Eylau zurückgewichen. Hier kam 
es am 7. und 8. Februar zur Schlacht, der erſten Napoleons, aus der er dank 
dem Eingreifen der Preußen nicht als unbeſtrittener Sieger hervorging. Der 
durch die Anſtrengungen der Märſche und Kämpfe erſchöpfte Franzoſe mußte 
weitere Angriffe aufgeben, blieb bis zum 16. Februar bei Pr.⸗Eylau und 
ging dann wieder in Winterquartiere hinter Alle und Paſſarge zurück. Als 
die Preußen folgten, kam es am 26. Februar zum Gefecht bei Braunsberg. 

Von da ab ruhten zunächſt die kriegeriſchen Unternehmungen. Napoleon 
leitete von Schloß Finckenſtein aus die Ergänzung ſeines Heeres und ließ 
Danzig belagern. Mitte Mai ſollte dieſe Feſtung entſetzt werden. Hierzu 
marſchierten 3000 Preußen die Nehrung entlang, wurden aber am 16. Mai 
bei Kahlberg geſchlagen. Am 24. Mai mußte die tapfer verteidigte Stadt 
übergeben werden. 

Jetzt erſt beſchloß Bennigſen, ein an der Alle abgeſondert ſtehendes 
franzöſiſches Korps anzugreifen und zu ſchlagen. Es kam am 4. bzw. 5. Juni 
zu Gefechten bei Spanden und Lemitten an der Paſſarge und Guttſtadt an 
der Alle. Da aber der Erfolg ausblieb, ging der Ruſſe in eine Stellung bei 
Heilsberg zurück. Hier kam es am 10. Juni zur Schlacht. Nach Abweiſen des 
franzöſiſchen Angriffs ging der Ruſſe nach Friedland zurück, wo er am 14. Juni 
erneut von Napoleon angegriffen und geſchlagen wurde. Die gänzlich er⸗ 
ſchütterten Ruſſen gingen bei Wehlau über den Pregel und fluteten unaufhalt⸗ 
ſam über die Memel zurück. 

Die Preußen waren inzwiſchen von der Paſſarge nach Königsberg zurück⸗ 
genommen worden. Auf die Nachricht des franzöſiſchen Sieges bei Friedland 
und der Freigabe des Geländes ſüdlich Tilſit, wurde das Korps ebenfalls 
über die Memel zurückgeführt. Die Franzoſen drängten nach und ſchloſſen 
die Feſtung Pillau ein. Dieſe Feſte blieb wie Graudenz bis Friedensſchluß 
in preußiſcher Hand. 

Der am 9. Juli in Tilſit geſchloſſene Friede ſtrich Preußen aus der Reihe 
der Großmächte und unterwarf es Bedingungen, die in ihrer Schwere wie in 
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der Gehäſſigkeit ihrer Auslegungen ein treues Spiegelbild des Verſailler 
Diktates waren. 


2. Soldau 25. Dezember 1806. 
Oberlt. Knabe 1. (Pr.) Nachr.⸗Abt. 


Um den Beſitz der uns durch den Verſailler Vertrag entriſſenen echt 
deutſchen Stadt Soldau haben ſich am 25. Dezember 1806 zwiſchen preu⸗ 
Bilden und franzöſiſchen Truppen erbitterte Kämpfe abgeſpielt. Der fran⸗ 
zöſiſche Marſchall Ney marſchierte mit einer ſchwächeren Kolonne über Stras⸗ 
burg auf Lautenburg, mit einer ſtärkeren über Kudsburg auf Soldau. 
Generalmajor von Diercke vom preußiſchen Korps L Eſtocg, hatte den Befehl, 


V. Dierke. 


Nlerl n 


2 


v.Lawtenburg 


mit fünf Bataillonen und zweieinhalb Batterien, insgeſamt 3950 Mann, 
Soldau zu verteidigen. Hierzu ſtanden vier Bataillone und eineinhalb Bat⸗ 
terien etwa zwei Kilometer weſtlich Soldau am Pierlawker Fließ, beiderſeits 
der Straße Soldau—Lautenburg, da man die Hauptmaſſe des Gegners aus 
weſtlicher Richtung erwartete. Nach Süden glaubte man durch die eineinhalb 
Meter tiefe und vierzehn Meter breite, nicht zugefrorene Soldau und die ſich 
anſchließenden Soldau⸗Wieſen genügend geſchützt zu ſein. Die Soldau⸗Brücken 
waren nicht abgebrochen worden, ſondern man hatte über die von Soldau 
nach Kyſchienen und von Niederhof nach Kurkau führenden acht Meter breiten 
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Dämme einige Schützen an den Südrand der Wieſen vorgeſchoben. Geſchütze 
ſtanden auf dem Nordufer. Zur Verteidigung der Stadt ſelbſt war das 
Bataillon von Beſſer beſtimmt. Im Laufe des Vormittages erhielt der 
General von Diercke den Befehl, das Bataillon von Beſſer ſofort nach Tauer⸗ 
ſee in Marſch zu ſetzen. Als Erſatz wurden 100 Schützen eines der am Pier⸗ 
lawker Fließ ſtehenden Bataillons nach Soldau befohlen. Wieder wurden 
einige Schützen über die Dämme und Brücken nach Süden vorgeſchoben. 
Gegen Mittag verſuchten die franzöſiſchen Vortruppen des Marſchalls Ney 
vergebens den durch die preußiſchen Geſchütze beſtrichenen Damm bei Kurkau 
zu überſchreiten. Um 14 Uhr erfolgte der Angriff bei Kyſchienen. Die über 
die Brücke vorgeſchobenen Schützen wurden geworfen, gleich hinter ihnen her 
ſtürmten die Franzoſen über den Damm. Die preußiſchen Geſchütze kamen 
nicht zum Schuß, flohen oder wurden vom Gegner, der die wenigen zur 
Verteidigung der Stadt beſtimmten Schützen in kurzer Zeit überrannt hatte, 
genommen. So fiel Soldau überraſchend ſchnell in die Hände der Franzosen, 
während vier friſche preußiſche Bataillone zwei Kilometer weſtlich der Stadt 
auf die Hauptmacht des Gegners warteten. Als General von Diercke von der 
Beſetzung der Stadt hörte, griff er mit ſeinen Truppen die zahlenmäßig 
anfangs ſchwächeren, im Ortsgefecht jedoch erheblich gewandteren Franzoſen 
an, konnte Soldau aber nicht zurückgewinnen. Auch vier, in der Nacht von 
dem preußiſchen General L Eſtocg, der inzwiſchen mit zwei neuen Bataillonen 
herangekommen war, verſuchte Angriffe ſcheiterten trotz größter Tapferkeit 
der Preußen an der Zähigkeit der Franzoſen. Hierbei zeichnete ſich der preu⸗ 
ßiſche Generalſtabshauptmann von Grolman beſonders aus. Der Rückzug auf 
Neidenburg wurde jetzt befohlen. 


3. Jonkendorf — Bergfriede 2. und 3. Sebruar 1807. 
DOberftleutnant Lieber, Kommandant von Marienburg. 


Ueberſichtspunkte: Windmühle ſüdoſtwärts Jonkendorf. — Höhe hart 
nördlich Göttkendorf. — Höhe ein Kilometer weſtlich Bergfriede. 

Bennigſen wollte in einer Stellung zwiſchen Jonkendorf und der Alle 
nordweſtlich Allenſtein den franzöſiſchen Angriff erwarten. Vor ihr eine 
ſumpfige Niederung, links an die tief eingeſchnittene Alle angelehnt, bot ſie 
gute Verteidigungsmöglichkeiten, falls ſie wirklich angegriffen wurde. 

Am 2. Februar 1807 wurde ſie von den Ruſſen beſetzt, vorgeſchobene 
Teile hielten Allenſtein, um die von Paſſenheim erwarteten Kräfte aufzu⸗ 
nehmen, nachdem dieſe Stadt am 1. Februar in franzöſiſche Hände gefallen war. 

Für beide Teile unerwartet kam es am 2. Februar bei Allenſtein zum Kampf. 
Drei franzöſiſche Korps waren von Paſſenheim, Neidenburg und Gilgenburg 
auf Allenſtein angeſetzt, deren vorderſte Teile (Murat und Soult) auf dieſe 
vorgeſchobenen ruſſiſchen Kräfte ſtießen. Nach Einbruch der Dunkelheit zogen 
die Ruſſen ſich auf Göttkendorf zurück, Allenſtein den Franzoſen überlaſſend. 

Napoleon traf am 3. Februar morgens in Allenſtein ein. Der Ruſſe 
befand ſich nicht im Abmarſch auf Guttſtadt, wie er bisher angenommen hatte, 
ſondern ſtand in einer Stellung zwiſchen Alle und Okull⸗See. Er entſchloß ſich 
ſofort zum Angriff, der nach Eintreffen des Korps Ney, beiderſeits des Okull⸗ 
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Sees geführt werden ſollte, während zwei Divifionen des Korps Soult auf 
dem rechten Alle⸗Uſer über Diwitten auf Bergfriede gegen Flanke und Rücken 
der Ruſſen ſogleich angeſetzt wurden. 

Da ſich das Eintreffen des Korps Ney verzögerte, kam es nur zu einer 
Kanonade bei Göttkendorf, dann ging der Ruſſe auf ſeine Hauptſtellung bei 
Jonkendorf zurück. 

Das Vorgehen Soults auf Bergfriede ſollte zu einem überraſchenden Er⸗ 
folge für die Franzoſen führen. 

Bei der Wichtigkeit des dortigen Alle⸗Ueberganges hatte Bennigſen ſtarke 
Teile der 14. Diviſion, bei der ſich mehrere preußiſche Batterien befanden, zu 
ſeiner Verteidigung von vornherein beſtimmt. Auf einem 170 Meter langen 
Damm überquerte dort die Straße das ſumpfige Alle⸗Tal. Ein Bataillon war 


über dieſen nach Bergfriede vorgeſchoben, andere, ſowie die Artillerie, hielten 
die Höhen des weſtlichen Alle⸗Ufers beſetzt. 

Sowohl der franzöſiſche Angriff auf Bergfriede, wie eine Umgehung 
weiter nördlich, mißlangen zunächſt unter der ruſſiſch⸗preußiſchen Abwehr. 
Erſt nach Einſatz ſtärkerer Kräfte, insbeſondere überlegener Artillerie, konnten 
die Franzoſen nach Einbruch der Dunkelheit den Uebergang nehmen. 

Damit war die linke Flanke der ruſſiſchen Stellung umfaßt. Dies und 
das Erſcheinen einer franzöſiſchen Kavallerie-Brigade bei Guttſtadt, ver⸗ 
anlaßten Bennigſen zur ſofortigen Aufgabe ſeiner Stellung. In der Nacht 
zum 4. Februar zog die ruſſiſche Armee auf Wolfsdorf (zwölf Kilometer 
weſtlich Guttſtadt) ab. 
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4. Waltersdorf 5. Februar 1807. 
Oberlt. Knabe, 1. (Pr.) Nachr.⸗Abt. 
Überſichtspunkt: Höhe 146 bei Waltersdorf. 5. Februar 1807: klares 
Winterwetter, 8 Grad Froſt, tiefer Schnee. Die Spitze der Brigade von Maltzahn, 
der mit einer halben Stunde Abſtand die Brigade von Bülow folgt, iſt eben 


nach elf Kilomter langem Marſch, aus ſüdlicher Richtung kommend, in Berg⸗ 
ling eingetroffen. Vorgeſandte Kavallerie⸗Patrouillen melden auf der Straße 


m.Liebstudt 


3.2.1808. 


v,Allenstein 
Seubers dorf 
v.Bülow 


Waltersdorf—Liebſtadt Franzoſen. Es war die linke Kolonne (Korps Ney) 
der franzöſiſchen Truppen, die den am 2. und 3. Februar nördlich Allenſtein 
geſchlagenen und Do in Richtung Heilsberg—Pr.⸗Eylau zurückziehenden 
Ruſſen über Waltersdorf —Liebſtadt nach Norden folgen ſollte. Nicht ahnend, 
daß hier das ganze Korps Ney marſchiert, greiſt Oberſt von Maltzahn ſofort 
an. Es verbreitet ſich plötzlich die Nachricht, man habe Ruſſen vor ſich. (Sie 
trugen die gleichartigen grauen Mäntel und Tſchakos wie die Franzoſen.) 
Drei vorgeſandte Offiziere werden von den ſich als Franzoſen entpuppenden, 
vermeintlichen Ruſſen gefangen. Jetzt ſetzt der preußiſche Angriff ein. Nur 
mühſam kommen die preußiſchen Bataillone und Schwadronen im knietiefen 
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Schnee vorwärts. Die letzten Teile der Feindkolonne beſetzen ein lang⸗ 
geſtrecktes Waldſtück hart weſtlich und ſüdweſtlich des heutigen Mühlenteiches. 
(Er iſt erſt 1884 entſtanden.) Um dieſe Kiefern⸗Wäldchen entſpinnt ſich ein 
erbitterter Kampf, der die Preußen auf etwa 400 Meter an Waltersdorf 
heranführt. Inzwiſchen hat auch die Brigade von Bülow eingegriffen. Bisher 
ſteht den Preußen nur ein Teil des Korps Ney gegenüber; jetzt macht auch 
das Gros des Feindes kehrt, die Uebermacht wird immer fühlbarer. Da 
tauchen etwa 600 bis 700 Meter nördlich Bergling vor einer Waldkuliſſe drei 
Bataillone auf. Wieder glaubt man an Ruſſen und ſchickt ihnen einen Offtzier 
entgegen mit der Anweiſung, ſich dem preußiſchen Angriff anzuſchließen. 
Enttäuſcht erkennt man auch hier Franzoſen, die von Ney gegen die preu⸗ 
ßiſche linke Flanke angeſetzt find. Die Preußen müſſen ſich jetzt zurückziehen, denn 
auch in der rechten Flanke greift der Feind aus dem erſtgenannten Waldſtück 
energiſch an und verſucht zu umfaſſen. Die zehn preußiſchen Schwadronen 
decken den Rückzug. Die Bataillone und Schwadronen geraten aber beim 
Ueberſchreiten der Hecken, Zäune und Gräben in völlige Unordnung. Sie 
werden ſüdlich des ehemaligen Bergling⸗Sees auf Willnau gedrängt. Dort 
ſteht ihr Troß, verſtopft das Dorf völlig und vergrößert ſo das Durch⸗ 
einander. Zwei franzöſiſche Dragoner⸗Regimenter attackieren aus ſüdlicher 
Richtung, franzöſiſche Infanterie ſtürmt aus Norden und Weſten vor. Die 
von drei Seiten eingeſchloſſenen Preußen werden trotz verzweifelter Gegen⸗ 
wehr niedergemacht oder gefangen. Nur die Hälfte, darunter auch einige 
Geſchütze, entkommen. Das Gefecht von Waltersdorf, bei dem 13 845 Fran⸗ 
zoſen mit 24 Geſchützen gegen nur 4 720 Preußen mit 21 Geſchützen kämpf⸗ 
ten, endete mit einer ſchweren Niederlage der Preußen, die ihnen 850 Tote, 
1600 teilweiſe verwundete Gefangene und 11 Geſchütze koſtete. In der 
Kirchenchronik von Herzogswalde ſteht ein kurzer Bericht über das Gefecht. 


5. Schlacht bei Pr. Eylau. 
7. bis 8. Februar 1807. 
Maj. a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.⸗Batl. Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1. 


Dicht ſüdlich Pr.⸗Eylau, an der Bartenſteiner Chauſſee, grüßt ernſt eine 
mit dunklen Tannen bewachſene Kuppe herüber: es iſt das im Jahre 1856 
errichtete Gedächtnismal der Pr.⸗Eylauer Winterſchlacht. Ein faſt elf Meter 
hoher gotiſcher Stein trägt die Inſchrift: „Dem glorreichen Andenken 
LEſtocqs, Dierickes und ihrer Waffenbrüder.“ Ziele Kuppe, von der man 
recht gut das Schlachtfeld vom 8. Februar überblicken kann, hat damals keine 
große Rolle geſpielt, e war lediglich eine franzöſiſche Artillerieſtellung. 

Südweſtlich Pr.⸗Eylau, wo heute auf den Höhen von Warſchkeiten die 
weithin ſichtbare kuglige „Napoleonskiefer“ an den Gefechtsſtand des Kaiſers 
erinnert, kommt es am Nachmittage des 7. Februar zu Kämpfen mit ruſſiſchen 
Nachhuten. Später wird um die Stadt erbittert gefochten. Von der Ein⸗ 
mündung der Landsberger Straße auf den Markt ſchießen die Franzoſen 
mit Kartätſchen auf ruſſiſche Geſchütze in der Einfahrt des „Deutſchen Hauſes“, 
alſo auf 60 Meter; heftiger Kampf umtobt auch den Kirchhof. Schließlich 
geben die Ruſſen Pr.⸗Eylau auf und nehmen ihre Front ein in der Linie 
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Scloditten—Kreege (= Krähen) Berge—Serpallen. Napoleon verbringt die 
Nacht in dem noch heute wohlerhaltenen großen Kaufmannshauſe, Lands⸗ 
berger Straße 19/20. Auf 12 bis 14 Grad ſinkt das Thermometer in der 
Nacht, die die Ruſſen ohne Biwaksfeuer im Schnee verbringen; auf 800 bis 
1000 Meter liegen ſich die Fronten gegenüber. 

Am Sonntagmorgen des 8. Februar jagte die Franzoſen ein wüſter Hagel 
ruſſiſcher Granaten von ihren Biwaks; einer der blutigſten Kämpfe, die je auf 
oſtpreußiſchem Boden ausgefochten wurden, begann. Zuſammengefaßte ruſ⸗ 
ſiſche Batterien waren es, die ein paar hundert Meter oſtwärts des heutigen 
Bahnhofs ſtanden. Der Kaiſer erwählte zum Gefechtsſtand Kirche und Kirch⸗ 
hof von Pr.⸗Eylau, noch heute iſt die Stelle an der Außenwand zu erkennen, 
wo die Treppe hinaufführte, auf der er ſich öfter aufhielt; die Fernſicht war 
damals beſſer als heute. Sein Entſchluß war Angriff unter Umfaſſung des 
ruſſiſchen Südflügels. Zu dem Zweck war Marſchall Davout, aus Gegend 
Mollwitten, Beisleiden und ſüdlich kommend, auf Serpallen angeſetzt. 

Gegen 8 Uhr erfolgte der Angriff auf Serpallen, zu gleicher Zeit erging 
der Angriffsbefehl für die auf dem Südflügel ſtehende Diviſion St.⸗Hilaire 
und das Korps Augereau. Weiter nördlich führten hauptſächlich die Artil⸗ 
lerien den Kampf. 

Das Wetter blieb kalt, häufig ſetzte unter ſcharfem Nordwind ſtarkes 
Schneegeſtöber ein, ſelten brach die Sonne durch. In ſolch dichtem Schnee⸗ 
ſturm kam es zu der bekannten „Kataſtrophe von Pr.⸗Eylau“. Das Korps 
Augereau ging zwiſchen Denkmalshöhe und Stadt vor, ſeine Artillerie blieb 
bereits am Bartenſteiner Weg im Schnee ſtecken. Als einen Augenblick die 
bleiche Februarſonne vorbricht, ſehen ſich ſeine Kolonnen im Halbkreis der 
großen ruſſiſchen Mittelbatterie von 70 Geſchützen. In weniger als einer 
halben Stunde hat das Korps aufgehört zu exiſtieren, es erſcheint nicht mehr 
während dieſes Feldzuges auf den Liſten. Ruſſiſche Kavallerie, gelbe Now⸗ 
goroder Huſaren, preſcht vor bis dicht an den Gefechtsſtand des Kaiſers am 
Kirchhof. Achtzehn, allerdings ſchwache franzöſiſche Reiter⸗Regimenter ſetzen 
an zum Gegenſtoß, der auf entkräfteten Pferden bei müdem Trab keine große 
Wirkung haben kann. 

Unter den wuchtigen Schlägen Davouts biegt unterdeſſen der ruſſiſche 
Südflügel um. Die Kreege⸗Berge bleiben nach wechſelvollem Hin⸗ und Her⸗ 
wogen unter ſchwerſten Verluſten ſchließlich gegen 13 Uhr in franzöſiſcher 
Hand. Vergeblich drückt ein Reiterſturm von 20 ruſſiſchen Dragoner⸗Schwa⸗ 
dronen den Gegner noch für kurze Zeit zurück. 

Von den eroberten Kreege⸗Bergen ſchleudern 30 Geſchütze ihre Granaten 
in die ſich immer dichter zuſammendrängenden ruſſiſchen Maſſen. Davout 
nimmt das Birkenwäldchen, Auklappen und ſchließlich Kutſchitten hart an der 
ruſſiſchen Rückzugsſtraße. Die ruſſiſche Front bildet jetzt eine unmögliche Auf⸗ 
ſtellung, einen nach Norden offenen Winkel. Bald wird Napoleon ein neues 
Siegesbulletin diktieren. 

Da naht gegen 14 Uhr von Norden her Umſchwung und Rettung. Dem 
preußiſchen Korps L Eſtocg iſt es wie durch ein Wunder gelungen, trotz bereits 
eingetretener Gefechtsberührung bei Wackern und Schlauthienen, im Schnee⸗ 
geſtöber Ney abzuſchütteln und zu täuſchen. Er macht einen Luftſtoß nach 
Norden auf Creuzburg zu und kann erſt am Abend, als es zu ſpät iſt, auf 
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dem Schlachtfeld erſcheinen. Die Preußen marſchieren unterdeſſen nach Oſten 
über Drangſitten—Althof auf Schmoditten. Zwar bringt L'Eſtocg infolge der 
unglückſeligen Verzettelungstaktik jener Zeit nur 8 preußiſche Bataillone, 
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28 Schwadronen und 2 Batterien in Stärke von etwa 6000 Mann aufs 
Gefechtsfeld. Aber diefe kleine, ſich durch den Schnee hindurchkämpfende, 
ſchlecht gekleidete und ſchlecht genährte oſtpreußiſche Truppe iſt von alt⸗ 
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preußiſchem Geiſt beſeelt und wird gut geführt. Mit klingendem Spiel wird, 
mit Unterſtützung der Artillerie, Kutſchitten genommen, ein glänzender Angriff 
mit flatternden Fahnen entreißt, trotz mörderiſchen Kartätſchenfeuers, in den 
Strahlen der untergehenden Sonne, Davout das Birkenwäldchen ſüdlich des 
Dorfes, und nur der früh hereinbrechende Abend verhindert den Sturm auf 
die Kreege⸗Berge. 

Es iſt die letzte große Ruhmestat der fridericianiſchen Armee, deren 
Fahnen noch einmal die Abendſonne des Sieges vergoldete. Oſtpreußiſche 
Regimenter waren es — Rüchel (1914: Kronprinz⸗Grenadiere,), Schöning 
(1914: 3. Grenadiere), Auer⸗Dragoner (1914: Wrangel⸗Küraſſiere) und 
Baczko⸗Dragoner (1914: 1. Dragoner), dazu die Wangenfeld⸗Küraſſiere, das 
Grenadier⸗Bataillon von Fabecki, die Towarczys und das ruſſiſche Regiment 
Wyborg — die hier auf dem Boden ihrer Heimat eine Waffentat vollführten, 
die ſich Leuthen und Torgau an die Seite ſtellen kann. Begeiſtert berichtet 
ein Ordonnanzoffizier L Eſtocqgs: „Nun marſchierte unſere Infanterie mit 
Trommelſchlag und Pfeifenklang gegen das Birkengehölz vor. Den alten 
Deſſauer⸗Marſch, bei deſſen kriegeriſchen Klängen die preußiſche Infanterie 
unter dem Großen König ſich ſo manchen ſchwer verdienten Ehrenkranz er⸗ 
ſtritten hatte, ſchlugen jetzt die Tamboure des Regiments Rüchel, neben dem 
ich ritt, und die grellen Pickelflöten fielen mit ihrem ſchrillen, eigentümlichen 
Ton ein. Kein Schuß fiel aus den Reihen der vorſtürmenden Infanterie, 
auf den feſtgeſchulterten Gewehren blitzten die Bajonette im Abendſonnen⸗ 
ſchein. Es war wirklich ein Sturm, wie ihn ſich die Phantaſie des Soldaten 
nicht ſchöner denken kann.“ 

Am Abend dieſes Tages, der den Franzoſen 30 000, den Verbündeten 
gegen 26 000 Mann gekoſtet hatte, fühlte ſich Napoleon durchaus nicht als 
Sieger; er zog es vor, ſogar fein Nachtquartier weiter rückwärts, in der ärm⸗ 
lichen Hütte eines Ziegelbrenners bei Grünhöfchen, zu nehmen. Da die Fran⸗ 
zoſen auch Auklappen unter dem Druck ruſſiſchen Feuers aufgaben, ſo hatten 
die Verbündeten am Abend das Bewußtſein, einen Sieg errungen zu haben. 

Zum größten Leidweſen der Preußen und auch eines großen Teiles der 
Ruſſen gab das ruſſiſche Oberkommando in den frühen Morgenſtunden den 
Befehl zum Rückzug auf Königsberg. Es ſcheint, als ob fünftägige Gefechte, 
zwei Schlachttage, vier Nachtmärſche und eine Biwaksnacht ohne Feuer, die 
ruſſiſche Armee trotz ihrer Zähigkeit zu weiteren Angriffen unfähig gemacht 
hatten, obwohl es bei den Franzoſen eher ſchlechter als beſſer ausſah. Eylau 
wurde dadurch zur unentſchiedenen Schlacht geſtempelt. Trotz ſeiner unge⸗ 
heuren Verluſte hatte Napoleon nichts erreicht — es war ein Vorgeſchmack 
von 1812! 


6. Braunsberg am 26. Februar 1807. 
Maj. a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.⸗Batl. Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1. 
Wer heute in Braunsberg über eine der beiden Paſſargebrücken fährt, 
der denkt wohl kaum daran, daß ſich 1807 hier mitten in der Stadt ein 
blutiges Gefecht abgeſpielt hat. 


Als nach der verluſtreichen Winterſchlacht bei Pr.⸗Eylau die ſtark ge⸗ 
schwächte franzöſiſche Armee in Winterquartiere hinter die Paſſarge —Alle⸗ 
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linie zurückging, ſah man auf preußiſcher Seite dieſe planmäßige Bewegung 
etwas zu voreilig als fluchtartigen Rückzug an und ſtieß in zwei preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Kolonnen gegen die Paſſarge vor. 

Die nördliche, über Heiligenbeil vorgehende Kolonne des Generals von 
Ploetz, an Infanterie etwa 2000 Mann ſtark, beſetzte mit Vortruppen am 
24. Februar den wichtigen Uebergangspunkt Braunsberg. Ein ſiegreiches 
Gefecht der Prittwitz⸗Huſaren (1914: Leibhuſaren) ſüdlich der Stadt hob die 
Stimmung der Truppe. Da weiterer Vormarſch beabſichtigt war, ſo glaubte 
man, die mit Mauern und Gräben umgebene Braunsberger Altſtadt nicht zur 
Verteidigung einrichten zu brauchen, was ohne große Mühe hätte geſchehen 
können. Vortruppen wurden weit hinausgeſchoben bis in die Linie Stangen⸗ 
dorf —Zagern. 

Plötzlich erfolgte am Mittag des 26. Februar, eines trüben, nebligen 
Tages, ganz überraſchend ein franzöſiſcher Angriff in mehreren Kolonnen von 
Süden her; keine Patrouille der zahlreichen Kavallerie hatte den Anmarſch 
der ſtarken Kräfte gemeldet, die auf beſonderen Befehl Napoleons die Brauns⸗ 
berger Uebergänge zurückerobern ſollten. Die Annahme, es handle ſich nur 
um ſchwachen Gegner, erwies ſich bald als irrig; alle ſüdlich Braunsberg zum 
Gefecht eingeſetzten Truppen wurden in die Stadt hineingedrängt. Das 
Obertor wurde indeß gehalten. 

Preußiſch⸗ruſſiſche Bataillone, die bei Zagern und Rodelshöfen gefochten 
hatten, erreichten die Stadt durch eine kleine Mauerpforte in der Nähe des 
heutigen Botaniſchen Gartens. Gleichzeitig drängten ſich aber auch die Fran⸗ 
zoſen mit hinein, außerdem ſcheinen ſie noch eine zweite Pforte beim Kloſter 
ausfindig gemacht zu haben. Im Nu war jedenfalls der öſtliche Teil der 
Stadt von ihnen beſetzt; in den alten winkligen Straßen mit den hohen 
Giebelhäuſern wogte der Kampf. Infolge eines falſch verſtandenen Befehls 
war die preußiſche Beſatzung der Brücken abgezogen, ſo daß die Franzoſen 
in kurzer Zeit die obere Brücke in ihre Hand bekamen und dadurch mit ihrem 
Feuer auch die untere, nur 60 Meter entfernte Brücke, beherrſchten. Die 
Stadt war nicht mehr zu halten, und nun flutete alles im feindlichen Feuer 
unter ſtarken Verluſten über die untere Brücke zurück. 

Am Einſiedel, an der alten natangiſch⸗ermländiſchen Grenze, ſollten Ka⸗ 
vallerie und Artillerie zur Aufnahme bereitſtehen. Auch das klappte nicht. 
Auf dem ſchmalen Dammweg, der heutigen Chauſſee, geſtaltete Déi der Rück⸗ 
zug ſehr ſchwierig, die Franzoſen drängten ſehr heftig bis zum Einfiedel nach. 
700 bis 800 Mann nebſt 6 Geſchützen verloren die Verbündeten an dieſem 
Unglückstage; die Stadt Braunsberg wurde zum Teil geplündert. 

Ein Lichtbilck war der ſchneidige Rückzug einer ſchwarzen Huſaren⸗ 
patrouille, die ſich mit dem Säbel in der Dämmerung im Schneegeſtöber 
einen Weg durch das beſetzte Braunsberg und durch die Vorpoſten bahnte; ſie 
brachte ſogar noch zwei der verlorengegangenen Geſchütze mit nach Heiligenbeil. 


7. Guttſtadt—Queetz Deppen 5./9. Juni 1807. 
Hauptmann Boie, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 
Nach dem Fall Danzigs (24. Mai) faßte der ruſſiſche Oberkommandierende 
Bennigſen den Entſchluß, den zahlenmäßig überlegenen Gegner durch Ver⸗ 
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nichtung des weit vor die franzöſiſche Geſamtfront nach Guttſtadt vorgeſcho⸗ 
benen Korps Ney zu ſchwächen. 

Am 2. Juni war die ruſſiſche Armee ohne die Preußen um Heilsberg 
verſammelt, und Bennigſen begann am 5. Juni den Vormarſch auf den nichts⸗ 
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ahnenden Gegner, der, unter Fernhalten der franzöſiſchen Nachbarkorps, 
frontal angepackt und in beiden Flanken umfaßt werden ſollte. 

Doch das zögernde Vorgehen der ruſſiſchen Unterführer, die aufeinander 
warteten, brachte dieſe verheißungsvoll angelegte Operation zum Scheitern, 
zumal der Marſchall Ney ſchnell und geſchickt handelte. Dieſer verlor ſo 
wenig den Kopf, daß er nicht nur ſeine Truppen unter hinhaltenden Ge⸗ 
fechten bei Altkirch aus feiner gefährdeten Stellung auf den Paſſarge⸗ 
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übergang Deppen in Marſch zu ſetzen vermochte, ſondern noch vor der 
Paſſarge bei Ankendorf angeſichts des ſtark überlegenen Gegners eine 
Verteidigungsſtellung einzunehmen wagte, der gegenüber die Ruſſen bei 
Queetz Halt machten; erſt am 6. Juni ging er vor der Gefahr beiderſeitiger 
Umfaſſung über die Paſſarge zurück. 

Während die ruſſiſche Armee, ohne Befehle gelaſſen, den ganzen 7. Juni 
vor Deppen ſtehen blieb, gelang es Napoleon, nicht nur ſchon von Fincken⸗ 
ſtein aus Abwehrmaßnahmen zu treffen, ſondern, bei der Armee ange⸗ 
kommen, ſogleich einen Gegenangriff vorzubereiten, als deſſen erſten Schritt 
am 8. Juni das Korps Soult eine gewaltſame Erkundung über den unbeſetzten 
Brückenkopf Elditten nach Oſten unternahm. 

Das Erſcheinen Soults in der Flanke ſeines Heeres veranlaßte Bennigſen 
zum Zurückgehen auf Guttſtadt, und da dort die Alle in ſeinem Rücken 
geweſen wäre, weiter auf die in der Winterruhe vorbereitete Stellung bei 
Heilsberg. In der Nacht vom 8. zum 9. Juni überſchritt das ruſſiſche 
Gros bei Guttſtadt die Alle, gedeckt durch die Arrieregarde, die in ſchweren 
Gefechten bei Que etz und Glottau und unter erheblichen Verluſten beim 
Alle⸗Uebergang (Guttſtadt wurde von den Franzoſen um 8 Uhr geſtürmt) 
in die großen Forſten oſtwärts Guttſtadt entkam. Entlaſtet wurde fie durch 
einen Flankenſtoß des Generals Kamenskoi von Norden auf das Korps 
Soult, der dieſes einige Stunden aufhielt. 


8. Schlacht bei Heilsberg. 
10. Juni 1807. 
Maj. a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.⸗Batl. Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1. 


Überſichtspunkt: Kreuz⸗Berg ſüdlich Heilsberg. 

Das lebensvolle Leibhuſaren⸗Denkmal mitten auf dem Marktplatz der 
altertümlichen Biſchofsſtadt, die Überreſte zweier Schanzen, die leider immer 
mehr im Acker verſchwinden, nördlich der Straße Heilsberg—Launau, die 
Gedenkſäule auf Schanze II, das alles erinnert an einen leuchtenden Tag in 
einer Zeit, da es um Preußen dunkel und trübe war. 

Als Ende Mai 1807 die Feſtung Danzig gefallen war, rüſtete ſich 
Napoleon zur großen Sommeroffenſive, zum letzten, vernichtenden Schlag. 
Die Ruſſen wollten ihm zuvorkommen, allein ihr Plan ſcheiterte, ſie mußten 
über Guttſtadt oſtwärts zurück. 

Die Gegend bei Heilsberg erſchien dem ruſſiſchen Oberbefehlshaber 
Bennigſen günſtig, um den franzöſiſchen Angriff zu erwarten, und zwar 
wollte er dies auf dem ſüdlichen Alle-Ufer tun. Während der Winterruhe 
war das Gelände bereits vorbereitet worden, ſechzehn Verſchanzungen waren 
auf dem Höhenkranz ſüdlich der Stadt angelegt, vier auf dem Nordufer 
zwiſchen Großendorfer See und Neuhof. 

Napoleon hatte Déi jedoch zum Vormarſch auf dem nördlichen Alle⸗Ufer 
entſchloſſen: wie ein Keil gedachte er die Ruſſen und Preußen, mit deren Ein⸗ 
greifen zu rechnen war, nach Oſten und Weſten auseinanderzuſprengen. Hier⸗ 
zu glaubte er, alle Kräfte zuſammenhalten zu müſſen, und ſo wurden 150 000 
Mann auf die eine, noch dazu durch Wälder führende Straße Guttſtadt 
Koſſen—Peterswalde—Launau—Heilsberg angeſetzt. Die Folge war, daß — 
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ähnlich wie beim preußiſchen Anmarſch auf Auerſtedt — ſtets nur Teilkräfte 
auf das Schlachtfeld gelangten. 

Der 10. Juni war ein drückend heißer Tag. Gegen 9 Uhr erkannte 
Bennigſen den franzöſiſchen Anmarſch und mußte nun auf vorbereiteten 
Brücken aufs nördliche Alle⸗Ufer übergehen. Der Kampf ſollte ſich abſpielen 
auf dem nur drei Kilometer breiten Raum zwiſchen dem Großendorfer See 
und Neuhof. 
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Hane Angriffe 


Ruſſiſche Vortruppen bei Bewernick zwangen am Vormittag die an⸗ 
marſchierenden vorderſten Diviſionen Murats zum Ausbiegen nach Norden. 
Ehe die langen franzöſiſchen Kolonnen ihren Aufmarſch beendet hatten und 
zum Angriff antraten, war es Nachmittag geworden. 

Die Franzoſen griffen an, aber es wurde ein langſam vorſchreitender 
und verluſtreicher Angriff. Nach heftigen Widerſtand gaben die Ruſſen 
Lawden auf und gingen fechtend zunächſt über den Spuy⸗Bach in die Linie 
ihrer Schanzen zurück, zumal die Franzoſen mittlerweile auf dem Gaber⸗ 
Berg (ſ. / 91) bei Lawden ſtarke Artillerie vereinigt hatten. Von der Behaup⸗ 
tung der Schanzen mußte für die Verbündeten das Schickſal des Tages ab⸗ 
hängen. Der Angriff auf Schanze 1 brach zufammen. Um die in der Mitte 
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gelegene Schanze 2 begann ein ſchweres Ringen. Gegen 17 Uhr gelang es 
Soult mit ſeinen Gardefüſilieren unter großen Verluſten das mit ſtarker 
Artillerie beſetzte Erdwerk zweimal zu nehmen, ein todesmutiger Angriff 
unſerer oſtpreußiſchen Towarczys, der Stammtruppe der Ulanen, vermochte 
nichts daran zu ändern. Drei ruſſiſche Regimenter traten dann zu einem 
prachtvollen Gegenſtoß an. Ihr Führer, ein General, fiel, aber die Schanze 
wurde zurückerobert. Die Franzoſen wurden über den Spuy⸗Bach zurück⸗ 
geworfen. Von jetzt ab ſtand die ruſſiſche Front wie eine Mauer. 

Auf dem nördlichen Flügel kam es ziemlich gleichzeitig zu großen Reiter⸗ 
gefechten. Preußiſche leichte Kavallerie — preußiſche Infanterie focht bei 
Heilsberg nicht mit — ſchwarze Huſaren, Ziethen⸗Huſaren und Towarczus, 
15 Eskadronen ſtark, warfen am Lawder Wäldchen eine franzöſiſche Küraſſier⸗ 
Diviſion, und jagten ſie zurück bis in ihre Infanterie, die im Kampfe um 
Schanze 2 ſtand. Zwei Schwadronen Hufaren, kaum 250 Mann ſtark, 
durchbrachen ſogar die Karrees des 55. franzöſiſchen Infanterie⸗Regiments 
und holten ſich den Adler heraus, der am folgenden Tage der Königin Luife 
in Königsberg überreicht wurde. 

Als die Nacht ſich auf die Erde ſenkte, mußte, nachdem noch zwei uner- 
wartete Angriffe neu eintreffender franzöſiſcher Brigaden auf Schanze 2 
erfolgreich abgewieſen waren, der große franzöſiſche Angriff als zuſammen⸗ 
gebrochen gelten, nur das heute verſchwundene Lawder Wäldchen war noch 
in der Hand der Franzoſen. Ueber genügend friſche Truppen verfügte 
Bennigſen noch. Ein großer allgemeiner Vorſtoß — und wer weiß, ob der 
Krieg nicht doch noch eine andere Wendung genommen hätte! Eine der großen 
Stunden der Weltgeſchichte war wieder einmal auf oſtpreußiſchem Boden 
angebrochen — ſie wurde nicht genutzt, vielleicht infolge eines Ohnmachts⸗ 
anfalles des kranken ruſſiſchen Befehlshabers, wodurch jede Führung ſo gut 
wie gänzlich aufhörte. Und ein Mann wie Blücher, der wie kein Zweiter, 
die Truppe mit ſich fortzureißen vermochte, mußte untätig in Königsberg 
ſitzen! 

Die Nacht machte auch dem am Großendorfer See noch herrſchenden 
Schützengeplänkel ein Ende. Die Ruſſen hatten etwa 8000, die Franzoſen 
12 000 Mann verloren. Der Sieg war zweifellos auf der Seite der Ver⸗ 
bündeten, aber es waren bis jetzt nur Teile der Franzoſen — etwa 49 000 
Mann — ins Gefecht gekommen, die Hauptmacht war noch nicht heran. 

Am 11. wollte urſprünglich Bennigſen von neuem den Kampf annehmen, 
auf 2000 Meter lagen ſich die Truppen gegenüber. Regenwetter behinderte 
Erkundung und Ueberſicht. Stündlich wuchs die Zahl der neu eintreffenden 
Streiter Napoleons. Die Franzoſen griffen indes nicht an und da auch 
Bennigſen nicht mehr den Mut zum Angriff fand, ſo marſchierte er auf dem 
öſtlichen Alle⸗Ufer in nordöſtlicher Richtung auf Bartenftein ab. 


9. Schlacht bei Friedland. 
14. Juni 1807. E 
Maj. a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.⸗Batl. Fürſt Radziwill (Oſtpr.) Nr. 1. 
Ueberſichtspunkt: Kirchturm von Friedland. 


Wer einmal die Stadt Friedland beſucht, der ſollte ſich eine halbe Stunde 
Zeit laſſen zum Beſuch des mit großer Liebe zuſammengeſtellten Heimat⸗ 
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muſeums im neuen Rathaus; er wird dort viele Erinnerungen an die letzte 
große Schlacht des Feldzuges von 1807 finden. Auch wenn wir die Straßen 
des altertümlichen Städtchens durchſtreifen, fällt uns mancherlei auf: ein 
Gedenkſtein über einem ruſſiſchen Maſſengrab in der Domnauer Vorſtadt, auf 
dem ſchönen ehemaligen St.⸗Lorenz⸗Friedhof ein 1868 feierlich erneuertes 
Denkmal für den ruſſiſchen General Makowski, der an der Spitze der Garden 
fiel. Und alles überragt der wuchtig⸗ſchöne Kirchturm, der in der Schlacht 
eine Rolle ſpielte und der auch heute noch die beſte Fernſicht über das Ge⸗ 
ſechts feld bietet 


Mertenjdorf & 
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ee? 14 Jane 1807 
(ber Beginn achter 


Wie kam es vier Tage nach Heilsberg zu der neuen großen Schlacht bei 
Friedland? 

Durch geſchickt ausgeführte Nachtmärſche der Ruſſen war nach dem 
10. Juni die Fühlung zwiſchen den beiden Gegnern verloren gegangen; der 
Kaiſer nahm mehr die Richtung auf Königsberg, weil er die Ruſſen im 
Marſch dorthin vermutete. Erſt am Abend des 13. Juni ſtellte Kavallerie 
die Ruſſen bei Friedland feſt, und zwar war Bennigſen, der bis dahin auf 
dem rechten (öſtlichen) Alle⸗Ufer in Richtung auf Wehlau marſchiert war, bei 
Friedland aus ſchwer verſtändlichen Gründen auf das Weſtufer übergegangen. 
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Der Kaiſer, dem die Gelegenheit einer endgültigen Abrechnung mit den Ruſſen 
hochwillkommen war, drehte ſeine Marſchkolonnen ſofort auf Friedland ab. 

Am Morgen des 14. Juni, eines ſchönen, ſonnigen Tages, ſtanden die 
Ruſſen in einem leichten Bogen zwiſchen Heinrichsdorf und Sortlack. Ihre 
Stellung war ungünſtig, hinter ſich hatten ſie die tief eingeſchnittene Alle, und 
ihre Linie wurde zudem durchbrochen durch das Mühlenfließ, das damals 
infolge der noch nicht aufgehobenen Staugerechtigkeit ein weſentlich ſtärkeres 
Hindernis bildete als heute. Auf dem Kirchturm von Friedland beobachteten 
ruſſiſche Offiziere nach Weſten zu, wo aus den dunklen Wäldern hinter 
Poſtehnen immer neue franzöſiſche Truppen heraustraten. Trotz aller Mel⸗ 
dungen konnte ſich der ruſſiſche Oberbefehlshaber, der auch heute wieder wie 
bei Heilsberg ſchwer leidend war, nicht dazu durchringen, mit aller Kraft über 
die im Aufmarſch befindlichen Franzoſen herzufallen. Es wurde zwar 
gefochten, aber auf beiden Seiten nur hinhaltend. 

Gegen Mittag traf in Poſtehnen der Suter ein; noch heute wird im 
Gutspark die Stelle ſeines Gefechtsſtandes gezeigt, während der Tiſch, den 
er benutzte, im Friedländer Heimatmuſeum ſteht. Auch jetzt noch zog ſich 
das Gefecht ohne Entſcheidungen hin, da Napoleon das auf Königsberg ent⸗ 
ſandte Korps Murat heranhaben wollte. Die Befürchtung, daß ſich die Ruſſen 
doch noch der Schlinge entziehen könnten, ließ ihn ſchließlich noch am ſpäten 
Nachmittag gegen 17 Uhr den Befehl zum Angriff mit Schwerpunkt auf dem 
Südflügel geben, um unter dem Schutz des Waldgeländes den ruſſiſchen Süd⸗ 
flügel aufzurollen. Die Ereigniſſe folgten jetzt ſehr raſch aufeinander. 

Unter den Tannen des damals noch viel dichteren Sortlacker Waldes 
begann die Schlacht unter ſtarkem Artillerieeinſatz mit einem Jägergefecht auf 
beiden Seiten. Die gewandten Franzoſen unter Marſchall Ney, den Ruſſen 
in Ausnutzung des Geländes weit überlegen, hatten bereits nach einer Stunde 
die ruſſiſchen Jäger aus dem Walde geworfen. Allein ſie gerieten zwiſchen 
Wald und Allefluß durch das Feuer ſtarker ruſſiſcher Batterien vom rechten 
Alle⸗Ufer her ſowie durch den wuchtigen Angriff ruſſiſcher Kavallerie⸗ und 
Garderegimenter in eine ſehr gefährliche Lage, eine Kavalleriediviſion konnte 
ſie nur mit Mühe etwas entlaſten. 

Unter dieſen Eindrücken hielt Napoleon nun doch den Zeitpunkt für 
gekommen, die Kolonnen ſeiner Mitte aus Gegend Poſtehnen eingreifen zu 
laſſen: Marſchrichtungspunkt für alle der überall ſichtbare Kirchturm von 
Friedland. 28 Kanonen unter General Senarmont gingen im Galopp auf 
400, auf 300, auf 200, ja ſchließlich auf 120 Meter an die zwiſchen Alle und 
Mühlenfließ auf der flachen Ebene zwiſchen der Poſtehner Chauſſee und dem 
Mertensdorfer Weg zuſammengedrängten ruſſiſchen Maſſen heran und ſchlugen 
eine Breſche in die lebendige Mauer. Infanterie drängte nach, der ruſſiſche 
linke Flügel wurde völlig eingedrückt und flutete auf das nahe Friedland 
zurück. Hier ſchlug ihnen Qualm und Rauch entgegen; nach primitiver 
ruſſiſcher Sitte waren Magazine in der Allenauer Vorſtadt angezündet 
worden, vielleicht um den Gegner aufzuhalten. Durch irgendein Verſehen 
war aber auch gleichzeitig Feuer an die drei Brücken gelegt worden, ſo daß 
faſt alles durchs Waſſer mußte. 

Während hier ſchon größte Unordnung herrſchte, war der ruſſiſche Nord⸗ 
flügel noch gar nicht ins Gefecht gekommen, und es wäre wohl noch möglich 
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geweſen, durch deſſen Einſatz dem Tage eine andere Wendung zu geben. Allein 
Untätigkeit und Unentſchloſſenheit beherrſchten die Stunde; ein Rückzugsbefehl 
für die ganze Armee wurde verſpätet gegeben und wurde zudem noch von 
einigen Unterführern verſpätet befolgt. 

Obwohl die Schlacht kaum zwei Stunden gedauert hatte, brach eine 
Panik bei den Ruſſen aus; vielleicht war die durch vier Nachtmärſche über⸗ 
müdete Truppe den Eindrücken nicht mehr gewachſen. Alles ballte ſich unter 
Auflöſung der Verbände an zwei Furten der Alle zuſammen, die eine lag 
in der Höhe der letzten nördlichen Häuſer der Stadt in der Nähe des heutigen 
Bahnhofs, die andere dem Gut Kloſchenen gegenüber. Bei Kloſchenen ſetzten 
ſich einige gute Truppen feſt, und es kam noch am Abend zu erbitterten 
Kämpfen gegen den nachdrängenden Nordflügel der Franzoſen. Zahlreiche 
abgedrängte Ruſſen ertranken in den Fluten der Alle. Nur der Artillerie 
und Kavallerie ermöglichte es die Dunkelheit, auf dem linken (weſtlichen) 
Ufer zu bleiben und Allenburg zu erreichen, wo ſie am nächſten Morgen die 
Trümmer ihrer Armee antrafen. 

Die Franzoſen, die rund 88 000 Mann auf dem Gefechtsfeld gehabt 
haben mögen, verloren etwa 8000 Mann; die ruſſiſche Armee büßte von 
80 000 Mann ein Viertel ein, ihre Gefechtskraft mußte als gebrochen gelten. 
Für Napoleon war es die letzte Vernichtungsſchlacht großen Ausmaßes, die 
ihm gelang. 


10. Kämpfe vor den Toren Rönigsbergs. (Juni 1807.) 
Maj a. D. Dr. Groſſe, bis 1914 Pion.-Batl. Fürſt Radziwill (Oftpr.) Nr. 1. 


Wer in Königsberg die Haberberger Kirche nahe am Hauptbahnhof 
betrachtet, wird dort eine eingemauerte Kanonenkugel erblicken. Eine ähnliche 
Kugel findet ſich im Giebel des großen, alten Magazingebäudes in der Vor⸗ 
ſtädtiſchen Hoſpitalſtraße. Es ſind Wahrzeichen der einſtigen kurzen Be⸗ 
ſchießung, die die alte Feſtung Königsberg jemals durchzumachen hatte, und 
zwar in den letzten Tagen des unglücklichen Krieges 1806/07. Die Umgebung 
der heutigen Kaſerne der 1. (Pr.) Kraftfahrabteilung war damals der Schau⸗ 
platz dieſer Gefechtshandlungen, die kurz aber verluſtreich waren. 

Während im Juni 1807 die Ruſſen nach der Schlacht bei Heilsberg 
nordwärts zurückgingen, ſollten die preußiſchen Truppen unter General 
LeEſtocg Königsberg decken. Der unſelige Fehler jener Zeit, Verzettelung 
der Streitkräfte, zeigte ſich auch dabei wieder: faſt von Brandenburg bis 
Ludwigswalde zog ſich in dünnem Halbkreis die Aufſtellung hin. 

Am Morgen des 14. Juni erſchienen ſtärkere Kolonnen von Kreuzburg 
—Godrienen und von Pr.⸗Eylau her. In aller Haft wurden die verſtreuten 
Truppen zuſammengezogen, ſchon hierbei gab es bei Gr.⸗Karſchau und 
Ponarth nicht unerhebliche Verluſte. 

Verteidigung der durch die Wieſenniederung des Beek⸗Fl. geſchützten 
Weſtfront übernahm das Regiment Prinz Heinrich (1914: 3. Grenadiere) vom 
Naſſen Garten aus. In unverantwortlicher Weiſe war kein Befehl zur Zer⸗ 
ſtörung der Beek⸗Brücke gegeben worden, ſo daß ſich der Gegner dort einniſten 
konnte — wie denn überhaupt dieſer letzte Kampftag des unglücklichen Krieges 
ganz beſonders ſtark unter allerlei Mißverſtändniſſen und Unſtimmigkeiten litt. 
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Gegen 15 Uhr kam plötzlich der Befehl, die Beek⸗Brücke zu nehmen und 
zu zerſtören. Ein offen, in breiter Front geführter Infanterieangriff, noch 
dazu eingeleitet durch eine Kanonade, die jede Ueberraſchung vereitelte, mußte 
mißlingen, und der Gegner ging unter dem Feuer von Batterien auf den 
Höhen von Schönbuſch jetzt ſelber zum Angriff vor. Seine Plänkler arbeiteten 
ſich von Ponarth her im hohen Korn faſt unbemerkt heran. Das Naſſen⸗ 
gärtner Tor, deſſen eines Torhäuschen noch heute an der Kraftfahrkaſerne 
ſteht, mußte aufgegeben werden. 

Zwei Grenadierkompanien und vier Schwadronen Garde du Korps, die 
ſehr unglücklich in einer Lehmgrube in dem bereits wirkungsvollen Feuer auf⸗ 
geſtellt waren, ſollten dem Gegner in die Flanke fallen, konnten ſich aber in 
der Enge nicht entwickeln; durchgehende Pferde brachten die Infanterie in Ver⸗ 
wirrung, und alles drängte ſchließlich zum Brandenburger Tor zurück. Selbſt 
das ſonſt ſo brave Regiment v. Rüchel (1914: Gren.⸗Regt. Kronprinz), das 
die Lage retten ſollte, hatte keinen glücklichen Tag, ebenſowenig die Garde 
du Korps bei einem zweiten, verluſtreichen Angriff. Alles mußte hinter die 
ſchlecht inftand gehaltenen Wälle zurück, nachdem man die vor dem Branden⸗ 
burger Tor liegenden Gebäude des Naſſen Gartens angezündet hatte. Jetzt 
konnte man es nicht mehr verhindern, daß eine Vorpoſtenbrigade des Prinzen 
von Anhalt bei Kalgen faſt angeſichts Königsbergs nach kurzem Artilleriekampf 
die Waffen ſtrecken mußte. 

Am Nachmittag dieſes glühendheißen Tages begann die Beſchießung der 
Stadt vom Naſſen Garten her, und ebenſo vom Mühlenhof aus gegen das 
Friedländer Tor, deſſen Ueberrumpelung mißglückt war. Die Aufforderung 
zur Uebergabe wurde abgelehnt. 

Die Nacht zum 15. Juni verlief ruhig. Dennoch faßte unter dem Ein⸗ 
druck der eintreffenden Schreckenskunde von Friedland General von Rüchel, 
der den Oberbefehl übernommen hatte, den richtigen, aber nicht leichten 
Entſchluß, Königsberg, das letzte Bollwerk Preußens, aufzugeben. Auf dieſe 
Weiſe hatte der König wenigſtens noch eine kleine, im freien Felde verfügbare 
Macht hinter ſich und verlor nicht jeglichen Einfluß auf den Gang der 
Operationen und der Friedensverhandlungen. Unter dem Schutze einer 
Nachhut bei Lauth begann am Nachmittag des 15. Juni der Rückzug an die 
Memel zur Vereinigung mit den Ruſſen. 


E. Der Weltkrieg. 
L Grenzkämpfe. 
1. Bialla 9. Auguſt 1914. 
Oberleutnant Knabe, 1. (Pr.) Nachr.⸗Abt. 


Ueberſichtspunkt: Friedhof von Belzonzen. 


9. Auguſt 1914, ſtahlblauer Himmel, herrliches Auguſtwetter. In 
Bialla liegt ſeit einigen Tagen das Detachement Nitzſch (II. / Inf.⸗Regt. 147, 
M. G. K. Inf.⸗Regt. 147, 4./Feldartl.⸗Regt. 82 und 2. Drag. 


38 


Regt. 11). Hiervon find als Vorpoſtenkompanien eingeſetzt: die 5. in 
Skodden, die 7. in Belzonzen und die 8. in Pawlozinnen. 

Eine von den drei an die Grenze geſandten Dragonerpatrouillen meldet 
gegen 7 Uhr der Feldwache Schlisky, die von der 7. Kompanie etwa 800 Meter 
am Wege nach Dannowen vorgeſchoben ift, daß ſtarke feindliche Kavallerie mit 
Geſchützen im Anmarſch ſei. Eine Stunde ſpäter ſchlägt Gewehr⸗ und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer aus dem Dannowener Wäldchen der 55 Mann ſtarken 
Feldwache entgegen. Die Ruſſen greifen an. In Mulden gedeckt vorgehend, 
haben ſie ſich unter dem Schutz einer Batterie, die auf dem Spitzberg auf⸗ 
gefahren iſt, bald ziemlich nahe an die Feldwache herangearbeitet. Dieſe geht 


kämpfend auf Belzonzen zurück, wo ſich am Südrand des Kirchhofs (die hier 
zu erkennenden Schützengräben ſtammen noch von damals) die 7. Kompanie 
mit zwei Zügen eingegraben hat. Ruſſiſche Granaten ſchlagen ein. 175 ruſſiſche 
Batterien ſind weithin ſichtbar auf der Höhe 182 aufgefahren. Gegen ſie wird 
der Reſervezug der Kompanie eingeſetzt; er greift an. Das deutſche Infanterie⸗ 
feuer liegt gut, nicht umſonſt hatte die 7. Kompanie in den letzten beiden 
Jahren vor dem Kriege den Kaiſerpreis erſchoſſen. Inzwiſchen iſt auch in 
Bialla alarmiert worden, einige Soldaten werden noch aus dem Gottesdienst 
herausgeholt, der trotz einiger in der Stadt einſchlagenden Granaten fort⸗ 
geſetzt wird. Die Batterie des Hauptmanns Franzki war am Morgen des 
Sonntags zu einer Exerzierübung ausgerückt, um die am Vortage neu 
gelieferten 5. und 6. Geſchütze ſowie die zuletzt eingetroffenen Erſatzreſerviſten 
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noch einmal geſchloſſen auszubilden. Der Batterie⸗Chef hört das Feuer von 
Belzonzen und ſieht zufällig die auf der Höhe 182 offen aufgefahrene ruſſiſche 
Batterie. Im Galopp läßt er ſeine ſechs Geſchütze weſtlich der Chauſſee 
halbwegs Bialla— Belzonzen (dort ſteht jetzt ein Gedenkſtein) in Stellung 
gehen, um auf 2500 Meter im Schrapnell⸗ und Granatfeuer die ruſſiſche 
Batterie einzudecken. Sie ſchweigt bald. Ein Verſuch des Feindes, mit an⸗ 
galoppierenden Protzen die Geſchütze zu retten, mißlingt. Pferde und Fahrer 
brechen im deutſchen Feuer zuſammen; nur einige Geſchütze können entkommen. 
Schon wollen die hinter der Höhe als Artilleriebededung ſtehenden zwei 
Schwadronen zum Gegenſtoß anſetzen, als ihnen aus Richtung Skodden 
Infanteriefeuer entgegenſchlägt. Die 5. greift von hier an; auch die 8. hat 
mit Teilen von Oſten her in das Gefecht eingegriffen. Die Ruſſen gehen 
gegen 11 Uhr auf der ganzen Linie zurück, die Deutſchen verfolgen nur einige 
Kilometer. Die Dragonerſchwadron erhält Auftrag, Verbleib des Feindes 
feſtzuſtellen. Dabei gelingt es ihr, eine bei Milewo ohne ausgeſtellte Siche⸗ 
rungen abfütternde ruſſiſche Schimmelſchwadron faſt zu vernichten; nur ein 
Dragoner wird dabei hinterrücks von einem ruſſiſchen Verwundeten erſchoſſen. 
In dem ſiegreichen Gefecht, in dem die wenigen Deutſchen gegen die ganze 
4. Kavallerie⸗Diviſion gekämpft hatten, waren die erſten acht ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchütze des Weltkrieges erbeutet worden. Die deutſchen Verluſte betrugen nur 
ſechs Tote, die auf dem Friedhof von Bialla ruhen, und 25 Verwundete. 
66 tote Ruſſen wurden gefunden und begraben, nicht eingerechnet die Toten 
der Schimmelſchwadron. In der Kirchen⸗ und Schulchronik von Bialla iſt 
auch kurz über dieſen Kriegsſonntag berichtet. Selbſt auf dem 1921/22 her⸗ 
ausgegebenen Papiernotgeld hat die bei der Abſtimmung völlig deutſch 
wählende Stadt Bialla dieſem Gefecht ein Denkmal geſetzt: 


Bialla, eine deutſche Stadt, die fein’ einz'gen Polen hat. 
Im Weltkrieg wurde ſie dadurch bekannt, den Ruſſen man hier die 
erſten Geſchütze entwand. 


2. Stallupönen 17. Auguſt 1914. 
Major Ziegler, Stab 1. Div. 


Mitte Auguſt 1914 ſtand das durch die 1. K.⸗D. und die 2. Ldw.⸗Brig. 
verſtärkte I. A.⸗K. unter General der Infanterie v. Francois mit der 
2. Inf.⸗Div. bei Goldap (3. Inf.⸗Brig.) und Tollmingkehmen (4. Inf.⸗Brig.), 
mit der 1. Inf.-Div. bei und weſtlich Stallupönen. Einzelne Bataillone mit 
Kavallerie und Artillerie waren dicht an die Grenze vorgeſchoben. 

Am 15. Auguſt erfolgte auf Befehl des Generalkommandos zur Klärung 
der Lage vor der Front ein Vorſtoß von Teilen der 1. Inf.⸗Brig. bei Kibarty 
über die Grenze. Die ruſſiſchen Vortruppen wichen aus. die deutſchen 
Truppen wurden abends wieder zurückgenommen. Das Einſchießen des 
einen weiten Überblick bietenden Waſſerturms von Kibarty gelang nicht. 

Am 17. Auguſt früh trat der Ruſſe auf der ganzen Front den Vormarſch 
an. In großer Breite ging er gegen die in der Linie Dopönen—Kallweitſchen 
—Schleuwen —Bilderweitſchen ſtehenden Vorpoſten der 1. Inf.⸗Div. vor. 
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Überſichtspunkte: Trümmer bei Schäferei Göritten, ein Kilos 
meter oſtwärts des Ortes. Höhe 88 nördlich Hp. Budweitſchen. 


i. g 
. Buchreifschen | 


(Anm.: ege Am Abend 
? erreichte Linie 


Bis zum Mittag iſt hier im Abſchnitt der 2. Inf.⸗Brig. das III./43 
vor weit überlegenem Feind in eine Linie beiderſeits der Schäferet Göritten 
zurückgedrängt. Über Dopönen führt der Ruſſe ſtarke Kräfte nach Weſten 
vor. Hier werden I. und 11./43 zur Abwehr der Umfaſſung eingeſetzt. Gegen 
den weiteren Verſuch des Feindes, über Gawehnen in Flanke und Rücken der 
2. Inf.⸗Brig. vorzugehen, ſchreiten die letzten Reſerven — II. und Füs. Gren.⸗ 
Regt. 3, unterſtützt durch I. Feldartl.⸗Regt. 52 — zum Gegenangriff. Aber 
auch dieſer kommt zunächſt nicht über Gawehnen hinaus. 

Da naht von Süden Hilfe. Generalleutnant v. Falk, der Kommandeur der 
2. Inf.⸗Div., der den dauernd zunehmenden Gefechtslärm von Norden hörte, 
faßte ſelbſttätig und verantwortungsfreudig den Entſchluß, unter Zurücklaſſen 
nur ſchwacher Kräfte oſtwärts Tollmingkehmen, mit vier Bataillonen, einer 
Schwadron und fünf Batterien der bedrängten 1. Inf.⸗Div. zu Hilfe zu eilen. 
Sein Vorgehen beiderſeits Matterniſchken nach Norden bringt den ruſſiſchen 
Südflügel weſtlich Dopönen zum Einſturz. Gleichzeitig nehmen Gren.⸗Regt. 3 
und der rechte Flügel Inf.⸗Regt. 43 den Angriff wieder auf. Die tapfere In⸗ 
fanterie ſetzt ihn bis in die Dunkelheit hinein fort und erreicht die Linie 
Pötſchlauken—Skarullen. Die ruſſiſche 27. Diviſion flutet über die Grenze 
zurück. Sie hat ſchwere Verluſte erlitten und büßt 1000 Gefangene ein. 

Auf dem Ehrenfriedhof in Göritten, wo auch eine Gedenkhalle errichtet 
iſt, liegen 200 Deutſche und 600 Ruſſen. 


Überſichtspunkt: Höhe 500 Meter ſüdweſtlich Vilderweitſchen. 


Hier ſteht am 17. Auguſt das III/ 41 in ſchwerem Kampf gegen Feind, 
der von ſtarker Artillerie unterſtützt, in dichten Schützenlinien gegen den Ort 
Bilderweitſchen und die Windmühlenhöhe vorgeht. 

Südlich anſchließend hat Gren.⸗Regt. 1 die Orte Mecken und Wagohnen 
beſetzt. Von überlegenen ruſſiſchen Kräften angegriffen, wird es in den Vor⸗ 
mittagsſtunden auf Stobern zurückgedrückt. 

Inzwiſchen hatte auch der Nordflügel der 1. Inf.⸗Brig. auf Degeſen 
zurückgebogen werden müſſen, wo die ruſſiſche 29. Diviſion von Tarpupönen 
her zu umfaſſen ſuchte. 

Der Hauptdruck des ruſſiſchen Angriffes richtet ſich gegen Bilderweitſchen 
ſelbſt. Hier hält fi) weit vor der Front der Kommandeur des III. 41, 
Major Schmidt, mit zwei Kompanien und zwei Batterien Feldartl.⸗Regt. 16 
trotz aller ruſſiſchen Anſtürme bis zur Dunkelheit. Dann mußte auch er, unter 
Zurücklaſſen von ſieben Geſchützen, den Rückzug antreten. Der heldenhafte 
Widerſtand der kleinen Schar hat aber den übrigen Truppen die Möglichkeit 
gegeben, ſich nordoſtwärts Stallupönen in der Linie Maliſſen—Kl.⸗Degeſen 
neu zu ordnen. 

Weiter nördlich hatte die 1. Kav.⸗Div. vor großer feindlicher Übermacht 
auf Jentkutkampen und demnächſt auf Kattenau ausweichen müſſen. 

Auf Befehl des A.⸗O.⸗K. 8 wurde das Gefecht abgebrochen. Noch in 
der Nacht trat das I. A.⸗K., unbeläſtigt vom Feinde, den Rückzug auf 
Gumbinnen an. 

Nicht ganz drei deutſche Brigaden hatten gegen drei ruſſiſche Infanterie⸗ 
Diviſionen im Kampf geſtanden, deren ſüdlichſte ſchwer geſchlagen wurde und 
im ganzen 6600 Mann verlor. 
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II. Die Schlacht bei Gumbinnen. 
1. Uberſicht. 


Hauptmann a. D. von Claer. 


Das vom A.⸗O.⸗K. 8 nicht gewollte Gefecht bei Stallupönen zeigte, daß 
der Nordflügel der Ruſſen ſich bis in die Gegend Schillehnen erſtreckte. Mit 
einem ſchnellen Vormarſch der in dieſem Gefecht empfindlich getroffenen 
Ruſſen nach Weſten war jetzt nicht mehr zu rechnen. Der urſprüngliche Plan 
des A.⸗O.⸗K. 8, die Njemen⸗Armee erſt gegen die befeſtigte Seenlinie Niko⸗ 
laiken—Lötzen und die Angerapp⸗Stellung anlaufen zu laſſen und dann aus 
dem Raum Inſterburg—Gumbinnen—Darkehmen in Richtung Suwalki zum 
Angriff vorzubrechen, war nach Zeit und Raum nicht mehr ausführbar. Vom 
Süden der Provinz lagen zudem Meldungen vor, daß die Narew⸗Armee 
ebenfalls angetreten ſei. Beſtand jetzt überhaupt noch die Möglichkeit, die 
Niemen⸗Armee anzugreifen und vernichtend zu ſchlagen, bevor die Narew⸗ 
Armee im Rücken der 8. Armee erſchien? Jeder Schritt der 8. Armee nach 
vorwärts vergrößerte die Gefahr der Rückenbedrohung. In dieſer ſehr 
ſchwierigen Lage faßte der Führer der 8. Armee, Generaloberſt v. Prittwitz, 
den kühnen Entſchluß, nach vorwärts anzutreten und die Njemen⸗Armee 
anzugreifen. 

Das I. A.⸗K. ſtand am 19. Auguſt mit der Hauptreſerve Königsberg 
und der 1. Inf.⸗Div. hart oſtwärts und nordoſtwärts Gumbinnen zur Abwehr 
bereit; die 2. Inf.⸗Div. war hinter den linken Flügel gezogen, um gegebenen⸗ 
falls gegen den ruſſiſchen Nordflügel angriffsweiſe vorgehen zu können. Bei 
Kraupiſchken und ſüdlich ſicherten 2. Landw.⸗Brig. und 1. Kav.⸗Div. Bereits 
am Nachmittag dieſes Tages griff die Niemen⸗Armee die Front des I. A.⸗K. 
an; der Angriff wurde überall abgeſchlagen. Die 2. Landw.⸗Brig., die von 
Kraupiſchken auf Mallwiſchken vorgehen ſollte, ſtieß ſchon bei Kraupiſchken 
auf ſtarke ruſſiſche Kavallerie; fie mußte unter Verluſten zurückgehen. Die 
zu Hilfe eilende 1. Kav.⸗Div. ſtellte die Lage wieder her und erreichte, daß 
der Ruſſe unter Zurücklaſſung von ſieben Geſchützen nach Oſten auswich. 

XVII. A.⸗K., I. Reſ.⸗Korps und 3. "fei Dm. erhielten am 19. Auguſt 
nachmittags überraſchend den Befehl, aus ihren Stellungen heraus 
nordwärts anzutreten. Das XVII. A.⸗K. ſollte in zwei Kolonnen gegen die 
Linie Walterkehmen—Perkallen—Plicken vorgehen, um die Entſcheidung 
gegen den Feind vor dem I. A.⸗K. zu bringen. I. Reſ.⸗Korps und 3. Reſ.⸗ 
Div. follten rechts geſtaffelt folgen, um den Feind bei Goldap vom Schlacht⸗ 
feld fernzuhalten. 

Aus dieſen Anordnungen geht hervor, daß das A.⸗O.⸗K. 8 mit dem 
Vorgehen der Njemen⸗Armee (13% Diviſionen Infanterie, 5% Diviſionen 
Kavallerie) in zwei Kräftegruppen — bei Gumbinnen und Goldap — 
rechnete, das entſprach auch der Wirklichkeit. 

Der 20. Auguſt begann mit dem Angriff der 2. Inf.⸗Div. von Smailen 
in der allgemeinen Richtung Kattenau; er führte bis Mingſtimmen und 
Radßen. Die 1. Inf.⸗Div. ſchloß ſich dem Angriff an und nahm bis Mittag 
Brakupönen. Der Ruſſe wurde völlig überraſcht und geworfen. 10 Geſchütze 
und etwa 6000 Gefangene blieben in der Hand der Sieger. Die 1. Son Din, 
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trat zur überholenden Verfolgung auf Pillkallen an. Bei Schilleningken, 
15 Kilometer hinter der feindlichen Front, traf ſie auf zurückgehende Kolonnen 
aller Waffen, nahm ſie überraſchend unter Feuer und ſetzte zur Attacke an. 
Hier wurde der Rückzug der Ruſſen zur Flucht. Der Angriff der Hauptreſerve 
Königsberg hingegen führte kaum über die Ausgangsſtellungen hinaus. 

Für das XVII. A.⸗K. war der 20. Auguſt ein ſchwerer und unglücklicher 
Kampftag. Der Ruſſe erwartete den Angriff des Korps in der allgemeinen 
Linie ſüdoſtwärts Gumbinnen — nördlich Tollmingkehmen. Das unüberſicht⸗ 
liche, lebhaft gegliederte Gelände war der Verteidigung beſonders günſtig. 
So kam der Angriff ſchnell zum Stehen. Die Verluſte mehrten ſich. Etwa 
um 15.00 Uhr begannen rückwärtige Bewegungen, die bei Grünweitſchen an⸗ 
fingen und ſich nach Norden fortſetzten. In dieſer Lage mußte das 
XVII. A.⸗K. zur Verteidigung hinter die Rominte zurückgenommen werden. 

Das I. Reſ.⸗Korps erreichte am 20. Auguſt gegen Mittag mit der 1. Reſ.⸗ 
Div. Gawaiten, mit der 36. Reſ.⸗Div. Königsfelde. In dieſer Lage wurde 
das Korps völlig überraſchend in Flanke und Rücken angegriffen. Eine ein⸗ 
heitliche Gefechtsführung war nicht möglich. Nur Selbſtändigkeit der Unter⸗ 
führer und ſelbſtändiges Handeln der Truppe kam in dieſer ſchwierigen Lage 
in Frage. Trotzdem ſtand am Abend des Tages das I. Reſ.⸗Korps ſüdlich 
Kleßowen und oſtwärts Gawaiten als Sieger auf dem Schlachtfeld. 

Die 3. Reſ.⸗Div. ruhte am 20. Auguſt ſeit 10.00 Uhr als letzte Reſerve 
des A.⸗O.⸗K. bei Bentheim, nur drei Stunden vom Schlachtfeld des I. Reſ.⸗ 
Korps entfernt. Erſt um 16.20 Uhr gab Generaloberſt v. Prittwitz die 
Diviſion zum Kampf gegen den Rücken der bei Kleßowen kämpfenden Ruſſen 
frei. Die hereinbrechende Dunkelheit verhinderte jedoch das rechtzeitige Ein⸗ 
greifen der 3. Reſ.⸗Div. auf dem Schlachtfeld des I. Reſ.⸗K. 

Am Abend des 20. Auguſt hatte das A.⸗O.⸗K. folgendes Bild der Lage: 
Siegreiche Flügel mit günſtigen Ausſichten für die Fortſetzung des Kampfes 
am 21. Auguſt; abgeſchlagene, in die Verteidigung zurückgefallene Mitte. 
Meldungen von der Südgrenze der Provinz, daß die Narew⸗Armee die 
Grenze erreicht und teilweiſe bereits überſchritten habe, ihr linker Flügel viel 
weiter nach Weſten reiche, als bisher angenommen wurde. In dieſer Lage 
erinnerte ſich der Führer der 8. Armee, Generaloberſt v. Prittwitz, der Auf⸗ 
marſchanweiſung und der mahnenden Worte des Generaloberſt v. Moltke: 
ſich nicht von der Weichſel abdrängen zu laſſen und wenigſtens die Armee zu 
erhalten. Generaloberſt v. Prittwitz entſchloß ſich daher, die Schlacht bei 
Gumbinnen abzubrechen und den Rückzug nach der Weichſel einzuleiten. 

Nur zögernd und widerwillig gehorchte die ſiegreiche Truppe den Be⸗ 
fehlen zum Rückzug. Die Loslöſung vom Feinde gelang überall ohne 
Schwierigkeiten. Der ſchwer mitgenommene Ruſſe folgte nicht. 


2.1.2078: 
Maj. a. D. Arndt, früher 1. (Pr.) Inf.⸗Regt. 
Überſichtspunkt: Windmühle weſtlich Niebudßen. 


Im Abſchnitt der 1. Inf.⸗Div. iſt am 19. Auguſt 1914 beiderſeits 
Niebudßen, mit der Front nach Norden, das Gren. ⸗Regt. 1 eingeſetzt, ſein 
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II. Batl. liegt im Südteil des Ortes in Reſerve. Von Vumbeln nach 
Springen hinüber verläuft die Stellung des Inf.⸗Regts. 41. Bei Gr.⸗ 
Kannapinnen und Skroblienen ſtehen die Regimenter Gren. 3 und Inf. 43. 

Jenſeits der großen Straße lodern bei Bibehlen Biwaksfeuer in der 
Dunkelheit auf, die die 2. Diviſion vor ihrem Abmarſch nach Norden ange⸗ 
zündet hat und die während der Nacht unterhalten werden, um den Ruſſen 
zu täuſchen. 

Am 20. Auguſt, 3.30 Uhr, eröffnet die Artillerie der 1. Inf.⸗Div. das 
Feuer, das von den Ruſſen erwidert wird. Inzwiſchen haben ſich die Regi⸗ 
menter 3 und 43 zum Angriff beiderſeits des Weges Warkallen—Rudſtannen 
bereitgeſtellt. Als Inf.⸗Regt. 43 gegen Chorbuden antritt, ſchlägt ihm Feuer 
von dort entgegen. Die weſtlich Warkallen ſtehende Artillerie vermag das 
Regiment nicht zu unterſtützen, da ſie ſelbſt von ruſſiſchen Maſchinengewehren 
beſchoſſen wird. Sie muß in neue Stellungen gehen, von denen ſie dann ihr 
Feuer gegen Brakupönen, Wannagupchen und Szurklauken richtet. Inzwiſchen 
iſt auch Gren.⸗Regt. 3 angetreten. Vereint gelingt es den Regimentern, 
vorwärtszukommen. Um jeden Schritt Gelände, um jedes Gehöft, jedes 
Waldſtück muß gekämpft werden. So nähert ſich der Angriff der 1. Diviſion 
gegen Mittag Brakupönen, das der Ruſſe zu zäher Verteidigung eingerichtet 
hat. Der erſte deutſche Anſturm mißglückt. Der Ruſſe wirft Reſerven in den 
Kampf, bricht ſogar ſelbſt zum Gegenangriff vor. Die Regimenter 41 und 43 
werden zum Weichen gezwungen. In dieſem Augenblick greift der Diviſions⸗ 
kommandeur, Generalleutnant v. Conta, perſönlich ein. Er läßt das Signal 
„Das Ganze halt!“ blaſen. Die Truppen machen Front. Der Angriff wird 
neu angeſetzt und nun kraftvoll durchgeführt. Um 17.00 Uhr wird Braku⸗ 
pönen genommen. Hier wird das Vorgehen auf Befehl des Generalkomman⸗ 
dos eingeſtellt. Die Gefallenen dieſes Kampfes liegen auf den Helden⸗ 
friedhöfen in Niebudßen und Brakupönen. 

Überſichtspunkt: Kirchhofshöhe nördlich Mallwiſchken. 

Nach anſtrengendem Nachtmarſch auf ſchlechten Wegen durch den 
Tzullkinner Forſt hatte die 2. Divifion am 20. Auguſt früh ihren Bereit⸗ 
ſtellungsraum bei Saſſupönen —Smailen erreicht. Inf.⸗Regt. 45 mit II. Fuß⸗ 
artl.⸗Regt. 1 und einer Eskadron Jäger zu Pferde 10 war unter Führung von 
Generalmajor Boes bei Berſteningken mit dem Auftrag verblieben, ſich dem 
Angriff der Diviſion auf Mallwiſchken von Süden her anzuſchließen. Von 
Saſſupönen bricht im Morgengrauen das Füſ.⸗Regt. 33 zum Sturm auf 
Mallwiſchken vor. Ihm ſchließen Do nördlich Inf.⸗Regt. 44 und Füſ. / Gren. 4 
an. Aus Mallwiſchken heraus ſchlägt den Roon⸗Füſilieren ſtarkes Feuer 
entgegen. Einzelne Batterien eilen dicht hinter der Infanterie nach, um ſie 
zu unterſtützen. Ohne ihre Wirkung abzuwarten, ſetzt fi) das Füſ.⸗Regt. 33 
in Beſitz von Mallwiſchken. Als das Regiment ſich anſchickt, in den Eymenis⸗ 
Grund hinabzuſteigen, erhält es ſtarkes Feuer aus Ederkehmen. Die Truppe 
ſtockt im Vorgehen. Der Regimentskommandeur, Oberſt v. Fumetti, eilt nach 
vorn und fällt. Erneut ſetzt das Regiment zum Sturm an, doch der Ruſſe 
wehrt ſich tapfer. Inzwiſchen ift die Artillerie herangekommen, geht hier auf 
der Friedhofshöhe in Stellung und eröffnet das Feuer. Ederkehmen geht in 
Flammen auf. Jetzt macht ſich auch das Eingreifen der Regimenter 44 und 4 
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von Norden bemerkbar. Der Ruſſe weicht. Obwohl die Orte Eymeniſchken 
und Spullen durch das Jäg.⸗Regt. z. Pf. 10 als feindbeſetzt gemeldet werden, 
befiehlt Generalleutnant v. Falk die Fortſetzung des Angriffes. Gegen Mittag 
nähert ſich die Diviſion der Straße Gumbinnen—Kuſſen, als plötzlich völlig 
überraſchend der Ruſſe aus Mingſtimmen zum Gegenangriff vorbricht. Für 
einen Augenblick tritt eine rüdgängige Bewegung ein. Aber ſchon ſind die 
Reſerven heran und der Ruſſe wird geworfen. Um 15.00 Uhr erreichen die 
Truppen der 2. Div. die genannte Straße. Hier wird das Vorgehen eingeſtellt. 
4000 Gefangene ſind eingebracht, 10 Geſchütze erbeutet. Die Gefallenen 
dieſes Kampfes liegen an der Kirche in Mallwiſchken, am Gut I und II in 
Ederkehmen und auf den Gemeindefriedhöfen von Uszballen und Wanna⸗ 
gupchen. 
Überſichtspunkt: Höhe 60 bei Diſcherlauken. 


Hier ſtehen wir auf dem Nordflügel der Diviſion Brodrück (Hauptreſerve 
Königsberg: Erſ.⸗Brig. mit Erſ.⸗Regt. 1 und 2 und 9. Ldw.⸗Brig. mit 
Landw.⸗Inft.⸗Regt. 24 und 48). An Narpgallen vorbei über die Straße 
Gumbinnen —Stallupönen hinweg nach Sadweitſchen zieht ſich die Stellung 
der Erſatzregimenter 1 und 2 bis zum Wäldchen von Serpenten. Als am 
20. Auguſt früh die Artillerie der 1. Div. das Feuer eröffnete, ſetzt ſtarkes 
ruſſiſches Artilleriefeuer gegen die Truppen der Diviſion Brodrück ein. Um 
11.00 Uhr erhält auch dieſe den Befehl des I. A.⸗K., zum Angriff anzutreten. 
Nur langſam können ſich die Bataillone der Erſatzregimenter gegen ſtarke 
ruſſiſche Abwehr vorarbeiten, es wird nur wenig Boden gewonnen, der 
Angriff ſchließlich angehalten. Der Ruſſe greift zur Entlaftung feiner nördlich 
gelegenen Front ſelbſt an. Sein Vorgehen bricht im deutſchen Feuer zu⸗ 
ſammen. 

Der 20. Auguſt endet ſiegreich für die Truppen des I. A.⸗K. Schwer 
enttäuſcht nimmt die Truppe den Befehl zum Zurückgehen hin, hatte ſie doch 
mit erfolgreicher Fortſetzung des Angriffes für den 21. Auguſt gerechnet. 


3. XVII. AR. 
Hauptmann Szelinski, 1. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


Überſichtspunkte: 1. Höhe 114 nordweſtlich Girnen. 2. Höhe 76 
oſtwärts Budszedszen. 3 Höhe 77 oftwärts Grünweitſchen. 4. Denkmals⸗ 
höhe nordweſtlich Mattiſchkehmen. 


General der Kavallerie v. Mackenſen hatte feine Divifionen am 19. Auguſt 
1914 nachmittags für den am 20. Auguft zu führenden Angriff gegen die 
Gumbinner Feindgruppe im Nachtmarſch in die Bereitſtellungsräume, und 
zwar 35. Inf.⸗Div. bei Plicken, 36. Inf.⸗Div. bei Girnen vorführen laſſen. 

In Uebereinſtimmung mit den vom A.⸗O.⸗K. erhaltenen Nachrichten, daß 
der feindliche Südflügel im Vorgehen gegen das I. A.⸗K., alſo in nordweſt⸗ 
licher Richtung, ſei, entſchloß ſich General v. Mackenſen, mit dem XVII. A.⸗K. 
am 20. Auguſt bei Tagesanbruch den Stoß gegen die feindliche Flanke zu 
führen und ſomit dem I. A.⸗K. Hilfe zu bringen; die 35. Div. ſollte mit ihrem 
rechten Flügel von Perkallen auf Jodzuhnen vorgehen, die 36. Div. dieſen 
Angriff über Walterkehmen unterſtützen, nach Süden ſichern. 


48 


General v. Mackenſen hatte von feinem Gefechtsſtand bei Girnen aus 
einen günſtigen Ueberblick über die Angriffsbewegungen ſeines Korps. Nach 
nur kurzer Raſt traten die Diviſionen zum Angriff an. Schützenlinien gingen 
in breiter Front vor, Fahnen entrollt, Unterſtützungskompanien folgten. In 
kühnem Anſturm wurde der erſte feindliche Widerſtand an der Rominte 
gebrochen. Der Angriff des Korps über flache und überſichtliche Gelände⸗ 
wellen war glatt vorwärtsgegangen. Jetzt begrenzte der Höhenrand oftwärts 
der Schwentiſchke, die bereits 9.00 Uhr überſchritten wurde, den weiteren 
Blick. Dahinter begann ein hügeliges und ſehr unüberſichtliches Gelände mit 
zahlreichen Einzelgehöften. Was dort vor ſich ging, blieb dem Angreifer 
verborgen. 


Die Regimenter 175, Gren. 5 und 128 warfen den Ruſſen aus 
Budszedszen und Schwiegſeln, während Inf.⸗Regt. 129 bei Kaszeleken 
unerwartet auf Feind ſtieß. 

Die ruſſiſche 40. Div. wurde in zähem Ringen nach Oſten zurückgedrängt. 
61er mit dem Schweſterregiment 21 nahmen Grünweitſchen, Ribinnen und 
Jodzuhnen, während die 87. Inf.⸗Brig. unter Generalmajor v. Hahn mit 
den Regimentern 176 und 141 über Alt⸗Grünwalde —Klein⸗Baitſchen fi im 
unaufhaltſamem Vorgehen befand. 

Je höher die Sonne ſtieg, deſto kritiſcher wurde der Kampf vor der 
geſamten Front des Korps, denn der Stoß in die feindliche Südflanke erwies 
ſich als undurchführbar. Der Ruſſe hatte keine offene Flanke. Ruſſiſche Vor⸗ 
truppen wichen unter gewandter Geländeausnutzung auf ihre Hauptſtellung 
Sodehnen—Warſchlegen—Mattiſchlkehmen—Sodinehlen—Szirgupönen zurück. 
Die feindliche Hauptſtellung war nicht zu erkennen. Zu neuem Vorſtoß 
ſtürzten die Truppen aus dem Bachgrund der Schwentiſchke heraus. Von 
vorne und aus den Flanken fegte ein raſendes Feuer aus Gewehren und 
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Maſchinengewehren über die Ebene hinweg. Die feindlichen Maſchinengewehre 
konnten von der Ziegelei und den Wirtſchaftsgebäuden von Mattiſchkehmen 
bis nach Ribinnen, Jodzuhnen und Sodinehlen wirken, während ſeine 
Infanterie in Schützengräben lag. Hinter dem Jodszlauker Wäldchen ſtanden 
die ruſſiſchen Batterien, unter deren ſtarkem Schrapnellfeuer die Angriffs⸗ 
bewegungen der Regimenter 61 und 128 lagen. Trotzdem gelang es dieſen, 
bis dicht vor Mattiſchkehmen und den Jodszlauker Wald vorzuſtoßen. Aber 
auch die Artillerie des Korps, ſoweit ſie verfügbar war, tat ihre Pflicht in 
vollem Maße. Oſtwärts Grünweitſchen ſprengten zwei Batterien (2. Feld⸗ 


artl.⸗Regt. 36 und 2. Feldartl.⸗ Regt. 81) bis dicht hinter die vordere 
Infanterielinie vor, um den ſchwer bedrängten Kameraden wirkſame Hilfe 
zu bringen. Erleichtert atmete die Infanterie auf, das Gren.⸗Regt. 5 wie die 
128er ſtürmten mit erneutem Mut feindliche Stützpunkte. Die ruſſiſche 
Artillerie, dieſe Gefahr erkennend, überſchüttete jedoch die beiden preußiſchen 
Batterien mit zuſammengefaßtem Feuer. Dennoch feuerten unſere braven 
Kanoniere bis zur letzten Granate weiter, bis ſie ſchließlich tot bzw. verwundet 
zwiſchen zerſchoſſenen Kanonen, brennenden Munitionswagen, zerriſſenen 
Pferden, umhüllt von Rauch⸗ und Staubwolken, das Feld der Ehre deckten. 
Dort ſteht heute ein Denkmal der 2./Feldartl.⸗Regts. 36. Ferner haben im 
Jahre 1917 zwei Musketiere des Inf.⸗Regts. 61 nahe der Ziegelei Mattiſch⸗ 
kehmen ihren gefallenen Kameraden ein Denkmal erbaut mit der Inſchrift: 
„Zu Ehren der im heißen Ringen am 20. Auguſt 1914 gefallenen Kame⸗ 
raden des Inf.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.“ 
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Auch weiterhin offenbarte ein gleiches Heldentum die Infanterie. In 
der Nähe von Ribinnen geriet eine Fahne der 128er in Bedrängnis. Ihr 
Träger, ein Leutnant, rang mit einem Ruſſen um dieſe Fahne. Da blitzte 
ein Bajonett auf, der Ruſſe ſank durchbohrt zu Boden. In demſelben Augen⸗ 
blick wurde auch dieſer Offizier durch einen Bruſtſchuß ſchwer verwundet. Ein 
anderer riß die Fahne hoch, und um ſie ſcharten ſich die Getreuen. Um die 
Mittagszeit ging auch die Ziegelei Mattiſchkehmen, aus der erhöht eingebaute 
ruſſiſche Maſchinengewehre den 61ern erhebliche Verluſte beifügten, in 
Flammen auf. Die Ziegelei iſt heute nicht mehr vorhanden, lediglich zwei 
Wohnhäuſer ſtehen noch. 

Weiter nördlich ſtanden 141er und 176er gleichfalls in ſchwerem Kampf. 
Der Brigadekommandeur entſprach auf eigene Verantwortung dem Wunſch 
des Kommandierenden Generals des I. A.⸗K., Generals v. Francois, den 
Angriff mehr in nördlicher Richtung auf Szirgupönen zu führen, immer in 
dem Glauben, die Flanke der Ruſſen zu faſſen. Jedoch auch dieſer Angriff 
verblutete ſich. 

S Immer mehr gewann das Generalkommando den Eindruck, daß das 
Korps einem ſtarken Feind in vorbereiteter Stellung gegenüberſtand, und daß 
es allein den Angriff nicht mehr werde durchführen können. Als einzelne 
vorgeprellte Batterien zurückgenommen werden mußten — Herausziehen der 
neuen Korpsreſerve —, löſte dies auch rückgängige Bewegungen bei der 
Infanterie aus. General v. Mackenſen ſah ſich gezwungen, ſein Korps hinter 
die Rominte zurückzuführen, um es zu ordnen. Am nächſten Tage ſollte der 
Angriff wieder aufgenommen werden. 

Die Ruſſen folgten nicht. Der wuchtige Anſturm des XVII. A.⸗K. hatte 
auch den Gegner erſchüttert. Auch bei ihm hatte der Tod reiche Ernte gehalten. 
Einzelne Batterien hatten bereits ihre Stellungen geräumt, auch die feindliche 
Infanterie fing an abzubröckeln. 

Dem XVII. A.⸗K. war der Erfolg verſagt geblieben. Aber es hatte 
gezeigt, daß altpreußiſcher Angriffsgeiſt, ja faſt zu viel Schneid in ihm ſteckte, 
und daß es zu ſterben verſtand. 

Stumm ſchlummern dieſe Helden auf den Ehrenfriedhöfen von Gum⸗ 
binnen, Mattiſchkehmen, Szirgupönen, Klein⸗Bailſchen, Sodinehlen, Jod⸗ 
zuhnen, Grünweitſchen, Schwiegſeln, Budszedszen, Walterkehmen und 
Auſtinlauken. 


4. Das l. Reſ.⸗Korps und die 3. Reſ.⸗Div. 
Maj. a. D. Arndt, früher 1. (Pr.) Inf.⸗Regt. 

In dunkler Nacht, auf mit Flüchtlingen vollgeſtopften Straßen, 
marſchiert das bei Angerburg zuſammengezogene I. Reſ⸗Korps in Richtung 
Kleßowen, um jede Einwirkung des bei Goldap gemeldeten Gegners gegen 
das XVII. A.⸗K. zu verhindern. 

überſichtspunkt: Friedhofshöhe ſüdlich Kleßowen. 


Am 20. Auguſt, 10.30 Uhr, erreicht das J. Reſ.⸗Korps unter Genlt. 
v. Below mit 1. Reſ.⸗Div. über Kleßowen Gawaiten mit 36. Reſ.⸗Div. über 
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Wikiſchken Königsfelde. Plötzlich jagen Reiter heran mit der Meldung, daß 
der Ruſſe von Goldap her im Vormarſch auf Kleßowen und Gawaiten ſei. 

Unmittelbar darauf gehen auch ſchon ruſſiſche Schützenlinien von 
Maſutſchen und Kuddern gegen das Gros der 1. Reſ.⸗Div. vor. Es iſt 
keine Zeit zu verlieren: Raſche Befehle, die Truppen entwickeln ſich nach der 
rechten Flanke und treten zum Angriff an. Artillerie jagt in Stellung. 
III. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 18 entwickelt Do ſüdlich der Straße Darkehmen —Goldap, 
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das Reſ.⸗Inf.⸗Regt 59 greift zwiſchen dieſer Straße und der Eiſenbahn über 
den Kapellenberg an. Ihm ſchließt fi links das I. und II/ Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 18 
an. Weiter nördlich gehen Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 1 und II. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 3 auf 
Kuddern und Schlaugen vor. Eine bei dieſem letztgenannten Ort ſtehende 
ruſſiſche Batterie wird gefaßt und zum Schweigen gebracht. Auch ruſſiſche 
Kavallerie ſetzt zum Angriff an, wird aber auf nahe Entfernungen zuſammen⸗ 
geſchoſſen. Um 13.00 Uhr gehen Reſ.⸗Inf⸗Regt. 59 und 18 zum ent⸗ 
ſcheidenden Stoß vor, ihnen ſchließen ſich die ſüdlich der Straße liegenden 
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Truppen an. Trotz wiederholter Gegenſtöße wird der Ruſſe geworfen. Ein 
beſonders harter Kampf entbrennt um Kuddern. Am Abend iſt die Linie 
Maſutſchen—Kuddern—Stonupönen—Szeeben erreicht. 2 Offiziere, 380 Mann 
ſind als Gefangene eingebracht, Waffen und Munition erbeutet. 


Überſichtspunkt: Höhe hart nördlich Kurnehnen. 


Als die Vorhut der 1. Reſ.⸗Div. Gawaiten erreicht, erhält ſie Feuer 
aus oftwärtiger Richtung. Die M.⸗G.⸗K. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 1 geht am Süd⸗ 
rand des Dorfes in Stellung und eröffnet das Feuer gegen die aus Kurnehnen 
heraustretenden Ruſſen. Zwei Batterien der I. Reſ.⸗Feld.⸗Artl. 1 nehmen 
aus offener Stellung vorgehende ruſſiſche Schützenlinien unter Feuer. Der 
ruſſiſche Angriff kommt zum Stehen. Der Ruſſe verlängert aber ſeine Linie 
über den Fichteberg nach Norden und droht, von dort her zu umfaſſen. In 
dieſem Augenblick greift die 36. Reſ.⸗Div. ein. Ohne zu wiljen, wo eigentlich 
der Feind ſteht, hatte der Diviſionskommandeur, Generalmajor Kruge, den 
Angriff befohlen. Schon beim Auseinanderziehen erhalten die Truppen 
Feuer aus oſtwärtiger Richtung. Durch den Ort Gawaiten angezogen, 
wird die befohlene Angriffsrichtung verworfen und nur Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21 
und Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 61 greifen nördlich des Ortes gegen Gulbeniſchken — 
Kaßemeken an. I. Reſ.⸗Feld⸗Artl. 36 und I. Reſ.⸗Fußartl. 4 nehmen er⸗ 
kannte ruſſiſche Batterien bei Kiauten unter Feuer. Es gelingt Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 5 die Gehöfte „Zu Gawaiten“ zu nehmen. Nach Einſatz weiterer 
Reſerven ſind auch bald Seeberg und Annaberg in deutſchem Beſitz. Die 
4. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 3 nimmt in ſchneidig geführtem Anſturm die Höhe bei 
Kurnehnen. Sie muß aber wegen ſtarken ruſſiſchen Artilleriefeuers wieder 
aufgegeben werden. 


Überſichtspunkt: Höhe 143, 1500 Meter nordweſtlich Gawaiten. 


Langſam ſchieben ſich im ſtarken ruſſiſchen Feuer die Regimenter: Res. 
Inf.⸗Regt. 3, Inf.⸗Regt. 54, Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21 und 61 an den Feind 
weſtlich Gulbeniſchken—Kaßemeken heran. Nach hartem hin⸗ und her⸗ 
wogenden Kampfe gelingt um 18.00 Uhr der Einbruch. Starkes ruſſiſches 
Artilleriefeuer löſt beim Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 61 rückgängige Bewegungen aus, 
die ſich auch auf die anderen Truppen fortpflanzen. Dem Eingreifen der 
Führer gelingt es, die Truppe zum Stehen zu bringen und erneut zum 
Angriff vorzuführen. Pelludszen wird genommen und die frühere Linie 
wieder erreicht. So endet auch hier der Tag mit einem vollen Erfolg. 

Die von Lötzen heranmarſchierende 3. Reſ.⸗Div. traf um 10.00 Uhr bei 
Bentheim ein, wo ſie Déi bereitſtellte. Erſt um 16.20 Uhr wurde fie vom 
A.⸗O.⸗K. 8 freigegeben und erhielt den Befehl zum Angriff in den Rücken 
des bei Kleßowen kämpfenden Feindes. Bis zum Einbruch der Dunkelheit 
erreichten die vorderſten Teile der Diviſion unter ihrem Führer, Generals 
leutnant v. Morgen, die Gegend nordoſtwärts Audiniſchken. 

Zu dem für den 21. Auguſt geplanten Angriff kam es nicht, weil am 
Abend der Befehl des A.⸗O.⸗K. 8 zum Rückzuge eintraf. 

Die Gefallenen dieſer Kämpfe ruhen auf den Heldenfriedhöfen bei 
Gawaiten, Kiauten, Pabbeln, Plawiſchken, Abſchermeningken, Kuddern, 
Jodßuhnen, Kleßowen, Worellen und Königsfelde. 
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5. 1. Rav.⸗Div. und 2. Ldw. Brig. 
bei Kraupiſchken —Rauſchen. 
v. Plehwe, Major a. D., 1914 Adjutant der 2. Kav.⸗Brig. 


Überſichtspunkt: Ehrenfriedhof bei Kauſchen. — Höhe 50 
nördlich Kauſchen. 


anden, 


d K. D 


Wir ſtehen auf der Höhe 50 nördlich Kauſchen, an 
deren ſüdlichen Hang — dicht an der Straße oſtwärts Kauſchen — 66 Helden 
der 2. Edw.⸗Inf.⸗Brig. in die Heimaterde gebettet find. 


Das oſtpreußiſche I. A⸗K. unter General der Infanterie v. Frangois 
ſteht am Nordflügel der 8. Armee bei und nördlich Gumbinnen. Sein linker 
Flügel muß vor drohender ruſſiſcher Umfaſſung über Niebudßen—Warkallen 
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zurückgebogen werden. Am Tzullkinner Forſt ſteht als einzigfte Reſerve 
die 1. Kav.⸗Div. Zu ihrer Verſtärkung wird die 2. Ldw.⸗Brig. von der 
Memellinie eiligſt nach Kraupiſchken herangezogen. Dieſe Brigade, unter 
dem Kommando des Oberſt Frhr. v. Lupin, beſtand aus den Ldw.⸗Inf.⸗ 
Regt. 4, Ldw. Inf.⸗Regt. 33, zwei Landwehr⸗Batterien und zwei Landwehr⸗ 
Eskadrons. 

Erſt zwei Vataillone (II. Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 4 und II/ Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 33) 
und die 2. Batterie haben die Gegend von Kraupiſchken erreicht, als das 
Generalkommando I am 19. Auguſt, 8.30 Uhr, befahl, von Kraupiſchken 
gegen Mallwiſchken vorzugehen und gemeinſam mit der 1. Kav.⸗Div. gegen 
ſtarke ruſſiſche Kavallerie zu wirken. 11.15 Uhr trat die Brigade mit den 
beiden Bataillonen und der Batterie an, II. Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 33 unter Major 
v. Bartenwerfer in der Vorhut. Bereits 11.40 Uhr ſchlug beim Durchſchreiten 
von Materningken Feuer aus Kauſchen entgegen. Die Vorhut nimmt 
Kauſchen nach kurzem Kampf, ſtößt aber auf ſtarken Feind beiderſeits 
Opehliſchken. Die 2. Batterie und die 12.00 Uhr mittags mit dem 
Abteilungsſtab eintreffende 1. Batterie bekämpften zunächſt ruſſiſche Maſchinen⸗ 
gewehre bei Opehliſchken aus Stellungen weſtlich Höhe 50 nördlich Kauſchen. 
Das Gros entfaltete ſich links gegen neuen ſtarken Feind, der bei Spirginnen 
und nordweſtlich mit Kavallerie, ſtarker Artillerie und M.⸗G. gemeldet war. 
Das IV. dw.⸗Inf.⸗Regt. 4 war inzwiſchen auch auf das Gefechtsfeld getreten. 
Der weit an Artillerie überlegene Feind (1. und 2. G.⸗Kav.⸗Div. — 2. und 
3. Kav.⸗Div., zuf. 70 Est. — 42 Geſch.) hatte aus feinen flankierenden, ver⸗ 
deckten Stellungen aus Richtung Spirginnen—Meſchken nur zu gute Wirkung 
gegen die tapfere 2. Batterie. Kavallerie⸗Attacken, in drei Wellen gegen die 
Batterie vorgetrieben, brachen in deutſchem Schrapnellfeuer zuſammen. Die 
unerſchütterlich ausharrenden Landwehr⸗Kanoniere hatten jedoch ſchwere 
Verluſte. Zwei Volltreffer zerſchlugen ein Geſchütz und die geſamte Be⸗ 
dienung und Beſpannung von zwei Geſchützen. Der Batterieführer, Oblt. 
Möller, erhielt einen Schuß durch die Bruſt und einen Prellſchuß am Schien⸗ 
bein. Gleichwohl führte er die Batterie weiter. 

Oberſt Frh. v. Lupin brach im Hinblick auf die große feindliche Über⸗ 
legenheit und den Munitionsmangel, 15.40 Uhr vom rechten Flügel ſtaffel⸗ 
weiſe über Budeningken—Abſchruten zurückgehend, das Gefecht ab. Eine 
feindliche Eskadron, die gegen vier Nachhut⸗Gruppen bei Kauſchen zur 
Attacke anſetzte, brach im Feuer zuſammen. Die von Tilſit und Ragnit nach 
Einleitung der rückwärtigen Bewegungen noch eintreffenden Bataillone 
./ Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 4, III. Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 33 und die beiden Landwehr⸗ 
esfadronen gingen in eine Aufnahmeſtellung nordweſtlich Breitenſtein. 
Nachdem ſich II. und IV. Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 4 und II. / Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 33 
vom Feinde abgeſetzt hatten, wurde 18.00 Uhr der allgemeine Rückmarſch auf 
Grünheide befohlen. 

Mit Einbruch der Dunkelheit hatte ſich die bis dahin ſüdlich des Tzull⸗ 
kinner Forſtes feſtgehaltene 1. Kav.⸗Div. vom Feinde unbemerkt dem Ge⸗ 
fechtsfeld der 2. Ldw.⸗Brig. genähert und ſtand beinahe im Rücken der von 
Südoſten im Angriff gegen den Inſterübergang von Kraupiſchken ſtehenden 
ruſſiſchen Kavallerie. Der Feuerüberfall der deutſchen Kavallerie aus einer 
Stellung hart nördlich Plimballen überraſchte die Ruſſen vollkommen. Die 
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feindliche Artillerie verſtummte ſofort. Sieben zerſchoſſene ruſſiſche Geſchütze, 
ebenſoviel Munitionswagen blieben auf dem Gefechtsfeld. 

Der ruſſiſche General Martynow ſchreibt: „Der Erfolg bei 
Kauſchen hat dem Detachement Chan — Nachitſche⸗ 
wanſky ſehr viel gekoſtet. Außer großen Verluſten an 
Menſchen und Pferden hat es viel Zeit verloren und 
beinahe die ganze Munition verbraucht. Das Detade- 
ment war zur Fortſetzung ſeiner Aufgaben unfähig 
geworden ...“ 

Darum ein ehrendes Gedenken den Helden der 2. Ldw.-Brig., die auf 
dem Friedhof in Kauſchen und in 30 Gräbern bei Gr. Pillkallen und Kraus 
piſchken ihr Walhall gefunden haben. 


6. Die 1. Kav.⸗Div. bei Pillkallen. 
Von Major a. D. v. Plehwe, 1914 Adjt. der 2. Kav.⸗Brig. 


Überſichtspunkt: Ehrenfriedhof Pillkallen, Höhe 62 nördl. Oſſienen. 


Der Ehrenfriedhof von Pillkallen, ein Ausgangs⸗ 
punkt für reiterblutgetränkte Stätten, iſt auf der ſtadt⸗ 
beherrſchenden Höhe gelegen (Pillkallen — Schloßberg), von der herab die 
1. Kav.⸗Div. zu einer der wenigen großen Attacken anſetzte, die im Diviſions⸗ 
verbande während des Weltkrieges geritten worden ſind. 

Am 20. Auguſt 1914 war die 1. Kav.⸗Div. 4.00 Uhr von Kauſchen auf⸗ 
gebrochen. Sie hatte über Kuſſen den ſiegreich vorgehenden linken Flügel 
der 2. Inf.⸗Div. überholt und bei Henskiſchken eine im Vormarſch befindliche 
ruſſiſche Schützenbrigade zerſprengt. Gegen 15.00 Uhr nahm die deutſche 
Reiterei das ſchwach verteidigte Pillkallen. Die vier ruſſiſchen Kavallerie⸗ 
Diviſionen waren unter der Nachwirkung des vergangenen Kampftages bei 
Kauſchen—Kraupiſchken nur etwa neun Kilometer oſtwärts Kraupiſchken, 
alſo weit im Rücken der deutſchen Reiter verblieben. 

Die 1. Kav.⸗Brig. (Drag. 1, Kür. 3, 1. reit. /Artl.⸗Regt. 1) durchreitet 
in heißer Auguſtnachmittagsſonne Pillkallen in Richtung Willuhnen, die 
2. Kav.⸗Brig. (Ul. 12, Jäg. z. Pf. 9 und 2. reit. /Artl.⸗Regt. 1) biegt um 
15.30 Uhr ab auf Stallupönen. 

Die Ruſſen gehen vom Schlachtfeld des I. A.⸗K. über Schilleningken 
oſtwärts in Richtung Warningken eiligſt zur Grenze zurück. Der lang er⸗ 
wartete Augenblick zum Hineinreiten in den Feind mit gefällter Lanze ſcheint 
gekommen. Das Inſterburger Ulanen⸗Regiment durchſtürmt in links 
geſtaffelter Attacke das feindliche Gewirr. Doch der Ruſſe iſt gewandt im 
Rückzug. Schnell in Stellung gebrachte ruſſiſche Maſchinengewehre ſchlagen 
aus den Gehöften ſüdoſtwärts Schilleningken und aus dem Waldſtück nördlich 
Juckniſchken den preußiſchen Ulanen entgegen. Der Reg.⸗Adjt., Oblt. Oehmgen, 
ſinkt, von ſechs M.⸗G.⸗Kugeln getroffen, aus dem Sattel, der vor ſeiner 
4. Esk. galoppierende Rittm. König wird durch eine Kugel vom Pferde 
geſtreckt, ſein Getreueſter, Wachtmeiſter Weber, ein Hüne von Geſtalt, ſinkt 
vom Pferde und ſchützt ſeinen gefallenen Rittmeiſter noch im Tode mit empor⸗ 
geſtrecktem Säbel. Seine Stelle nimmt Vizewachtmeiſter Klein ein; nach 
einer Minute durchbohrt auch ihn eine feindliche Kugel. — Aber mit dem 
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ſchmetternden Hurra aus vielen Reiterkehlen iſt der Einbruch in den Feind 
gelungen. Lanze, Säbel und Piſtole arbeiten — 12 Kilometer hinter der 
ruſſiſchen Front! Die 2. reitende Batterie / Prinz Auguſt und die M.⸗G.⸗ 
Abtl. 5 faſſen die Ziele, wo ſie ſie bekommen. 

Das Jäger⸗Regt. zu Pferde Nr. 9 — kaum vor einem Jahr als neues 
preußiſches Reiterregiment an die Seite der Inſterburger Ulanen geſtellt — 


ftößt, die Ulanen links verlängernd, ebenfalls durch heftiges Gewehr⸗ und 
M.⸗G.⸗Feuer in die feindliche Infanterie. Die Thorner Ulanen von der 
41. Kav.⸗Brig. — hinter der 2. Kav.⸗Brig. aus Pillkallen herausgetreten — 
erſcheinen etwas fpäter auf dem Attackenfelde Von der 1. Kav.⸗Brig. griff 
die 3. Esk. des Tilſiter Drag.⸗Regts. Prinz Albrecht mit dem Reg.⸗Stabe auf 
dem Kampffelde über Gr.⸗Warningken auf Tarpupönen ein. Halbwegs dieſer 
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Orte ſtieß fie auf eine feindliche Kompanie und nahm 50 Mann, darunter 
einen Reg.⸗Kdr. mit Stab, gefangen. Drei Eskadrons der oſtpreußiſchen 
Wrangelküraſſiere waren auf die Straße Pillkallen—Willuhnen angeſetzt, 
dann aber von Paulicken auf Gr.⸗Warningken — Tarpupönen abgedreht. Dieſen 
Teilen der 1. Kav.⸗Brig. gelang es gemeinſam mit Dragoner⸗Schwadronen 
und einer Reit. Vatt. Artl.⸗Regt. 1, die Ruſſen auf der Straße Stallupönen 
— Tarpupönen unter Feuer zu nehmen und lange ruſſiſche Wagenkolonnen 
und die ruſſiſche Regimentsfahne Inf.⸗Regt. 110 zu nehmen. 

Inzwiſchen war die deutſche Neiterdiviſion aber dermaßen weit im 
Rücken der ruſſiſchen Front auseinandergekommen, daß der Div.⸗Kdr., 
Gen.⸗Lt. Brecht, fi entſchloß, vom Schaarener Wäldchen den Diviſions⸗ und 
Kommandeurruf blaſen zu laſſen, ein Signal, das wohl nur einmal in den 
Jahren 1914/18 über Schlachtfelder gehallt ift. 

Die Diviſion wurde 18.30 Uhr um Pillkallen geſammelt. Den Haupt⸗ 
anteil an Verluſten hatten die Inſterburger Ulanen zu tragen, für die der 
20. Auguſt einen unvergeßlichen Ehrentag bedeutet. Das Blutopfer der 
Diviſion betrug 3 Offiziere und etwa 50 Reiter. Stolz war die Beute des 
Tages: Als Gefangene der ruſſiſche Regts.⸗Kommandeur Inf.⸗Regt. 111, 
ein Oberſtlt. Inf.⸗Regt. 110, ein Hptm., zwei Ota, ſämtlich von der zer⸗ 
ſchlagenen 28. Inf.⸗Div. des rechten ruſſiſchen Armeeflügels, 606 Mann, 
darunter zwei geſchloſſene Komp., ein Flugzeug und ein M.⸗G., zwei Autos, 
ein Motorrad, drei Feldküchen, eine Sanitätskolonne und ungezähltes Heeres⸗ 
gerät. Eine unüberſehbare Anzahl Toter, Verwundeter und Niedergerittener 
bedeckten das Schlachtfeld. Die Diviſion marſchierte am 21. Auguſt über 
Kuſſen, wo ein Gefechtsaufenthalt mit Teilen des ruſſiſchen Garde⸗Kav.⸗ 
Korps entſtand, in ſüdweſtlicher Richtung und erfuhr erſt bei Packallniſchken 
von Landeseinwohnern, daß die 8. Armee den Rückzug nach Weſten an⸗ 
getreten hatte. Der 20. Auguſt 1914 iſt ein Ruhmesblatt in 
der Geſchichte der deutſchen Reiterei. 


III. Kämpfe an der Deime Auguſt und September 1914. 
Maj. a. D. Münſter, früher 1. (Pr.) Inf.⸗Regt. 

Etwa 40 Kilometer öſtlich Königsbergs zweigt ſich bei dem Städtchen 
Tapiau der Nebenarm des Pregels, die Deime, in nördlicher Richtung zum 
Kuriſchen Haff ab, dieſem in 500 bis 1500 Meter breiter Wieſenniederung 
zufließend. 

Nach Abbruch der Kämpfe bei Gumbinnen war es Ziel der Ruſſen, ſich 
der Hauptſtadt unſerer Provinz, der Feſtung Königsberg, zu bemächtigen. 

Zu ihrer Verteidigung außerhalb der Werke war die Deimelinie und 
ein Teil des Pregels beſetzt worden. Es ſtanden in dieſem Abſchnitt bereits 
ſeit den erſten Auguſttagen einige Landſturmbataillone mit einer Anzahl ver⸗ 
alteter leichter und ſchwerer Batterien ſowie einigen Maſchinengewehren und 
etwas Kavallerie. 

Nunmehr bedurfte die Beſatzung erheblicher Verſtärkung. Es wurde 
hierzu die Diviſion Brodrück, aus der 9. Ldw.⸗Brig. (Regimenter 24 und 48), 
fünf Erſatz⸗Bataillonen und ſechs Erſatz⸗Batterien beſtehend, eingeſetzt. Es 
waren dies Verbände, welche nur für die Feſtung Königsberg aufgeſtellt und 
demgemäß nur mangelhaft ausgerüſtet waren. 
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Diefe Truppe, etwa 12000 Mann, hatte einen Abſchnitt von rund 
40 Kilometer zu verteidigen. 

Am 25. Auguſt 1914 erreichte die Diviſion Brodrück, im Anmarſch von 
Gumbinnen, Tapiau und beſetzte am 26. Auguſt den ihr zugewieſenen Ab⸗ 
ſchnitt. Seine Verſtärkung wurde ſogleich in Angriff genommen. Noch am 
gleichen Tage begannen die Ruſſen gegen die ganze Front vorzufühlen. Bald 
wurden auch Truppenbewegungen erkannt. Das ruſſiſche Artilleriefeuer 
richtete ſich mit beſonderer Stärke auf Tapiau, das nach den konzentriſchen 
Beſchießungen vom 28. und 30. Auguſt durch viele Brände und Zerſtörungen 
außerordentlich mitgenommen wurde. Beſonders hatte die im oſtwärtigen 
Teil der Stadt gelegene Irrenanſtalt zu leiden, in der ſich traurigſte Szenen 
unter den unglücklichen Inſaſſen abſpielten, die nicht hatten abtransportiert 
werden können. 

Auch die ſonſtigen Ortſchaften beiderſeits der Verteidigungslinie litten 
unter dem Feuer unſerer wie der ruſſiſchen Artillerie. Verſchiedene kleine 
Vorſtöße und Patrouillenunternehmungen gegen den Feind wurden von uns 
mit gutem Erfolg unternommen. Eine größere Unternehmung fand am 
1. September 1914 von Labiau auf Laukiſchken ſtatt, die mit ſechs Bataillonen 
und ſechs Batterien unter Oberſt Rehbach erfolgreich durchgeführt werden 
konnte. Die feindliche Stellung in ungefährer Linie Adl. Laukiſchken— 
Permauern wurde genommen. Ein verſtärktes Bataillon unter Hauptmann 
v. Beſſer war längs des Friedrichsgrabens über Agilla auf Laukiſchken 
angeſetzt, aber nach heftigen Kämpfen nur bis Kelladen gelangt. Wegen 
ſtarker Bedrohung durch den Feind wurde das Gefecht in den Abendſtunden 
abgebrochen und die beteiligten Truppen wieder hinter die Deime zurück⸗ 
geführt. 

Ein beabſichtigter Angriff der Ruſſen auf Tapiau war nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen. 

Am 5. September 1914 wurde der Befehl über den Abſchnitt dem 
Generalleutnant Sommer übertragen. Die 2. Ldw.⸗Brig. (Regimenter 4 
und 33) traten neu hinzu, die Erſatzbataillone wurden herausgezogen. 

Bis zur Räumung der Stellungen ſeitens der Ruſſen am 10. September 
1914 waren keine weſentlichen Ereigniſſe zu verzeichnen. Es erfolgte nur 
noch am 7. September 1914 ein Vorſtoß durch zwei Kompanien von Labiau 
auf Grabenhof, welcher unter Benutzung von Motorprähmen ausgeführt wurde. 

Am 11. September 1914 ſchloß ſich die Diviſion Sommer dem allge⸗ 
meinen Vormarſch der ſiegreichen Hindenburg⸗Armee in Richtung Tilſit an. 

Unſere braven Landſturm⸗, Landwehr: und Erſatztruppen, denen an der 
Deime zwei ruſſiſche Diviſionen, zeitweiſe noch mehr Feindkräfte gegenüber⸗ 
ſtanden, haben das hohe Verdienſt, einen Ruſſenangriff auf Königsberg ver⸗ 
hindert und die erfolgreiche Durchführung der Kämpfe der 8. Armee er⸗ 
möglicht zu haben. = 


IV. Lötzen und Waldſperre im Auguft. 
Von Oberleutnant a. D. Heinemann. 


Überſichtspunkte: 1. Zelte Boyen bei Lötzen (Führung durch 
Kommandantur). 2. Dampferfahrt von Lötzen nach Rudczanny entlang der 
Kanalſtellung. 
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Bereits lange vor dem Kriege war man ſich darüber klar, daß den 
Maſuriſchen Seen eine beſondere Rolle bei der Verteidigung Oſtpreußens 
zufallen würde. Das Seengebiet mußte die von Süden und Oſten anrückenden 
Ruſſenheere trennen und bot dadurch Gelegenheit, mit einer ruſſiſchen Armee 
nach der anderen abzurechnen. Dieſer von der Natur angebotene Vorteil 
wurde durch künſtliche Anlagen noch verſtärkt. 


Die Feſte Boyen wurde bei Kriegsausbruch in Verteidigungszuſtand 
geſetzt. Ihr Kommandant, Oberſt Buſſe, verfügte über eine Feſtungsbeſatzung 
von: 4% Bataillonen (Erfah, Landwehr und Landſturm), 1 Feſtungs⸗M.⸗G.⸗ 
Abteilung und mehrere M.⸗G.⸗Trupps, 1 Erſatzſchwadron, 8 Batterien 
(2 Landwehrbatterien, 6 unbeſpannte Haubitzbatterien und veraltete Ring⸗ 
kanonen), mehrere 9⸗Zentimeter⸗Kanonen (73) und Revolverkanonen. 


Um den Gefechtswert dieſer kleinen Schar zu heben, bildete der ſehr 
rührige Kommandant ſchnell bewegliche Patrouillenkommandos auf Fahr⸗ 
rädern und Kraftwagen, die mehrfach in den Grenzgebieten Plänkeleien mit 
ruſſiſchen Abteilungen hatten. Der kleine Perſonendampfer „Ernſt“ wurde 
mit einem Geſchütz beſtückt und zu Erkundungsfahrten auf den Seen ein⸗ 
geſetzt. Er erhielt zu Ehren der Artillerie den Namen „Barbara“. 


In den Feſtungsbereich ſchoben ſich am 12. und 13. Auguſt die 3. Reſ.⸗ 
Div. und die 6. Ldw.⸗Brig. ein. Nach rund einer Woche waren die Schanz⸗ 
arbeiten beendet, beide Verbände wieder herausgezogen. Während der Ein⸗ 
ſchließungstage Ende Auguſt war infolgedeſſen der Kommandant nur auf 
ſeine ſchwache Beſatzung angewieſen. 


In der Waldſperre ſtanden bis zum 18. Auguſt aktive Truppen des 
XX. A.⸗K. Sie wurden dann durch Landſturm unter Oberſtleutnant Bac⸗ 
meiſter abgelöſt, der am 24. Auguſt befehlsgemäß auf Lötzen auswich und 
in der Linie Kl.⸗Stürlack—Rhein eine Stellung aushob und beſetzte. 9 

Am 4. Auguſt hatte ein Detachement der Feſtungsbeſatzung unter Major 
Kittel bei Treuburg (Marggrabowa) ein Gefecht mit Teilen der 1. oft 
Kav.-Div., und am 18. Auguſt ſtieß das II. ruſſ. A.⸗K. oſtwärts Lyck auf 
das dorthin vorgeſchobene III. Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 34 der 3. Reſ.⸗Div. Der 
ruſſiſche Einfall hatte begonnen, und Zehntauſende von Flüchtlingen ſtrömten 
durch Lötzen hindurch nach Weſten. 

Während der Schlacht von Gumbinnen am 20. Auguſt ſtanden das ot. 
II. A.⸗K. und Teile der 1. ruſſ. Kav.⸗Div. untätig vor der Oſtfront Lötzens. 
Nach der Schlacht ſetzte der Abmarſch der nördlich Lötzen ſtehenden deutſchen 
Truppen zum Schlag gegen die Narew⸗Armee (Tannenberg) unter dem 
Flankenſchutz Lötzens ein. Die Bedeutung der Feſte wuchs. 


Aufklärungsabteilungen des II. ruf. A.⸗K. fühlten nun vorſichtig gegen 
Lötzen heran. Sie brannten Rotwalde (Rydzewen), Staßwinnen und 
Ruhden nieder. Die Maſſe des ruſſ. II. A.⸗K. aber marſchierte von Lyck 
aus — in großem Bogen um Lötzen herum ausholend — auf Angerburg. 
Von dort aus ritt die 1. ruſſ. Kav.⸗Div. nördlich um den Mauerſee herum 
in den Rücken der Feſte, dabei Flüchtlinge nach Oſten zurücktreibend. Gleich⸗ 
zeitig drang im Süden die ruff. 4. Kav.⸗Div. auf Sensburg, im Südweſten 
das ruſſ. VI. A.⸗K. auf Biſchofsburg vor. 
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Am 25. Auguſt befahl das A.⸗O.⸗K. 8, Lötzen unter allen Umſtänden 
zu halten, und fügte hinzu, daß die Feſte in vier bis ſechs Wochen aus der 
Umklammerung befreit werden würde. 

Während ſich nun bei Tannenberg das Schickſal der Narew⸗Armee erfüllt, 
iſt Lötzen rings von Feinden umklammert. Der Ruſſe wagt aber keinen 
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ernſten Angriff auf die Feſte. Ein am 26. Auguſt, 22.00 Uhr, kraftlos 
geführter nächtlicher Vorſtoß des ruſſ. Inf.⸗Regts. 170 vom Stadtwalde 
Lötzens aus auf die Stadt wird mühelos abgewieſen. Dabei greifen die 
Geſchütze auf den Wällen im Scheinwerferlicht mit ein. 

Auch auf die in der Frühe des nächſten Morgens erfolgende Aufforde⸗ 
rung zur Übergabe durch Parlamentär und ſelbſtverſtändliche Ablehnung 
durch den Kommandanten (beide Originale in vaterländiſcher Gedenkhalle 
Lötzen) erfolgt kein weiterer Angriff der Ruſſen. Der Kommandant unter⸗ 
nimmt dagegen am 29. Auguſt wiederum einen ſtärkeren Vorſtoß auf Krug⸗ 
lanken, bei dem rund 40 of. Bagagewagen und 80 Pferde erbeutet werden. 
Während des Gefechts überbringt ein Fliegeroffizier die Siegesbotſchaft von 
Tannenberg, und unter unbeſchreiblichem Jubel zieht der Kommandant am 
Abend wieder in Lötzen ein. Er befiehlt ſofort die Wiederbeſetzung der 
Waldſperre. 

Inzwiſchen machte die ruſſ. 1. Kav.⸗Diviſion vom 28. Auguſt bis 
2. September mehrfach Vorſtöße weſtlich Lötzen bei Kamionken, die durch 
Außenabteilungen der Feſtungsbeſatzung abgewieſen wurden. 

Die Bewegungen der deutſchen Truppen vor und nach der Schlacht von 
Tannenberg geſichert und weit überlegenen Gegner gefeſſelt zu haben, iſt das 
Verdienſt der tapferen Beſatzung Lötzens. Die Ruſſen rechneten wohl mit 
ſtärkerem Ausbau und ſtärkerer Beſatzung. Sie haben ſich durch das dauernde 
„Schielen“ auf Lötzen von anderen wichtigeren Aufgaben abhalten laſſen. 

Denkmäler: a) Ehrendenkmal vor dem Schloß Lösen (Romman- 
dantur); b) Vaterländiſche Gedenkhalle beim Schloß Lötzen (Eintritt und 
Führung durch Kommandantur) mit zahlreichen Erinnerungsſtücken aus der 
Kriegszeit der Feſte. 

Friedhöfe: a) Ehrenfriedhof 300 Meter nordoſtwärts der Feſte 
Boyen an Straße nach Raſtenburg mit 243 Deutſchen, 175 Ruſſen; b) Ehren⸗ 
friedhof auf Friedhof der Stadt Lötzen in Stadtmitte mit 264 Deutſchen, 
17 Ruſſen. 


. Schlacht bei Tannenberg. 


1. Überficht über den Verlauf der Schlacht. 
Gen.⸗Lt. a. D. Göldner, 1914 Genſt.⸗Offz. der Ldw.⸗Div. v. der Goltz. 


Am 23. Auguſt 1914, 14 Uhr, gerade als ruſſiſche Artillerie gegen den 
linken Flügel des XX. A.⸗K. bei Frankenau das Feuer eröffnete und damit 
den Auftakt zur Schlacht bei Tannenberg gab, trafen in Marienburg der 
neuernannte Oberbefehlshaber, General v. Hindenburg, und fein General- 
ſtabschef, General Ludendorff, ein. Mit den ſchlichten Worten: „Wir wollen 
zueinander Vertrauen faſſen und gemeinſam unſere Schuldigkeit tun“, begrüßte 
der Feldherr feine tapferen Truppen. Bei beiden ſtand der Entſchluß feſt, 
mit allen nur irgend heranzuziehenden Kräften nunmehr die ruſſ. Narew⸗ 
Armee anzugreifen. Die Lage, in der ſie die 8. Armee vorfanden, zeigt 
Skizze 1. 

General v. Scholtz mit dem XX. AR. nebſt 70. Ldw.⸗Brig. und Div. 
Unger (Teile der Kriegsbeſatzungen Thorn und Graudenz) hatte den erſten 
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Anſturm der vielfach überlegenen Narew⸗Armee auszuhalten. Ihm wurde 
daher noch die in Allenſtein ausgeladene 3. Reſ.⸗Div. unterſtellt. Der Ver⸗ 
nichtungsſchlag ſollte dann über den gegen Soldau vorgehenden ruſſiſchen 
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Weſtflügel mit dem auf der Bahnfahrt über Königsberg—Marienburg nach 
Dt.⸗Eylau befindlichen I. AR. unter General v. Francois erfolgen. Zu 
feiner Unterſtützung hatte die 5. Edw.⸗Brig. aus Thorn über Strasburg auf 
Lautenburg heranzurücken. Beide aber konnten kaum vor dem 26. Auguſt 
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in den Kampf eingreifen. Auch das XVII. A.⸗K. und I. Reſ.⸗K. follten, wenn 
irgend möglich, bei dieſem Entſcheidungskampf nicht fehlen. Sie erhielten 
Befehl, mehr nach Südweſt auf Allenſtein abzudrehen und durch Gewalt⸗ 
märſche immer größeren Abſtand zwiſchen ſich und dem nur zaghaft folgenden 
Rennenkampf zu legen. Selbſt die bei Löten ſtehende 6. Ldw.⸗Brig. wurde 
an das I. Reſ.⸗K. herangezogen. Die Feſte Boyen mußte ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen bleiben. Die 1. Kav.⸗Div. hatte im Verein mit der Beſatzung von 
Königsberg das Vorwärtsdringen der Njemen-Armee nach Möglichkeit zu 
verzögern. Das war in großen Zügen der Schlachtplan Hindenburgs. 

Wie ſchon erwähnt, erfolgte am 23. Auguſt nachmittags der erſte 
Angriff des ruſſiſchen XV. A.⸗K. gegen die 37. Inf.⸗Div. und Teile der 
70. Ldw.⸗Brig. bei Frankenau, Lahna und Orlau, der in heldenmütigem 
Kampf überall abgewieſen wurde. Nachts wurde die ſiegreiche Diviſion vor 
der durch das ruſſiſche XIII. A.⸗K. drohenden Umfaſſung in eine Stellung 
beiderſeits des Mühlenſees zurückgenommen. Die 3. Reſ.⸗Div. war nach 
Hohenſtein vorgezogen worden. 

Der 24. und 25. Au guſt verlief ohne nennenswerte Kämpfe. Die 
5. Ldw.⸗Brig. vertrieb eine ruſſiſche Kav.⸗Div. aus Lautenburg. Der linke 
Flügel der Narew⸗Armee erreichte die Gegend von Usdau, die Mitte ſchob 
ſich näher an die Stellung des XX. A.⸗K. heran. Starke Teile blieben im 
Vormarſch in Richtung Allenſtein. Das ruſſiſche rechte Flügelkorps (VI.) 
war, weit getrennt von feiner Armee, über Ortelsburg bis Viſchofsburg 
gelangt. Hiergegen wurde das I. Reſ.⸗K. des Generals v. Below und das 
XVII. A.⸗K. unter General v. Mackenſen angeſetzt. In glühender Auguſt⸗ 
ſonne, immer wieder aufgehalten durch die langen Kolonnen der unglücklichen 
Flüchtlinge, ſtrebten ſie in Märſchen von 50 und mehr Kilometern täglich 
dem Ziel zu. 

Am 26. Auguſt warf auf dem Weſtflügel mittags die 1. Inf.⸗Div. 
in kühnem Anſturm die Ruſſen aus der Vorſtellung bei Seeben auf ihre 
Hauptſtellung bei Usdau zurück. Südlich davon erreichten 2. Inf.⸗Div. und 
5. Edw.⸗Brig., die Ruſſen vor ſich hertreibend, die Linie Heinrichsdorf— 
Grallau. Der rechte Flügel des XX. A.⸗K. warf die ruſſiſche 2. Div. über 
den Haufen. Nördlich Mühlen wies die Landwehr ſchwache ruſſiſche Angriffe 
mühelos ab. Auf dem Oſtflügel traf das noch in tiefer Nacht aufgebrochene 
XVII. A.⸗K. 6 Uhr bei Lautern auf den Feind. Die ſchweren Kämpfe 
endeten am Nachmittag ſiegreich, als von Weſten her bei Gr.⸗Böſſau die 
36. Reſ.⸗Div. und 6. Ldw.-Brig. dem Gegner in die Flanke ſtießen. 

Am 27. Auguſt donnerten ſchon 4 Uhr morgens wieder die Geſchütze 
des I. A.⸗K. gegen Usdau. Als die 1. Inf.⸗Div. zum Sturm antrat, verließ 
der Ruſſe fluchtartig feine ſtarke Stellung. 2. Inf.⸗Div. und 5. Ldw.-Brig. 
dagegen, die ſüdlich Usdau vorgegangen waren, mußten ſich mit äußerſter 
Kraft eines ſtarken ruſſiſchen Angriffes erwehren. Beim XX. A.⸗K. war 
die 41. Inf.⸗Div. bis in die Linie Januſchau—Südzipfel des Mühlenſees 
vorgedrungen. Nördlich dieſes Sees hatte die Ldw.⸗Div. Unger den ruſſiſchen 
Angriffen überall ſtandgehalten. Die ſüdlich des Mühlenſees vorgegangene 
37. Inf.⸗Div. war infolge einer vorübergehenden Kriſis bei Mühlen heraus⸗ 
gezogen und in Gegend Tannenberg bereitgeſtellt worden. Da der Gegner 
immer weiter nach Norden zur Umfaſſung ausholte, wurde die 3. Reſ.⸗Div. 
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am Drewenz⸗Abſchnitt bei Kirſteinsdorf eingeſetzt. I. Reſ.⸗K. und XVII. 
erreichten in der Verfolgung des bis Ortelsburg geflohenen ruſſiſchen VI. A.⸗K. 
die Gegend von Patricken und Mensguth. In Bieſſellen (20 Kilometer 
weſtlich Allenſtein) und Oſterode wurde die von Schleswig⸗Holſtein heran⸗ 
gefahrene Ldw.⸗Div. Goltz ausgeladen. 

Der Armeebefehl für den 2 8. Au gu ſt begann: „Verſtärktes XX. A.⸗K., 
Ldw.⸗Div. Goltz, I. Reſ.⸗K. und XVII. A.⸗K. ſchließen ruſſiſches XIII. und 
XV. N.S im Angriff ein.“ Die beiderſeits Waplitz über die Maranſe vor⸗ 
gedrungene 41. Inf.⸗Div. mußte unter ſchweren Verluſten in ihre Ausgangs⸗ 


ſtellung zurückgenommen werden, als ihr plötzlich nach Fallen des dichten 
Nebels heftiges ruſſiſches Artilleriefeuer aus Richtung Frankenau in den 
Rücken ſchlug. General v. Morgen trat 7 Uhr mit ſeiner pommerſchen 
Reſ.⸗Div. und der Ldw.⸗Div. Unger zum Angriff über die Drewenz an. 
Die 5. Reſ.⸗Brig. nahm Dröbnitz und ſtieß weiter über Kgl. Lichteinen auf 
Kunchengut vor. In unaufhaltſamem Vorwärtsſtürmen drang mittags die 
6. Reſ.⸗Brig. in das brennende Hohenſtein ein und reichte hier der über 
Manchengut vorgegangenen Ldw.⸗Div. Goltz die Hand, deren Hauptkräfte 
die Höhen bei Mörken ſtürmten. Als nachmittags das von Allenſtein zur 
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Hilfe herbeieilende ruſſiſche XIII. A.⸗K. von Grieslienen her der Ldw.-Div. 
Goltz in Flanke und Rücken ſtieß, mußten Teile auf Wilken ausweichen, 
wo fie von der über Reichenau heranmarſchierten 37. Inf.⸗Div. aufgenommen 
wurden. Das auf die Nachricht von dem Abzug der Ruſſen aus Allenſtein 
ſofort in deren Rücken abgebogene J. Reſ.⸗K. kam nach Einbruch der Dunkel⸗ 
heit bei Darethen (Dorothowo) in ſchwere Nachtkämpfe. Das wieder nach 
Süden abgedrehte XVII. A.⸗K. gelangte, bis tief in die Nacht hinein 
marſchierend, mit den vorderſten Truppen noch bis Ortelsburg. Der eiſerne 
Ring um die ruſſiſche Armee begann ſich im Oſten zu ſchließen. Auch im 
Süden war dies der Fall. Vom verſtärkten I. A.⸗K. blieb an dem von 
Soldau auf Mlawa weichenden Gegner lediglich die 5. Ldw.⸗Brig. Während 
die 2. Inf.⸗Div. zur Hilfe der hartbedrängten 41. Inf.⸗Div. auf Rontzken 
abgedreht werden mußte, nahm die I. Inf.⸗Div. Neidenburg. Teile des 
XX. A.⸗K. unter General von Schmettau ſtießen ſogar bis Muſchaken durch. 
(Skizze 2.) 

Am 29. Auguſt vollendete ſich das Schickſal der Narew⸗Armee. 
„Soweit bis jetzt feſtgeſtellt, ut, I. Korps in voller Flucht über Mlawa auf 
Warſchau, ruſſ. XXIII., XV. und XIII. Korps in den Waldungen ſüdöſtlich 
Hohenſtein—Allenſtein zerſprengt, mt. VI. Korps, von dem eine Diviſion 
vollſtändig vernichtet, in voller Flucht über Ortelsburg“, jo hatte der am 
28. Auguſt nachmittags bei Tannenberg gegebene Armeebefehl begonnen. 
Am frühen Morgen griffen von Hohenſtein 37. Inf.⸗Div. ſowie Teile der 
3. Reſ.⸗Div. und Ldw.⸗Div. Goltz auf Grieslienen an, während von Nord⸗ 
often das I. Reſ.⸗Korps dorthin vorging. Die dazwiſchenſtehenden Teile des 
ruſſ. XIII. A.⸗K. wurden zertrümmert. Das Gros der 3. Reſ.⸗Div. ſtieß bei 
Kurken durch, während ſüdlich davon die 41. Inf.⸗Div. Orlau erreichte. Bei 
Willenberg reichten Mackenſens Truppen dem I. A.⸗K. die Hand. Der Ring 
war geſchloſſen, in ihm eine führerloſe, ungeordnete, oft zwar noch verzweifelt 
kämpfende ruſſiſche Maſſe. Alle Durchbruchsverſuche ſcheiterten an der 
deutſchen Tapferkeit. 

Am 30. Auguſt begann endlich die Armee Rennenkampf wenigſtens 
mit ihrer Kavallerie eilends vorwärtszugehen. Sie hatte ſich bisher durch die 
Beſatzung von Königsberg und die 1. Kav.-Div. vollkommen feſthalten Toten. 
Auch verſuchte das geſchlagene ruſſ. I. A.⸗K. durch Wiedervorgehen auf 
Neidenburg und das of VI. A.⸗K. durch Angriff auf Ortelsburg, ihren 
umklammerten Kameraden Hilfe zu bringen. Beide Unternehmen wurden 
ſchon vom I. und XVII. A.⸗K. ſiegreich abgewieſen, bevor andere heran⸗ 
gezogene Teile der Armee einzugreifen brauchten. 

Damit war die Schlacht gewonnen. 92 000 Gefangene, darunter zwei 
kommandierende Generale, 350 Geſchütze und eine gewaltige Menge von 
Kriegs material blieben in der Hand des Siegers. Trotz erheblicher ruſſiſcher 
Überlegenheit war es der überragenden deutſchen Führung und der opfer⸗ 
freudigen Tapferkeit der deutſchen Truppen gelungen, den Feind einzukeſſeln 
und vernichtend zu ſchlagen. 

Die Kunde vom deutſchen Siege bei Tannenberg ließ die ganze Welt 
den Atem anhalten. 
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2. Lautern — Gr.⸗Boͤſſau 26. 8. 1914. 
Major Ziegler, Stab 1. Div. 
Am 24. Auguſt 1914, abends, befahl das A.⸗O.⸗K. 8 dem I. Reſ.⸗Korps 


und XVII. A.⸗K., aus ihrem nach Weiten gerichteten Marſch ſcharf nach 
Süden abzudrehen, um den im Vormarſch auf Biſchofsburg—Sensburg ge: 


meldeten Feind (ruſſ. VI. Korps und 4. Kav.⸗Div.) anzugreifen und zu 
ſchlagen. Der 1. Kav.⸗Div. fiel die Aufgabe zu, den Abmarſch gegen die 
Njemen⸗Armee zu decken und zu verſchleiern. 

Nach außerordentlich anſtrengendem, bis zu 50 Kilometer langem Marſch 
bei großer Hitze, auf ſandigen Nebenwegen erreichten am 25. Auguſt 1914 
abends 1. Reſ.⸗Korps Seeburg, XVII. A.⸗K. Biſchofſtein und Gr.⸗Schwans⸗ 
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feld. Die 6. Ldw.-Brig., die zum I. Reſ.⸗Korps treten ſollte, traf von Oſten 
her bei Lautern ein. Der ſchon für dieſen Tag erwartete Zuſammenſtoß mit 
dem Feinde war ausgeblieben. Ihn brachte der 26. Auguſt 1914. 


XVII. AR. 

Überſichtspunkte: Windmühlenhöhe zwei Kilometer oſtwärts 
Lautern. Höhen dicht oſtwärts der Chauſſee nördlich Görkendorf. Voigts⸗ 
dorfer Berg, ein Kilometer ſüdweſtlich Voigtsdorf. 

Am 26. Auguſt, 6.00 Uhr, ſtößt die Vorhut der über Lautern marſchie⸗ 
renden 36. Inf.⸗Div. überraſchend auf Feind, der das Gelände beiderſeits 
Görkendorf beſetzt hat. Das Vorhut⸗Regt. (Gren.⸗Regt. 5) entwickelt ſich 
weſtlich der Straße. Inf.⸗Regt. 128 wird oſtwärts davon eingeſetzt. Beim 
Vorgehen erhalten beide Regimenter der 71. Inf.⸗Brig. lebhaftes Feuer vom 
Weddigs⸗B. und dem Walde ſüdweſtlich Görkendorf. Auf Befehl des Gen. 
Kdos. wird das Vorgehen der Brigade angehalten. Es ſoll zunächſt das 
Eintreffen der Artillerie, ihre Feuerwirkung ſowie das Eingreifen der anderen 
Verbände des XVII. A.⸗K. abgewartet werden. 8.45 Uhr erhält die in⸗ 
zwiſchen herangekommene 69. Inf.⸗Brig. Befehl, oſtwärts der 71. Inf.⸗Brig. 
in den Kampf einzugreifen. Um Mittag iſt der Aufmarſch der 36. Inf.⸗Div. 
beendet; 88 Geſchütze wirken in den Feind. An das I. Reſ.⸗Korps ergeht die 
Aufforderung, Richtung Gr.⸗Böſſau in den Rücken des vor dem XVII. A.⸗K. 
ſtehenden Feindes anzugreifen. Von dort dringt bald lebhafter Gefechtslärm 
herüber. Das ſo ſehnlichſt erwartete Eingreifen der 35. Inf.⸗Div. über Gr.⸗ 
Köllen macht ſich aber noch nicht bemerkbar. Aus dem weſtlich dieſes Ortes 
gelegenen Wald (Pfarrwald) ſtößt der Feind (anſcheinend ruſſ. 4. Kav.⸗Div.) 
um 15.00 Uhr gegen die linke Flanke der 69. Brig. vor. Inf.⸗Regt. 129 und 
Karab.⸗Schützen der I./Fußartl.⸗Regt. 17 bringen das feindliche Vorgehen 
zum Stehen. Gegen 16.00 Uhr trifft endlich die 35. Inf.⸗Div. nach außer⸗ 
ordentlich anſtrengendem Marſch auf dem Schlachtfeld ein und bringt Ent⸗ 
laſtung. Es wird gegen 18.00 Uhr, bis der Angriff beider Diviſionen in Gang 
kommt. Unbemerkt hat aber der Feind in dem unüberſichtlichen Gelände 
abgebaut. Unter dem Eindruck der ſtarken Artillerie-Wirkung von Norden, 
vom J. Reſ.⸗Korps in ſeiner Weſtflanke bedrängt, in ſeinem Rücken bedroht, 
iſt er im eiligen Rückzuge nach Süden. Beide Diviſionen, XVII. A.⸗K. 
nehmen die Verfolgung auf und erreichen gegen Mitternacht Gr.⸗Böſſau— 
Kleiſack—Gr. Wolta—Bergenthal. 500 Gefangene werden eingebracht. 

Die eigenen Verluſte betrugen 8 Offiziere, 191 Mann (faft ausſchließlich 
86. Inf. Div.). 116 tote Ruſſen wurden begraben. Die Gefallenen ruhen 
auf einem Ehrenfriedhof an der Straße Lautern —Teiſtimmen in Höhe von 
Görkendorf — im Walde nördlich des Weges Kekitten—Teiſtimmen —, am 
Weddigs⸗Berg, im Wald ſüdlich Teiſtimmen und auf den Gemeindefried⸗ 
höfen dieſer Gegend. 


I. R.⸗R. 
Überſichtspunkt: Höhen hart weſtlich Bahnhof 9 
Nordoſtausgang Sauerbaum. 
Genlt. v. Below erhielt ſchon am frühen Morgen Meldung von dem 
Vormarſch der Ruſſen von Rothfließ über Gr.⸗Böſſau auf Lautern und der 
Beſetzung von Kl.⸗Böſſau und Sauerbaum. 
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Um 10.00 Uhr erreichten die Truppen des I. Reſ.⸗Korps den befohlenen 

Bereitſtellungsraum Alt⸗Vierzighuben (1. Reſ.⸗Div.) — Kirſchdorf (36. Ref.- 
Div.) — Bürgerdorf (6. Ldw.⸗Brig. ). 

Auf die Nachricht vom Kampf des XVII. A.⸗K. entſchloß ſich Genlt. 
v. Below gegen Mittag, die 69. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. (36. Reſ.⸗Div.) und 6. Ldw.⸗ 
Brig. zum Angriff auf Gr.⸗Böſſau anzuſetzen, während die Maſſe des I. Ref.- 
Korps (70. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. — 1. Reſ.⸗Div.) ſüdlich um den Daddei⸗See 
herum in den Rücken des Feindes vorgehen ſollte; durch einen ſpäteren Befehl 
würde die 70. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. der 36. Reſ.⸗Div. zum Einſatz in Richtung 
Gr.⸗Böſſau belaſſen. 

Hier am Bahnhof Sauerbaum entfaltete ſich die 69. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. zum 
Angriff. Unterſtützt von den hier um den Bahnhof eingeſetzten Abteilungen 
des Reſ.⸗Feldartl.⸗Regts. 36, gehen die Regimenter — rechts Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 21, links Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 61 — über Sauerbaum und ſüdlich auf 
Gr.⸗Böſſau vor. Die ruſſiſche Artillerie ſchießt lebhaft; es treten Verluſte ein. 
Der Kdeur. der 21er, Oberſtltn. Heyn, fällt, der Brig.⸗Kdeur. Gen.⸗Major 
v. Homeyer, wird ſchwer verwundet. Dem Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 61 gelingt es 
ſchnell, ſich in Beſitz von Sauerbaum zu ſetzen. Während die Maſſe des 
Regiments weiter auf Gr.⸗Böſſau vorgeht, wird das II. Batl. und die 
M.⸗G.⸗K. zur Unterſtützung des Angriffes der 6. Ldw.⸗Brig. auf Kl.⸗Böſſau 
abgedreht. Das Vorgehen des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 21 ſüdlich davon erleidet eine 
kurze Unterbrechung, als Feind aus Richtung Kunzkeim gegen die rechte Flanke 
des Regiments vorſtößt. Die inzwiſchen ſüdlich vom Regiment eingeſetzte 
70. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. bringt hier Entlaſtung. 

Mit Einbruch der Dunkelheit ift Gr.⸗Böſſau im Beſitz der 69. Reſ.⸗Inf.⸗ 
Brig. Im Pfarrhaus werden die Akten des Stabes der ruſſ. 4. Inf.⸗Div. 
erbeutet. 1200 Gefangene wurden gemacht, 12 Geſchütze erbeutet. 

Die Gefallenen dieſes Kampfes ruhen auf mehreren kleineren Ehrenfried⸗ 
höfen, ſo am Waldrand 300 Meter weſtlich des Sauerbaumer Sees, an dem 
vom Südrand dieſes Sees nach Gr.⸗Böſſau führenden Feldwege, in Sauer⸗ 
baum und Gr.⸗Böſſau. 


6. Bim Din. 
Überſichtspunkt: Kiesgruben, ein Kilometer weſtlich Kl.⸗Böſſau. 


Um dieſe Kiesgruben, die baſtionsartig das Gelände weithin überhöhen, 
hat die 6. Ldw.-Brig. einen ſchweren, verluſtreichen Kampf geführt. Als fie 
um 16.00 Uhr — rechts Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 49, links Ldw.⸗Inf.⸗Regt. 34 — 
aus dem Walde nach Oſten heraustritt, ſchlägt den Bataillonen lebhaftes 
Schrapnell⸗ und Gewehrfeuer entgegen. Der Angriff ſtockt. Vergeblich ver⸗ 
ſuchen die Offiziere, ihn vorzureißen. Die Verluſte mehren ſich, ruſſiſche 
M.⸗Gis beginnen ihre grauſige Arbeit. Bitter empfindet es die Truppe, daß 
fie ſelbſt nicht mit dieſer Waffe ausgerüftet iſt. Erſt als die beiden Batterien 
der Brigade dicht hinter der Infanterie ihr Feuer auf die Kiesgruben 
eröffnen und ſich das Eingreifen der 61er ſowie die Unterſtützung der Artillerie 
der 36. Reſ.⸗Div. von Süden bemerkbar machen, geht es vorwärts. II. Ldw.⸗ 
Inf.⸗Regt. 34 greift umfaſſend von Norden an. Jetzt endlich gelingt es den 
tapferen Landwehrmännern, die Kiesgruben im Sturm zu nehmen. 500 
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Gefangene, 8 M.⸗G. find die Beute. Die Sieger ſtimmen den alten Choral 
„Nun danket alle Gott“ an. 

Die Verluſte der Brigade in dieſem ſchweren Kampf betrugen 470 Mann, 
darunter allein 38 Offiziere. Die Gefallenen ruhen auf dem großen Ehren⸗ 
friedhof etwa 700 Meter nordweſtlich der Kiesgruben. Neben 154 Ruſſen 
liegen dort 192 deutſche Offiziere und Mannſchaften. Am Waldrand, zwei 
Kilometer nordweſtlich Sauerbaum an einer einzelnen hohen Birke liegen 
noch zehn deutſche Offiziere, die zu Beginn des Angriffes gefallen ſind. 

Inzwiſchen war auch die beiderſeits des Debrong⸗Sees vorgehende 1. Reſ.⸗ 
Div. gegen 18.30 Uhr weſtlich Krämersdorf auf die von Biſchofsburg 
kommende ruſſ. 16. Inf.⸗Div. geſtoßen, die nach kurzem Kampf nach Oſten 
aus wich. 

Ein Sieg war errungen. Das ruſſ. VI. Korps hat 5300 Mann, 
18 M.-G. und 16 Geſchütze eingebüßt, es befand Däi im eiligen Rüdzuge 
nach der Grenze. Für die beiden deutſchen Korps aber war der Weg zur 
Mitwirkung in der Schlacht bei Tannenberg frei! 


3. Orlau — Lahna — Frankenau, 23. 8. 14. 
Hauptm. Rittau, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt., 1914 im Jäger⸗Batl. 1. 


Nach anſtrengenden Märſchen längs der Grenze erreichte die 37. Inf.⸗ 
Div. am 22. Auguſt 1914, ohne bisher ins Gefecht gekommen zu ſein, die 
Gegend nördlich Lahna—Frankenau. Von den Ruſſen wußte man, daß fie 
ſich Neidenburg näherten. Gegen 18.00 Uhr eröffneten ſie das Feuer gegen 
die Stadt. An einzelnen Stellen brachen Brände aus, die Burg aber blieb 
vom Feuer verſchont. 

In den früheſten Morgenſtunden des 23. Auguſt begannen die Game 
der 37. Inf.⸗Div., auf dem linken Flügel des verſtärkten XX. A.⸗K., ſich 
in der Linie Frankenau—Lahna—Orlau zur Verteidigung einzurichten. 

Im erſten Morgengrauen erhielten Patrouillen bei Adl.⸗„Dietrichsdorf 
und im Walde nördlich Grünfließ Feuer. Dort hatten ſich die vorderſten 
Sicherungen des Gegners während der Dunkelheit eingegraben. Obwohl der 
Feind nur wenige Kilometer von den deutſchen Stellungen entfernt war, 
dauerte es viele Stunden, ehe feine Nähe ſüdlich Frankenau, bei Lahna und 
Orlau fühlbar wurde. Erſt gegen 15.00 Uhr trat der Gegner an. Der 
Kampf begann. 


Überſichtspunkt: Höhe 205, 1500 Meter ſüdoſtwärts Frankenau. 


Der erſte Stoß traf die Truppen der 75. Inf.⸗Brig. ſüdlich Frankenau. 
In der Hauptſache ging der Gegner — die 6. ruſſiſche Inf.⸗Div. — an 
und weſtlich der Straße Rontzken —Frankenau vor. Das Angriffsgelände 
war von der deutſchen Stellung aus gut zu überſehen, ganz beſonders von 
Höhe 205, 1500 Meter ſüdoſtwärts Frankenau aus, die die 75. Inf.⸗Brig. 
in ihre Stellung einbezogen hatte. — Heute liegt dort ein Ehrenfriedhof. — 
Die deutſche Artillerie hielt hier furchtbare Ernte. Trotzdem ſchoben ſich die 
ruſſiſchen Angriffsmaſſen nach und nach an einzelnen Stellen bis auf Sturm⸗ 
entfernung an die deutſchen Linien heran. Vereinzelte Verſuche, bei be⸗ 
ginnender Dunkelheit mit dem Bajonett in die deutſchen Stellungen ein⸗ 
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zudringen, ſcheiterten im Abwehrfeuer der hier kämpfenden 18er und 150er. 
Gegen 23.00 Uhr verebbte der Gefechtslärm; Frankenau brannte; auf 400 
bis 600 Meter lagen ſich die vorderſten Linien, Gewehr im Arm, gegenüber. 


Überſichtspunkt: Südweſtausgang Lahna. 


Weiter oſtwärts war die ruſſiſche 8. Inf.⸗Div. über Adl.⸗Dietrichsdorf 
auf Lahna und aus Richtung Grünfließ auf Orlau vorgeſtoßen. Ganz be⸗ 
ſonders tobte der Kampf um das hoch gelegene Dorf Lahna. Zwei 
Kompanien des Jäger⸗Batls. Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1 — 
die 2. und 4. — waren dorthin vorgeſchoben. Sie wurden von 20- 
bis 30 facher Überlegenheit angegriffen. Gegen fie richtete ſich das zuſammen⸗ 
gefaßte Feuer mehrerer Batterien. Doch die Jäger wichen nicht. So lange 
es Tag war und die Helligkeit die volle Ausnutzung des Gewehrs geſtattete, 


Grünftieß ` 
ONE 


kam kein Ruſſe nach Lahna hinein. So vergingen Stunden. Die Nacht brach 
an. Lahna brennt. Bis 21.00 Uhr ſollte das Dorf gehalten werden. Mit 
rauchgeſchwärzten Geſichtern, durch die der Schweiß ſeine blaſſen Rinnen 
zieht, liegen die Jäger in und vor den qualmenden Häuſerreſten im Anſchlag. 
Sie ſchießen und ſchießen, denn der Feind iſt auf 70, auf 50 Meter heran. 
In dieſem Kampf iſt jeder allein, die Führung hat längſt aufgehört. Die 
Offiziere ſind tot oder verwundet. Nur der Führer der 2. Komp., Hauptmann 
Bergemann, ſcheint gegen alle Kugeln gefeit zu ſein. Da kommt ein Jäger 
angekeucht und ruft ihm zu, daß die Ruſſen am rechten Flügel der Kompanie 
in das Dorf einbrechen. In langen Sprüngen eilt der Hauptmann nach dem 
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Südweſtausgang des Dorfes, 15 bis 20 Jäger ſtürzen ihm nach. Es ift zu 
ſpät. In ganzen Kompanien wälzt ſich bereits ruſſiſche Infanterie durch das 
Flammenmeer der Häuſer. Jetzt heißt es mannhaft ſterben. Mit heiſerem 
Hurra wirft ſich Hauptmann Bergemann gegen die hundertfache Überzahl. 
Er kommt noch bis zur Dorfſchmiede. Dort trifft ihn das tödliche Blei. 
Schwer fällt der große, ſchlanke Körper nach vorn. „Kümmert euch nicht 
um mich! Haltet Lahnal“ war ſein letzter Ruf. 

Der etatsmäßige Feldwebel der 2. Komp., Feldwebel Schmiechen, über⸗ 
nahm nun das Kommando in Lahna. Er erkennt das Hoffnungsloſe der 
Lage. Drei bis vier Gruppen ſammelt der brave Feldwebel um ſich. Mit 
ihnen ſchlägt er ſich in nordöſtlicher Richtung zum Dorfe hinaus. 


Überſichtspunkt: Nordweſtecke des Ehrenfriedhofs Orlau. 


Unterdeſſen war die ruſſiſche Angriffswelle auch oſtwärts Lahna vorbei 
gegen die hart nördlich der Alle verlaufenden Stellungen des II. Inf. 
Regts. 147 und der 1., 3., 5. (M.⸗G.) und 6. (Radf.) Komp. des Jäger⸗ 
Batl, 1 gebrandet. Nachdem die nach Orlau⸗M. vorgeſchobene 12. Komp. 
des Inf.⸗Regts. 147 nach Zerſtörung der Brücke zurückgenommen war, ver⸗ 
ſuchten die Ruſſen das nördliche Alleufer zu gewinnen und die Stellung der 
73. Inf.⸗Brig. von Oſten her aufzurollen. Ihr Hauptſtoß zielte gegen die 
Stellungen der Jägerkompanien nördlich und nordweſtlich Orlau⸗M. 

Tapfer und todverachtend griff der Ruſſe an. Seine Batterien über⸗ 
ſchütteten in Salven zu acht Schuß mit ununterbrochenem Feuerhagel die 
deutſchen Stellungen und deren Hintergelände. Das deutſche Artilleriefeuer 
kam dagegen nur wenig zur Geltung. Doch aus den deutſchen Stellungen 
ſchrieen dem Angreifer krachende Gewehre und ratternde Maſchinengewehre 
ein unerbittliches „Halt“ entgegen. Der Angriff brach blutig zuſammen. 

Es war etwa 17.00 Uhr, der Tag noch lang. Man hatte den Ruſſen 
gebührend empfangen und zurückgeſchickt, was ſollte nun geſchehen? Da 
erreichte der Befehl zum Angriff die Kampffront. 

Auf die Nachricht hin, daß die Ruſſen auf dem nördlichen Alleufer feſten 
Fuß zu faſſen verſuchten, hatte ſich der Kommandeur der 73. Inf.⸗Brig., 
Generalmajor Wilhelmi, zum Gegenſtoß entſchloſſen. Das I. und II. Inf. 
Regt. 151, bisher Brigadereſerve bei Seeleſen—Orlau, das III. Inf. 
Regt. 146, bisher Diviſionsreſerve bei Bujaken, nun aber der 73. Inf.⸗Brig. 
zur Verfügung geſtellt, ſollen über Lahna⸗M. zuſammen mit den vorn ein⸗ 
geſetzten Teilen des Jäger⸗Batl. 1 bis zur Alle vorgehen. 

Die Jäger warteten das Herankommen der 151er und 146 nicht ab, 
ſondern ſtießen allein unbekümmert um das Angriffsziel in den Gegner 
hinein. Ihnen ſchloſſen ſich Teile des II./147 an. In wildem Anlauf wurde 
das Alletal durchſtürmt, die etwa hüfttiefe Alle durchwatet und die ſüdlichen 
bewaldeten Hänge des Alleufers in raſendem Abwehrfeuer erklommen. Ver⸗ 
zweifelt wehrte ſich der Ruſſe, doch dem Ungeſtüm der Angreifer war der 
Gegner nicht gewachſen. Inzwiſchen hatten auch die von weiter rückwärts 
angeſetzten Reſerven die vordere Linie erreicht, die Angriffswoge erhielt 
durch fie erneute Kraft und brandete über die Straße Lahna—Orlau. Die 
Nacht war inzwiſchen herabgeſunken. Orlau brannte, Gewehr⸗ und Artillerie⸗ 
feuer zerriß die Luft, da ertönte das Signal „Das Ganze Halt!“ über das 
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Gefechtsfeld. Es klang wie ein Ruf aus einer anderen Welt. Er ſchied 
Freund und Feind, das Feuer beruhigte ſich, die Verbände wurden geordnet. 
Nicht lange darauf traf der Befehl zum Zurückgehen ein. Er war der vorn 
befindlichen Truppe, die glaubte, einen Sieg errungen zu haben, unverſtändlich. 
Nur widerwillig trat ſie den Rückmarſch über das nächtliche Schlachtfeld an. 
Der Ruſſe folgte nirgends. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war er bis Grün⸗ 
fließ zurückgegangen. 

Die Tragödie von Lahna und Orlau war zu Ende. — Müde, ſtumpf 
und ſeeliſch gänzlich ausgebrannt, zogen einzelne Trupps durch die Nacht 
in Richtung Seeleſen. 

In der Nacht vom 23.24. Auguſt wurde die 37. Inf.⸗Div. in nord⸗ 
weſtlicher Richtung zurückgenommen. 

Eine ruſſiſche Fahne, etwa 100 Gefangene und 13 Maſchinengewehre 
führten die deutſchen Truppen mit ſich zurück. Ein merkwürdiges Spiel des 
Zufalls fügte es, daß die Fahne des Regiments von Diebitſch vom Jäger⸗ 
Batl. Graf Yorck von Wartenburg erbeutet wurde, die Fahne, unter der einſt 
der eiſerne Yorck mit dem ruſſiſchen General von Diebitſch am 30. Dezember 
1812 die Waffenverbrüderung ſchloß, die den Anſtoß zur Befreiung Preußens 
vom franzöſiſchen Joch gab. 

Die Kreuze von 587 Deutſchen und 1667 Ruſſen geben auf den Ehren⸗ 
friedhöfen von Michalken, Frankenau, Lahna und Orlau Zeugnis von dem 
heißen Kampf, der dort am 23. Auguſt 1914 getobt hat. 


4. Das verſtärkte I. A.⸗K. vom 24.—28. Auguſt 1914. 
Vorſicht! Grenze! 
Hauptmann v. Schellwitz, 1. (Pr.) Inf.⸗Regt., 1914 im Gren.⸗Regt. 3. 


Überſichtspunkt: Wegeſpinne 1 Kilometer nördlich Kl.⸗Grieben. 


Schon ſeit dem 22. Auguſt rollen in beſchleunigter Zugfolge die 
Transporte des I. A.⸗K. über Königsberg Marienburg nach Dt.⸗Eylau. 
Hier ſoll das A.⸗K. als Weſtgruppe der zur Entſcheidungsſchlacht auf⸗ 
marſchierenden Armee verſammelt werden. Von hier aus ſoll es dem Gegner 
über Usdau auf Neidenburg tief in die linke Flanke ſtoßen. 

Der 23. Auguft bringt dem XX. A.⸗K. ſchwere Kämpfe. Ob es fi bis 
zum Eingreifen des I. A.⸗K. aus eigener Kraft halten kann, iſt fraglich. 
Erſt ein Regiment vom I. A.⸗K. ift am 24. Auguſt früh ausgeladen: das 
Gren.⸗Regt. Nr. 1. Sofort wird es herangezogen und am 25. Auguſt bei 
Wanſen eingeſetzt. 

Inzwiſchen werden die Ausladebahnhöfe des I. A.⸗K. immer mehr an 
die Kampffront herangeſchoben. Höchſte Eile tut not, da am 26. Auguſt 
früh ſchon der Angriff auf Usdau beginnen ſoll. Die Eiſenbahn tut ihr 
möglichſtes, um zu helfen. Entgegen allen Vorſchriften fahren die Züge auf 
freier Strecke ohne Beachtung der Signale dicht auf, um raſcher an die 
Rampe zu kommen. Die Infanterie ladet fünf Kilometer vor dem Feinde 
aus. Das letzte Bataillon des I. A.⸗K. ſteht noch in der Nacht 24.125. Auguſt 
bei Wehlau dem Feinde gegenüber und verläßt am 26. Auguſt früh den 
Zug an der Brücke von Tautſchken im Granatfeuer des Gegners. Der ſchnelle 
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Aufmarſch des I. A.⸗K. beſeitigt erfolgreich die Kriſe des alleinſtehenden 
XX. A.⸗K. 

Die letzten Bataillone und Batterien aus den Weichſelfeſtungen ſind bei 
Strasburg verſammelt als 5. LEdw.⸗Brig. Am 25. Auguſt wirft dieſe im 
Straßenkampf die ruſſiſche 15. Kav.⸗Div. aus Lautenburg und pflückt hier 
ihren erſten Lorbeer. 


26. Auguſt 1914. 


Als klarer, heißer Auguſttag bricht der 26. Auguſt an. Der ruſſiſche 
linke Armeeflügel iſt bei Usdau—Gr.⸗Koſchlau—Heinrichsdorf ſtehen geblieben. 
Das I. A.⸗K. trifft alſo dicht auf die Flanke des Feindes. Es muß zum 
Durchbruch des feindlichen Flügels ſchreiten, um in den Rücken der Narew⸗ 
Armee zu gelangen. Beſte ruſſiſche Truppen ſtehen ihm bei Seeben—Groß⸗ 
Koſchlau—Grallau—Heinrichsdorf in ſtarker Porſtellung gegenüber: Das 
ruſſiſche I. A.⸗K., Leibgarde⸗Regt. Litauen und 1. Schützen⸗Brig. In der 
Südflanke drohen zwei ruſſiſche Kavalleriediviſionen. 

Um 8.00 Uhr greift die 1. Inf.⸗Div. unter General v. Conta mit Gren.- 
Regt. König Friedrich Wilhelm I. Nr. 3 und Inf.⸗Regt. Herzog Karl von 
Mecklenburg⸗Strelitz Nr. 43 die Höhenſtellung weſtlich Seeben an. 

Weiter ſüdlich marſchiert die 2. Div. unter General v. Falk heran und 
ſetzt Füſ.⸗Regt. Graf Roon Nr. 33 und Inf.⸗Regt. 45 zum Angriff auf 
Gr.⸗Koſchlau an. Gegen Mittag gehen Out Beat. Graf Dönhoff Nr. 44 und 
Gren.⸗Regt. König Friedrich der Große Nr. 4 gegen den Wald ſüdlich 
Grallau vor. Das I. A.⸗K. mit ſeinen ſtolzen alten Regimentern iſt zum 
Entſcheidungskampf auf dem Weſtflügel der Schlacht angetreten. 

Langſam gewinnt der Angriff Raum, obwohl die Maſſe der Artillerie 
noch fehlt. Als ſich das Dunkel der Sommernacht über das Kampffeld ſenkt, 
iſt die Vorſtellung genommen und Heinrichsdorf— Bhf. Grallau—Meiſchlitz 
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und Kl.⸗Grieben erreicht. Am öſtlichen Horizont heben ſich die Höhen der 
Hauptſtellung von Usdau am Abendhimmel ab, 2—3 Kilometer vor ihnen 
ruht das I. A.⸗K. mit dem Gewehr im Arm. 


27. Auguſt 1914. 

Am Abend des 26. Auguſt ſitzt General Samſonow, der Armeeführer, 
im Hotel am Markt in Neidenburg an der Abendtafel, als er dringend an 
den Fernſprecher gerufen wird. Das J. ruſſiſche Korps meldet, daß es in 
heftigſtem Kampfe ſtehe und um Unterſtützung bitte. Die 3. Garde⸗Inf.⸗Div. 
wird dem I. Korps ſofort zur Verfügung geftellt und ihm befohlen, ſich bis auf 
den letzten Mann zu halten. So ſteht am 27. Auguſt das I. ruſſiſche Korps 
mit zwei Divifionen in ſtark verſchanzter Hauptſtellung Usdau—Gr.⸗Tauerſee, 
während bei Borchersdorf—Skurpien ſich die 3. Garde.⸗Inf.⸗Div. und die 
1. Schützen⸗Brig. bereithalten. 

Der auf dem Weſtflügel der Schlacht entſcheidende Angriff wird von 
drei Seiten angeſetzt: von Weſten die 1. Div., von Südweſten die 2. Div. 
und von Norden ſoll General v. Schmettau mit ſechs Bataillonen des 
XX. A.⸗K. gegen Usdau vorgehen. Später ſoll das I. A.⸗K. bis Neidenburg 
durchſtoßen, um die vor dem XX. A.⸗K. ſtehenden ruſſiſchen Korps abzu⸗ 
ſchneiden. 

Bei Tagesanbruch, der brennend heiße Sonne verſpricht, ſetzt ſtarkes 
Artilleriefeuer aus allen drei Angriffsrichtungen ein. 112 ſchwere und leichte 
Geſchütze der Regimenter: Feldartl. 16, 52, 73, 82 und Fußartl. 1 hämmern 
auf die Usdauer Höhen. Das Dorf iſt ein Flammenmeer, die Flügel der 
Mühle ſchlagen feurige Kreiſe. Die Infanterie arbeitet ſich heran und mit 
entrollten Fahnen ſtürmt kurz vor 11.00 das geſchloſſene Gren.⸗Regt. Nr. 3 
das Dorf. Ein eigenartiger Zufall hat das deutſche Regiment des Kaiſers 
auf ſein ruſſiſches Regiment, Wiborg Nr. 85, das den Namenszug des 
Kaiſers durch die Regimentsnummer überdruckt hat, geführt. Die Verluſte 
der von allen Seiten eindringenden Infanterie ſind dank der glänzenden 
Arbeit der Artillerie gering. Auf Höhe 191, 1,5 Kilometer nordweſtlich 
Bergling, hält der Schlachtenlenker, General v. Hindenburg, um der Ent⸗ 
ſcheidung nahe zu fein. Der Angriff der 2. Div. und 5. Ldw.⸗Brig, auf dem 
Südflügel trifft auf den Höhen weſtlich und nördlich Skurpien auf den 
Gegenangriff der ruſſiſchen 3. Garde⸗Inf.⸗Div. und 1. Schützen⸗Brig. Die 
über Thienhof—Weſſolowo auf Gr.⸗Tauerſee vorgehende 3. Inf.⸗Brig. wird 
in der Flanke gefaßt und über den Bachgrund zurückgedrückt. Die Gräber 
der 187 deutſchen und 175 ruſſiſchen Krieger bei Thienhof erinnern an den 
ſchweren verluſtreichen Kampf. Um hier die Gefahr zu bannen, dreht General 
v. Francois die Brigade v. Schmettau und die 1. Div. nach Süden ab. 
Das ruſſiſche I. Korps weicht nunmehr geſchlagen auf Soldau zurück. Mit 
Rückſicht auf Tageszeit und Leiſtung wird die Verfolgung angehalten. Am 
Abend feines Ehrentages ſteht das verſtärkte I. A.⸗K. als Sieger nördlich 
Soldau zu neuen Taten bereit. Die Entſcheidung ift gefallen, der Weg in 
den Rücken der Narew⸗Armee frei. 2000 Gefangene und zahlreiche Maſchinen⸗ 
gewehre haben beide Tage gebracht. 900 Ruſſen und 430 deutſche Helden 
fanden ihre letzte Ruheſtatt auf dem Kampffeld vom 26. und 27. Auguſt. 


Möge auf ihre Gräber bald wieder deutſche Sonne ſcheinen! 
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28. Auguft 1914. 
Überſichtspunkt: Höhe 203 nördlich Bhf. Gr.⸗Koſchlau. 


Um 6.00 Uhr weicht der Nebel ſtrahlendem Sonnenſchein. Gleichzeitig 
ſetzt das Feuer der geſamten Artillerie des I. A.⸗K. auf die ſtarke ruſſiſche 
Stellung nördlich Soldau ein. General v. Francois will erſt mit dem 
Soldauer Feind abrechnen, ehe er in den Rücken der Narew⸗Armee über 
Neidenburg geht. 

Die 1. Inf.⸗Div. mit Gren.⸗Regt. Nr. 1 und Inf.⸗Regt. Nr 41 tritt 
zum Angriff auf Soldau an. Die 2. Inf.⸗Div. ſteht bei Gr.⸗Tauerſee marſch⸗ 
bereit in Richtung Neidenburg. Aber es kommt im Kriege ſtets anders. Ein 
dringender Befehl Hindenburgs ruft die 2. Inf.⸗Div. nach Nordoſten in 
Richtung Rontzken dem XX. A.⸗K. zu Hilfe. Dort drohte bei Wronowo der 
allmählich um die Narew⸗Armee ſich bildende Ring zu brechen. 

11.00 Uhr ſtürmt die 1. Inf.⸗Brig. das verwüſtete Soldau, unter deren 
Einwohnern der Ruſſe furchtbar gehauſt hatte. Die 5. Ldw.⸗Brig. löſt fie 
mittags hier ab. 


Überſichtspunkt: Höhe 210, 500 Meter ſüdweſtlich Bhf. Neiden⸗ 
burg oder Schloßturm Neidenburg. 


Das Ul.⸗Regt. Graf Dohna Nr. 8. war ſchon am Morgen zur Ver⸗ 
folgung auf Neidenburg vorgeſandt. Im Skottautal bei Kl.⸗Koſchlau wird 
eine ruſſiſche Batterie zuſammengeſchoſſen, am Nachmittag bei Pilgramsdorf— 
Heydemühle die Neide überſchritten, der Feind ſüdlich Neidenburg mit dem 
Karabiner in der Hand vertrieben und lange Troßkolonnen der Narew⸗Armee 
erbeutet. Den Ulanen folgt bald das Jäg.⸗Regt. z. Pf. Nr. 10 bei Piontken 
über die Neide. 

14.30 Uhr befiehlt Hindenburg dem J. A.⸗K. die Verfolgung über 
Neidenburg auf Willenberg, um an dieſer Straße den noch im Norden 
kämpfenden ruſſiſchen Korps den Rückzug abzuſchneiden. Brigade v. Schmettau 
tritt von Soldau ſofort an, und um 19.00 Uhr dringen von Weſten her 
Jäger 1, 18er und 147er, von Süden Ulanen, Dragoner und Jäger zu Pferde 
in das brennende, befreite Neidenburg ein. Mehrere 100 Gefangene werden 
gemacht und deutſche Verwundete des XX. A.⸗K. befreit. Die erſte große 
Rückzugsſtraße der Ruſſen iſt geſperrt. 

Unmittelbar hinter der Brig. v. Schmettau folgt die 1. Inf.-Div. Der 
große Verfolgungsplan iſt überall bekannt. Alles drängt vorwärts, die 
Straße iſt zu ſchmal für mehrere Kolonnen nebeneinander. Befehl kommt: 
„Infanterie marſchiert querfeldein, nur fahrende Truppen auf der Straße.“ 
Die Siegesſtimmung läßt Kampf und Anſtrengung vergeſſen. Am Abend⸗ 
himmel taucht der Schloßturm von Neidenburg auf. Ruſſiſche Troßkolonnen, 
von deren Fahrzeugen das ſchnell angemalte „Genfer Rote Kreuz“ noch 
tropft, verſperren den Weg. In der Dämmerung will ein gefangener ruſſiſcher 
Flieger am Bahnhof entweichen. Beim Start ſchießen ihn Grenadiere vom 
Regt. 3 aus der Marſchkolonne ab. In ſpäter Abendſtunde kommt die 
1. Inf.⸗Div. bei Neidenburg zu kurzer Nachtruhe. Brig. v. Schmettau bricht 
ſchon wieder um 1.00 Uhr Richtung Willenberg zur Verfolgung auf. 


Überſichtspunkt: Höhe 218 am Weg Sierokopaß—Skottau. 


Die 2. Inf.-Div. iſt am Vormittag über Krämersdorf vormarſchiert. 
Als um 13.00 Uhr General v. Falk auf der Höhe nördlich Liſſaken zur 
Erkundung erſcheint, ſetzt ein heftiger ruſſiſcher Artilleriefeuerüberfall ein. 
Das ruſſiſche Garde⸗Regt. Kexholm, Teile der 2. Div. und 6. Kav.⸗Div. 
haben die Höhen ſüdlich Salusken—Skottau beſetzt. Sofort geht die 2. Div. 
zum Angriff auf Rontzken über. Feldartl.⸗Regt. 1 und 37 feuern aus ihrer 
Stellung bei Liſſaken und eilen batterieweiſe bis dicht an den verſteckten 
Gegner heran. In unüberſichtlichem Gelände in ſtarkem Feuer nähert ſich 
17.00 Uhr der Angriff Salusken und Rontzken. Der Feind weicht nach 
tapferer Gegenwehr mit ſchweren Verluſten auf Adl.⸗Dietrichsdorf aus, 
infolge der „ungeheueren Treffſicherheit des Gegners“, wie das Kriegs⸗ 
tagebuch Regt. Kexholm berichtet. Südlich Rontzken liegt eine ganze Kom⸗ 
panie dieſes Regiments zuſammengeſchoſſen. Beim Schein der hinter dem 
Kownatkenſee blutigrot untergehenden Sonne gräbt ſich die Divifion bei 
Littfinken—Salusken—Rontzken ein. Die Verluſte find gering. Ein Teil 
der Helden ruht auf dem ſchönen Skottauer Friedhof und mit ihnen 
322 Ruſſen. Die Gefahr eines Durchbruches iſt glücklich überwunden. 


5. Mühlen — Dröbnitz. 26. bis 29. Auguſt 1914. 
Oberſtlt. Lieber, Kommandant von Marienburg. 


Die Enge bei Mühlen zwiſchen dem Mühlenſee im Süden und dem 
Gr.⸗Ohmenſee im Norden und das nördlich anſchließende tief eingeſchnittene 
Drewenztal bis in die Gegend Dröbnitz waren in den Tagen vom 26. bis 
29. Auguſt Schauplatz ſchwerer Kämpfe. Hiervon zeugen bei Mühlen der 
Ehrenfriedhof am Wege nach Gans horn mit dem ſtimmungsvollen Denkmal 
des Ldw.⸗Regts. 18 ſowie der kleinere hart weſtlich der Mühlener Schlucht. 
Etwa ein Kilometer weiter ſüdlich an der Nordſpitze des Mühlenſees ragt 
das Denkmal des Mühlener Kriegervereins, von deſſen turmartigem Aufbau 
man einen weiten Blick von reizvoller landſchaftlicher Schönheit hat. Ein 
weiterer Ehrenfriedhof liegt im Mühlener Gutspark. 

Hier an der Mühlener Enge, von den Mitkämpfern „Höllental“ genannt, 
lag der linke Flügel des XX. K., als dieſes nach den Kämpfen bei Orlau— 
Lahna am 24. in die Front Gilgenburg— Mühlen zurückſchwenkte. Am 26. 
waren zwiſchen Mühlenſee und Eiſenbahn eingeſetzt: ganz rechts das Inf. 
Regt. 147, deſſen Chef ſpäter Generalfeldmarſchall von Hindenburg wurde 
und deſſen Namen es führte, nördlich der Chauſſee das Ldw.⸗Regt. 5. 
Nördlich des Gr.⸗Ohmenſees finden wir das Ldw.⸗Regt. 18, noch weiter 
nördlich bis vor Dröbnitz die Erſ.⸗Batle. des Generals v. Unger, die aus den 
Weichſelfeſtungen zum Kampf herausgeholt waren. Dahinter in Reſerve 
Teile des Ldw.⸗Regts. 19 und das ſächſiſche Ldw.⸗Regt. 107, ſowie auf 
den Höhen weſtlich Mühlen und bei Gr.⸗Pötzdorf Ldw.⸗ und Erſ.⸗Battrn. 
des XVII. und XX. A.⸗Ks. 

An der Mühlener Enge nördlich der Chauſſee finden wir noch die Reſte 
der Schützengräben, in denen die Landwehr am 26. den ruſſiſchen Angriff 
erwartete. Auf ihnen lag am Nachmittage ſtarkes ruſſiſches Artilleriefeuer, 
während der eigentliche Angriff erſt am 27. vorbrach. Seit den frühen 
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Morgenſtunden überſchüttete die ruſſiſche Artillerie wieder die geſamte 
Stellung, namentlich an der Eiſenbahn und der Chauffee, ſowie den teilweiſe 
in Flammen aufgehenden Ort Mühlen mit ihrem Feuer. Gegen 16 Uhr 
griff ruſſiſche Infanterie von Mühlen bis ſüdlich Dröbnitz an. Im deutſchen 
Abwehrfeuer kam ſie nirgends an die deutſchen Stellungen heran. 

Etwa 1000 Gefangene vom XV. A.⸗Korps fielen in deutſche Hand. 

Eine Kriſe war gegen Mittag dadurch entſtanden, daß bei General 
v. Unger die unrichtige Meldung einlief, der Ruſſe ſei nördlich des Gr.⸗Ohmen⸗ 
ſees durchgebrochen, eine Nachricht, die hier und dort vorübergehend Ver⸗ 
wirrung anrichtete. Vor allem wurde infolgedeſſen die inzwiſchen weiter 
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ſüdlich im ſiegreichen Vorgehen auf Seythen begriffene 37. Div. angehalten, 
um bei Mühlen einzugreifen. Ebenſo ſollten Teile der 3. Reſ.⸗Div. von 
Gr.⸗Pötzdorf her hierzu herangeholt werden. Die 37. Div. wurde nunmehr 
in der Nacht zum 28. hinter der Landwehr nach Norden in die Gegend von 
Reichenau gezogen. Auch war infolge der ruſſiſchen Angriffe am 27. ein 
großer Teil der 3. Reſ.⸗Div. im Anſchluß an die Div. Unger an der Drewenz 
nördlich Dröbnitz mit linkem Flügel bei Kirſteinsdorf zur Verteidigung ein⸗ 
geſetzt worden, ohne daß gegen fie ein ruſſiſcher Angriff erfolgte. Nur 
ſchwächere Teile des XIII. K. zeigten ſich im Forſt Jablonken. 

Der 28. Auguſt brachte vertauſchte Rollen. Die bisher zur Abwehr 
eingeſetzten deutſchen Kräfte ſchloſſen ſich dem allgemeinen Angriff auf Hohen⸗ 
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Hein an. General v. Morgen, der Kommandeur der 3. Reſ.⸗Div., dem auch 
die Div. Unger heute unterſtand, hatte um 4 Uhr ſeine Truppen zum Angriff 
über die Drewenz bereitgeſtellt. Gegen 7.30 Uhr, als der Nebel ſich hob, 
wurde angetreten. Der Ruſſe hatte ſtark das Dorf Dröbnitz beſetzt. Hier 
war der Angriff auch deshalb ſchwierig, weil zwei Talgründe überwunden 
werden mußten. Während die Artillerie von Höhe 222, den Höhen weſtlich 
Neues Vorwerk und von denen am Vorwerk oſtwärts Gr.⸗Pötzdorf den 
Angriff durch ihr Feuer unterſtützte, gelang es zuerſt dem Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 2 
etwa ein Kilometer ſüdlich Dröbnitz die Drewenz zu überwinden und auf 


Kgl.⸗Lichteinen vorzugehen, wo der Ruſſe erſt ſtärkeren Widerſtand leiſtete. 


Schwerer war die Aufgabe für das beiderſeits des Weges Kl.⸗Pötzdorf— 
Dröbnitz vorgehende Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 9, das gegen 9 Uhr Dröbnitz nahm, 
bald gefolgt von einzelnen Batterien. 

Der ſtimmungsvoll am Talhang ſüdlich Dröbnitz gelegene Ehrenfriedhof 
mit dem Ehrenmal der 3. Reſ.⸗Div. gibt Kunde von den ſchweren Verlusten, 
die deren Regimenter hier erlitten. 


Weiter nördlich konnte die andere Brigade der 3. Reſ.⸗Div. (die 6.) faſt 
ohne Kampf von Kirſteinsdorf im Forſt Jablonken die Drewenz überſchreiten 
und, auf Sauden vorgehend, in die Entſcheidung bei Hohenſtein gegen 
Mittag eingreifen. 
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Am ſchwerſten war der Angriff bei Mühlen. Hier griffen am Morgen 
äm eg, 18 rechts, 5 links der großen Straße an, ohne über das 
deckungsloſe Gelände recht vorwärts zu kommen. Nur weiter nördlich am 
Gr.⸗Ohmenſee konnten Teile der Div. Unger im Walde Boden gewinnen. 
Sie wurden gegen Mittag verſtärkt durch das Inf. Regt. 147, Teile des 
Edw.⸗Regts. 19 und leichte und ſchwere Batterien des XX. A.-K. Erſt das 
Feuer der Artillerie machte am Nachmittage die ſtarken Stellungen der 
Ruſſen am Oſthang der Schlucht ſturmreif. Hier waren vor allem beiderſeits 
der heut noch ſtehenden hohen Holzſcheune während der Nacht Schützen⸗ 
gräben entſtanden. Gegen 17.00 Uhr waren Inf.⸗Regt. 147 und Ldw.⸗ 
Regt. 18 im Beſitz der ruſſiſchen Stellungen, deren fliehende Beſatzung auf 
Ganshorn verfolgt wurde. 


6. XX. A. -K. bei Gr.⸗Gardienen — Faulen. 
26. und 27. Auguſt 1914. 
Major a. D. Voigt, im Kriege Inf.⸗Regt. 18. 


Heißer Sommertag. 


15.30 Uhr geht das XX. A.⸗K. mit der 41. Div. gegen die Linie 
Ganshorn (bei Gilgenburg)— Kirchturm von Thurau und mit der 37. Div. 
gegen die Linie Browienen—Kl.⸗Lauben-—Judenwald vor, während das 
verſtärkte 1. A.⸗K. auf dem äußerſten rechten Flügel der Armee bei Usdau 
angreift. Infolge der kritiſchen Lage bei Mühlen, welches als Zentrum der 
Schlacht unbedingt gehalten werden muß, kann ſich die 37. Div. jedoch nur 
mit ihrem rechten Flügel, der 75. Inf.⸗Brig. und der ihr zugeteilten Artillerie, 
Feldartl. 73, zwei Batterien Feldartl. 82 und eine Batterie Fußartl. 5, an 
dem Angriff beteiligen. 

Der Ruſſe, welcher mit ſeiner 2. Div. beiderfeits des Kownatkenſees in 
nördlicher Richtung im Vormarſch iſt, um die rechte deutſche Flanke bei 
Mühlen anzugreifen, wird durch den Angriff der 41. Div. in der linken 
Flanke ſeiner 2. Brig. und durch denjenigen der 37. Div. in der linken Flanke 
ſeiner 1. Brig. getroffen 

Trotz ſtarker Verluſte gelingt der deutſche Angriff. Nach Eintritt der 
Dunkelheit iſt durch die Deutſchen die Linie Ganshorn—Thurau— Vorwerk 
Kl.⸗Lauben erreicht. 


Überſichtspunkt: Ehrenfriedhof Oſchekau. 


Wir ſtehen am Ehrenfriedhof am Südoſtausgang von 
Oſchekau und richten den Blick nach Südoſten. Hier führte die 41. Div. 
des XX. A.⸗K. in den Nachmittagſtunden des 26. Auguſt 1914 bis zum 
Einbruch der Dunkelheit ihren erſten Angriff im Weltkriege ſiegreich durch. 
Rittlings der nach dem Walde und weiterhin nach Gr.⸗Gardienen führenden 
Chauſſee griff der linke Flügel der 74. Inf.⸗Brig. (Generalmajor Reiſer) 
unterſtützt vom Feldartl.⸗Regt. 35 mit dem Inf.⸗Regt. 148 an. Rechts davon 
ging das Inf.⸗Regt 152 über Jankowitz mit dem rechten Flügel auf Gans⸗ 
horn und links anſchließend das Inf. ⸗Regt. 59, unterſtützt vom Feldartl.⸗ 
Regt. 79, zum Angriff vor. 
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Als die Spitzenkompanie des 11.1148 hier am Ehrenfriedhof Oſchekau ver⸗ 
ließ, ſchlug ihr heftiges Feuer aus dem Walde entgegen. Das heraneilende 
III. Batl. Inf.⸗Regt. 148 ging mit aufgepflanztem Seitengewehr trotz ſtarker 
Verluſte gegen den Wald vor, warf den Feind und ſtieß mit größter Wucht 
bis zum jenſeitigen Waldrande durch. Sehr heftiges und außerordentlich 
verluſtreiches feindliches Feuer von den Höhen jenſeits des Waldes brachten 
den Angriff vorübergehend zum Stehen. Erſt nach Einſatz ſämtlicher Reſerven 
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des Inf.⸗Regt. 148 und der Div.⸗Reſerve, Inf.⸗Regt. 18, in der Lücke 
zwiſchen Inf.⸗Regt. 148 und 59, gelang es, die ruſſiſchen Schützengräben 
im Sturm zu nehmen. 

Noch ſchwieriger war der Angriff bei dem Inf.⸗Regt. 59. Mit größtem 
Heldenmut ging das Regiment über das offene Gelände oſtwärts Oſchekau 
gegen die Höhen bei Gr.⸗Gardienen vor. Kurz vor Einbruch der Dunkelheit 
hatten die 59er unter wirkſamſter Unterſtützung durch das Feldartl.⸗Regt. 79, 
welches mit einigen Batterien zeitweiſe bis dicht hinter die Schützenlinie 
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vorging, die von den Ruſſen ſtark beſetzten Höhen trotz ſchwerſter Verluſte 
im Sturm genommen. Die zahlreichen Heldengräber auf dem Ehrenfriedhof 
und im Garten des Gutes Oſchekau legen Zeugnis ab von dem Heldenmut 
der ſtolzen Regimenter 59 und 148, welche die Hauptlaſt des Angriffs der 
41. Inf.⸗Div. zu tragen hatten. 


Überſichtspunkt: Kleiner Ehrenfriedhof auf der Höhe 500 Meter 
weſtlich Gut Faulen. 


Wir befinden uns im Angriffsgelände des Inf.⸗Regts. 150 (75. Inf. 
Brig., 37. Div.). Das Inf.⸗Regt. 150, unterſtützt vom Feldartl.⸗Regt. 73, 
nahm im erſten Anſturm Dorf und Gut Faulen und ſtieß mit ſeinem linken 
Flügel (I. Batl.) bis an das Maranſefließ vor. Das auf dem rechten Flügel 
angreifende II. Batl. Inf.-Regt. 150 war bis zur Chauſſee Faulen —Groß⸗ 
Gardienen vorgekommen. Bald aber mußte es vor ſtark überlegenem Gegner, 
welcher es rechts überflügelte, auf die Höhen weſtlich der Chauſſee zurück⸗ 
weichen. Da griff der Regts.⸗Kdr., Oberſt Küſter, hoch zu Pferde perſönlich 
ein, riß die Schützen wieder vor und ſetzte die M.⸗G.⸗Komp. unter Haupt⸗ 
mann Haenicke und die Battr. Frieſe Feldartl.⸗Regt. 73 ein. So gelang es, 
bis zum Einbruch der Dunkelheit bis zur Chauſſee Faulen —Gr.⸗Gardienen 
vorwärts zu kommen. Die Nacht über lag das Regt. 150 dem Feinde auf 
kurze Entfernung gegenüber. Bei Tagesanbruch des 27. Auguſt erneuerte 
der Ruſſe ſeinen Angriff gegen den rechten Flügel des Regiments. Bald 
aber wurde aus dem feindlichen Angriff ein maſſenweiſes Überlaufen, ſo daß 
das Regiment 7.00 Uhr in breiter Front über Browienen bis Thurowken 
vorgehen konnte. 


Überſichtspunkt: Höhe ca. 750 Meter oftwärts Mitte Gr.⸗Lauben. 


Hier griff am 26. Auguſt das Inf.⸗Regt. 146, unterſtützt durch Teile des 
Jeldartl.⸗Regts. 73 und 82, in öſtlicher Richtung an. Das Regiment marſchierte 
nördlich des Laubener Sees herum und ſtellte ſich am Dftrand von Gr.⸗Lauben 
zum Angriff bereit. 

Infolge der ſehr guten Artilleriewirkung war das Regiment nach 
40 Minuten im Beſitz des Vorwerkes Kl.⸗Lauben, des Waldſtückes nördlich 
davon und des Weſtrandes des Judenwaldes. Beim Eindringen in den 
Judenwald nördlich davon wurde an den vielen gefallenen Ruſſen die 
ausgezeichnete Wirkung der deutſchen leichten und ſchweren Artillerie feſt⸗ 
geſtellt. 

27. Auguſt 1914. 

41. und 37. Diviſion treten 4.00 Uhr in breiter Front zum Angriff in 
oſtwärtiger Richtung an. 

Da das I. A.⸗K. noch ca. 10 Kilometer zurück ift, entſchließt ſich die 
41. Div., um 6.00 Uhr das Vorgehen ſüdweſtlich des Kownatkenſees anzu⸗ 
halten, um je nach Bedarf nach Süden oder Norden einzuſchwenken. 

Das III. Batl. Inf.⸗Regt. 152 und die 2. Komp. Pionier⸗Batl. 26, 
welche der Befehl zum Halten nicht erreicht hat, gehen noch über Skottau 
hinaus vor und werden ſchließlich durch ſtarke feindliche Übermacht zum 
Weichen auf Skottau gezwungen, nachdem ſie eine ruſſiſche Batterie zu⸗ 
ſammengeſchoſſen haben. 
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12.00 Uhr wird die 41. Div. auf Waplitz in Marſch geſetzt und erreicht 
nach Eintritt der Dunkelheit die Linie Januſchkau—Rodau—Albrechtau — 
Südſpitze Mühlenſee, während die 37. Div., die mittags bis Wronowo vor⸗ 
gekommen iſt, in die Gegend Tannenberg zurückgenommen wird, um die 
Front bei Mühlen zu ſtützen. 

Der Ruſſe unternimmt am 27. Auguſt, abgeſehen von der Abwehr des 
Angriffs bei Skottau, nichts zur Störung der deutſchen Bewegungen. 


7. 41. Infanterie⸗Diviſton bei Waplitz. 
28. Auguſt 1914. 
Hauptmann Repilius, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt., 1914 Lin. im Inf.⸗Regt. 59. 


An der Straße von Hohenſtein nach Neidenburg liegt beiderſeits der 
Maranſe das langgeſtreckte Dorf Waplitz. Bereits an der Straßenbrücke 
findet der aufmerkſame Beobachter in Form von Geſchoßeinſchlägen in dem 
Geländer noch heute Spuren des äußerſt heftigen Kampfes, der hier am 
28. Auguſt getobt hat. Unmittelbar ſüdlich der Brücke liegt der Ehrenfriedhof, 
einer der größten in oſtpreußiſcher Erde. Haben hier doch 427 deutſche und 
162 ruſſiſche Krieger ihre letzte Ruheſtätte gefunden. 


überſichtspunkt: Höhe 198, 1 Kilometer ſüdlich Waplitz. 


Von hier aus iſt in ſüdweſtlicher Richtung der Schornſtein von Adams⸗ 
heide und ein Teil des Weges Adamsheide —Waplitz ſichtbar, auf dem am 
28. Auguſt die Vorhut der 41. Inf.⸗Div., das Inf.⸗Regt. 59 mit der II. Feld⸗ 
artl.⸗Regt. 79 und der 3./Pi. 26, zwiſchen 3.00 und 4.00 Uhr auf Waplitz 
vormarſchierte. Es ſollte der der 41. Ont Dm. bereits am vorhergehenden 
Tage geſtellte Auftrag, über Waplitz—Paulsgut in Flanke und Rücken der 
nördlich des Mühlenſees ſtehenden Ruſſen vorzuſtoßen, ausgeführt werden. 
Ein äußerſt gewagtes Unternehmen, beſonders in Anbetracht eines auch bei 
Bujaken und Frankenau gemeldeten Gegners! Und während die Vorhut 
über Adamsheide auf Waplitz antritt, ſammelt das Gros der Diviſion, 
Inf.⸗Regt. 148, Inf.⸗Regt. 152 ohne III. Batl., und Teile der Feldartl.⸗ 
Regter. 35 und 79 zwiſchen Albrechtau und Rodau, um unter Sicherung gegen 
den bei Frankenau gemeldeten Gegner über Poſt Wittmannsdorf auf Waplitz 
zu marſchieren. 

Schon das Antreten verläuft nicht planmäßig. Teile aller Truppen 
finden bei ſtockdunkler Nacht nicht rechtzeitig den Sammelplatz und irren auf 
unbekannten Feldwegen umher. 

Gegen 3.45 Uhr erhält die Spitze des Inf.⸗Regt. 39, als ſie ſchon an 
der Höhe 198 vorbei iſt, Feuer aus Richtung Waplitz. Es wächſt im Augen⸗ 
blick zu bedenklicher Stärke an. Trotz des anbrechenden Morgens will es 
nicht heller werden, da aus den Gründen der Maranſe und vom Mühlenſee 
her dichte Nebel aufſteigen und jegliche Sicht verhindern. Das III. Batl. 
wird beiderſeits des Weges zum Angriff über die Maranſebrücke angeſetzt. 
Entwickelt geht es ſprungweiſe in dem dichten Nebel vorwärts. Die erſten 
Verluſte treten ein, die Anſchlüſſe gehen verloren. Mit Todesverachtung 
dringen Teile der 11. und 12. Komp. unter Etn. d. Ref. Lohſe über die 


84 


SE e 


Brücke und ſetzen ſich auf dem nördlichen Ufer dicht gegenüber den ruſſiſchen 
Stellungen feſt. Inzwiſchen hat auch von links her ſtarkes feindliches 
Maſchinengewehrfeuer in die nachfolgenden Teile des Regiments hinein⸗ 
geſchlagen und den Regts.⸗Kdr., Oberſt Sonntag, veranlaßt, das II. Batl. 
links vom III. gegen die Maranſe anzuſetzen. Auch hier geht es in Sprüngen 
über deckungsloſes Gelände in den Nebel hinein. Nur Teilen der 5. und 
6. Komp. gelingt es, ſich dicht oſtwärts des Mühlenſees für kurze Zeit auf 
dem nördlichen Maranſeufer feſtzuſetzen, dann bricht hier der Angriff unter 
ſchwerſten Verluſten zuſammen. Auch an der Brücke geht es in dem raſenden 
Feuer nicht mehr vorwärts. Den Kameraden muß aber Hilfe gebracht 
werden! Und ſo ſtürmt Hauptmann Benecke, Chef der 7. Komp., mit zu⸗ 
ſammengerafften Teilen verſchiedener Kompanien über die Brücke ins 
Ungewiſſe hinein. 

Das Gelände ſüdlich der Maranſe iſt mit Toten und Verwundeten 
überſät. Eine Kataſtrophe droht! Als letzter Verſuch, den Sieg doch noch 
an ſich zu reißen, wird gegen 4.30 Uhr auch noch das I. Batl. rechts des 
Weges zum Angriff angeſetzt. Und auch hier geht es trotz ſofort eintretender 
Verluſte zunächſt ſchneidig vorwärts, und mit Todesverachtung wird der 
Dorfteil oſtwärts der Straße nach Hohenſtein erſtürmt. In dem zuſammen⸗ 
gefaßten ruſſiſchen Artilleriefeuer von Nordoſten, Norden und Nordweſten 
bricht aber auch hier der Angriff im Dorf zuſammen. Und als nun auch 
noch von Süden her Artillerie in den Südteil von Waplitz ſchießt, ſteigert 
ſich die unhaltbare Lage faſt zur Panik. 

Aber die Hoffnung auf den Sieg lebt wieder auf, als das Gros der 
Diviſion in den Kampf eingreift. Von Albrechtau über Poſt Wittmannsdorf 
vormarſchierend, iſt es zunächſt nur die 4. Komp. Inf.⸗Regt. 148, die an der 
Straße nach Waplitz vorſtürmt und der Vorhut Entlaſtung zu bringen 
verſucht. Und bald entwickelt ſich weiter rechts das I. Batl. des Deutſch⸗ 
Ordens⸗Regts. Nr. 152, während von Wittmannsdorf aus das J. und 
III. Batl. Inf.⸗Regt. 148 zum Angriff auf Waplitz antreten. Ungeachtet 
des raſenden Feuers ſtürzen die Bataillone dem unſichtbaren Gegner ent⸗ 
gegen. Die Verluſte mehren ſich zuſehends. Und während die 4.1148 bis zur 
Maranſebrücke vorſtößt, bricht der Angriff des J./152 in dem feindlichen 
Artillerie- und Maſchinengewehrfeuer aber bereits an der Höhe 194 zu⸗ 
ſammen. Auch weiter rechts iſt dem Angriff des Regts. 148 das gleiche 
Los beſchieden. Zwar wird hier der Kirchhof und das Wäldchen dicht ſüdlich 
des Oſtrandes von Waplitz erreicht, weiter geht es aber in dem heftigen 
Feuer, das dem Angreifer aus den Häuſern auf nächſte Entfernung ent⸗ 
gegenſchlägt, nicht vorwärts. Und als auch hier Artilleriefeuer von Süden 
her in die Reihen des Inf.⸗Regts. 148 hineinſchlägt, kommt der Regts.⸗Kdr., 
Oberſt v. d. Oſten, zu der Erkenntnis, daß eine Fortſetzung des Angriffs 
unmöglich iſt. 

Und ſchon überbringt der Regts.⸗Adjutant den Befehl der Diviſion zum 
Rückzug. Denn die Artillerie, die von Süden her ſchießt, iſt ruſſiſche und 
gehört zu einem Gegner, der ſich von Frankenau und Bujaken her im 
Anmarſch befindet und gegen den bereits das 11.1152 und II./148 eingeſetzt 
werden mußten. Im Feuer von drei Seiten muß das Gros der Diviſion 
durch eine Lücke von nur 2% Kilometer Breite auf Albrechtau zurück. 
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Zu gleicher Zeit erfüllt ſich das traurige aber ehrenvolle Schickſal des 
Regts. 59 in Waplitz. Nachdem die wenigen Überlebenden über die Maranſe⸗ 
brücke zurückgekommen find, befiehlt Hauptmann Benecke den Rückzug. Aber 
die weiter oſtwärts liegenden Teile erfahren hiervon nichts. Erſt als der 
Nebel ſich hebt, erkennt man, daß rechts und links alles zurückgegangen iſt. 
Jetzt im hellſten Sonnenſchein käme aber ein Rückzug einer Vernichtung 
gleich. Vielleicht gelingt es aber doch noch, in die feindlichen Stellungen 
einzubrechen. Gegen 8.00 Uhr befiehlt daher der Kommandeur des 1.159, 
Major Zickhardt, die Fortſetzung des Angriffs. Auch dieſer bricht an der 
Maranſe zuſammen. 

Was ſich jetzt noch in Waplitz befindet, iſt auseinandergeſprengt. Und 
ſo fallen den gegen 12.00 Uhr zum Angriff vorgehenden Ruſſen 12 Offiziere 
und 300 Mann, zum großen Teil verwundet, in die Hände. 

Die Geſamtverluſte der 41. Div. an dieſem Tage betragen neben 13 Ge⸗ 
ſchützen annähernd 2400 Mann an Toten und Verwundeten, von denen auf 
das Regt. 59 allein 16 Offiziere und 1000 Mann entfallen, unter ihnen der 
Kommandeur, Oberſt Sonntag, der ſchwerverwundet in ruſſiſche Hände ge⸗ 
fallen und ſpäter tot und ausgeplündert in Frankenau gefunden worden ift. 


8. Hohenſtein (einſchl. Stadtwald und Mörken). 
28. — 29. Auguſt 1914. 
Den um. a. D. Göldner, 1914 Genſt.⸗Offz. der Ldw.⸗Div. v. d. Goltz. 


Wir ſtehen auf dem Fahnenturm des Tannenberg⸗Nationaldenkmals 
und überſchauen den größten Teil des Schlachtfeldes, auf dem ſich die 
Kämpfe um Hohenſtein am 28. und 29. Auguſt 1914 abſpielten. Laſſen 
wir ſie nun im Geiſte an uns vorüberziehen. Schon ſeit 4.00 Uhr war am 
28. Auguſt heftiger Gefechtslärm aus Richtung Waplitz hörbar geweſen, 
der ſich nach Fallen des dichten Nebels noch erheblich geſteigert hatte. In 
dem von den Einwohnern faſt ganz verlaſſenen Hohenſtein herrſchte reges 
Leben. Ruſſiſche Sanitätsformationen, Bagagen und Munitionskolonnen 
vom XV. K. füllten die Straßen. Es iſt gegen 8.00 Uhr, die blendend 
ſtrahlende Auguſtſonne ſteht am wolkenloſen Himmel. Nur ab und zu ſtört 
noch ein Gewehrſchuß den tiefen Frieden auf den Fluren um Hohenſtein. 
Jetzt ſehen wir mehrere Bataillone ruſſiſcher Infanterie mit Artillerie 
(24 Geſchütze) von Schwenteinen zurückkommend eilends über Sauden nach 
Hohenſtein hineinmarſchieren. Sie gehören einer Brigade des XIII. K. an, 
die am 27. Auguſt zur Verſtärkung des XV. K. auf Kirſteinsdorf vor⸗ 
gegangen war. Bald darauf wird lebhaftes Infanteriefeuer von den Höhen 
oftwärts Hohenſtein hörbar. Man ſieht aus dem Südrand des Stadtwaldes 
beiderſeits der Straße nach Sprechan Schützenlinien vorgehen, die ſich längs 
der Eiſenbahn nach Allenſtein einniſten. Es iſt die Vorhut der Ldw.⸗Div. 
Goltz. Im Laufe des 27. Auguſt nachmittags in Bieſſellen und Oſterode 
ausgeladen, ift fie, zunächſt nur 6 Batlne., 3% Eskdrs. und 1 Feldbattr. ſtark 
über Manchengut vormarſchiert. Die übrigen Teile langten infolge einer 
Eiſenbahnſtörung ert im Laufe des 28. Auguſt in Vieſſellen an. Gegen 
dieſe Schützen eröffnet 9.30 Uhr ruſſiſche Artillerie hart weſtlich Mörken das 
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Feuer, wird aber bald von der am Stadtwald unweit F. Jagielleck 
aufgefahrenen 1. Ldw.⸗Battr. IX. A.⸗K. zum Schweigen gebracht. Nun 
wird auch aus Richtung Schwenteinen ſich Sauden immer mehr nähernder 
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Gefechtslärm hörbar. Weitere ruſſiſche Infanterie kommt zurück. Ein 
Bataillon ſetzt gerade die Gewehre an der Straße bei Sauden zuſammen, 
da praſſelt Gewehr⸗ und Maſchinengewehr⸗Schnellfeuer in die Kompanien 
und ſtreckt ſie faſt reſtlos zu Boden. In Maſſengräbern längs der Straße 
nach Schwenteinen und neben dem Denkmal des Regiments von Hindenburg 
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liegen die hier gefallenen 569 ruſſiſchen Krieger. Die 6. Reſ.⸗Brig. der 
3. Reſ.⸗Div. mit den Ref.-Regtern. 34 und 49 unter Generalmajor Krauſe war 
von Kirſteinsdorf ohne jede Artillerie durch den Jablonker Forſt vorgegangen, 
ſchwache ruſſiſche Abteilungen vor ſich hertreibend. Sauden wird nun mit 
fliegenden Fahnen und ſchlagenden Tambours geſtürmt; aber am Kirchhof 
und Weſtrand von Hohenſtein leiſtet der Ruſſe neuen heftigen Widerſtand. 
Da bahnt die zur rechten Zeit eintreffende I. Reſ.⸗Feldartl. 3 (ohne 3.) der 
braven Infanterie den Weg. In dem brennenden Hohenſtein kommt es noch zu 
ſchweren Straßen⸗ und Häuſerkämpfen. Auf dem Marktplatz reicht man 
ſich mit der von Nordoſt eingedrungenen 8.) Ldw. 75 der Div. Goltz die Hand. 

Wir wandern nun durch Hohenſtein nach Mörken, wo wir von der 
500 Meter nördlich gelegenen Höhe 191 einen guten Überſichtspunkt inmitten 
der damaligen ruſſiſchen Stellung haben. Bei der Ldw.⸗Div. Goltz führte 
nordoftwärts Hohenſtein der Kommandeur der 33. Ldw.⸗Brig., Generalmajor 
v. Oertzen, mit 6% Bataillonen (I. und II./ dw. 75, I. und III. Ldw. 76, 
% II. und III. Ldw. 31 und Ligen. 84) den ſchwierigen Angriff gegen 
die etwa 20 Meter anſteigenden Höhen bei Mörken. Selbſt ohne jedes 
Maſchinengewehr, nur von einer einzigen Feldbatterie unterſtützt, ſtockte der 
Angriff im ſchweren ruſſiſchen Feuer, obgleich General v. Oertzen, immer 
zu Pferde, bald in vorderſter Schützenlinie, bald bei den Reſerven, zum 
Vorwärtsgehen anfeuerte. Die Verluſte mehren ſich. Der Kommandeur von 
Mim, 75, Oberſtleutnant v. Stwolinski, mit ihm zwei Bataillonstommandeure 
und mehrere andere Offiziere ſowie zahlreiche brave Landwehrleute fallen. 
Auf dem Ehrenfriedhof in Mörken haben ſie größtenteils die letzte Ruhe 
gefunden. Als dann von Sauden her die beiden Batterien der 6. Reſ.⸗Brig. 
flankierendes Feuer gegen die Höhen bei Mörken richten, gelingt der Sturm. 
Die ruſſiſche Batterie wird genommen, der Gegner flüchtet in Richtung 
Lautens. General v. Oertzen dankt ſeiner braven Landwehr und bringt ein 
Hoch auf den Allerhöchſten Kriegsherrn aus. Dann wird bis zum Miſpelſee 
verfolgt, während von der 6. Reſ.⸗Brig. I. Reſ. 34 und II. Reſ. 49 mit 
M.⸗G.⸗Komp. von Hohenſtein her noch bis zum Dorf Miſpelſee nachſtoßen. 

Wir wandern weiter nach Norden über Sprechan nach F. Jagielleck. 
Der dortige Ehrenfriedhof birgt 136 deutſche Helden ſowie 307 Ruſſen. 
In der Nähe befindet Do der Gedenkſtein der Ldw.⸗Div. Goltz auf dem 
Maſſengrab der erſten 63 Gefallenen. 

Beim Stabe Goltz bei F. Jagielleck war bereits 9.20 Uhr bekannt, 
daß das ruſſiſche XIII. Korps, das man durch das preußiſche I. Reſ.⸗K. 
gebunden hoffte, ſchon 4.30 Uhr den Abmarſch aus Allenſtein auf Hohen⸗ 
ſtein angetreten hatte. Schon kurz nach 11 Uhr ſah man lange ruſſiſche 
Schützenlinien von Grieslienen herunter in Flanke und Rücken der Diviſion 
vorgehen. Hiergegen ſtand zur Zeit nur das % II/ dw. 31 zur Verfügung. 
Die in dieſer kritiſchen Lage gerade eintreffende 2. Ldw.⸗Battr. IX. A.⸗K. 
brachte zuſammen mit der 1. Battr. das Vorgehen der Ruſſen zunächſt zum 
Stehen. Nunmehr drang der ſtark überlegene Gegner aber in den Stadtwald 
ein, wo es zu ſchweren Kämpfen kam, in die alle noch ankommenden 
Bataillone (III/ dw. 75, II. und III/ Ldw. 84) unter dem Kommandeur 
der 34. Ldw.⸗Brig., Generalleutnant v. Preſſentin, verwickelt wurden. 
Ruſſiſche Artillerie ſchoß den Wald in Brand. Da der Gegner immer weiter 
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vordrang und in dem unüberſichtlichen Gelände jede geordnete Gefechts⸗ 
führung aufgehört hatte, wurden dieſe ſchwachen Kräfte hinter den Amling⸗ 
Abſchnitt in Gegend Wilken zurückgenommen. Ein Teil wich auf Manchengut 
aus. Das noch eingetroffene Halbbatl. ſchw. Feldhaub. II. Reſ.⸗Fußartl. 17 
nahm aus einer Stellung ſüdoſtwärts Gut Wilken den Kampf gegen ruſſiſche 
Artillerie bei Grieslienen auf. 

Gegen 15.00 Uhr hatten die vorderſten Teile der 37. Inf.⸗Div. unter 
Generalleutnant v. Staabs von Reichenau her Sauden erreicht. Infolge der 
ungeheuren Anſtrengungen des vorhergehenden Tages, der kurzen Nachtruhe 
und großen Hitze hatte ſich der Anmarſch erheblich verzögert. Unter dem 
Schutze des Inf.⸗Regts. 150 ging die 37. Feldartl.⸗ Brig. mit 2 Loft.-Battın. 
der 70. Ldw.⸗Brig. (10 leichte Battın.) und 5. (ſ. F. H.) Fußgartl. 5 auf den 
Höhen zwiſchen Sauden und Wilken in Stellung, wo ſie bald von der 
ruſſiſchen Artillerie bei Grieslienen mit heftigem aber wirkungsloſem Feuer 
überſchüttet wurde. Zu einem Angriff der Diviſion kam es an dieſem Tage 
nicht mehr, da die Maſſe der Infanterie noch nicht heran war. 

Oſtwärts Hohenſtein mußte Generalmajor v. Oertzen nachmittags gegen 
den von Grieslienen vorgehenden Gegner Kehrt machen. Auf ſeinem linken 
Flügel ſchloſſen ſich I. Reſ. 34 und II. Reſ. 49 an. 1. Odw. 75 ſtieß noch 
nach Oſten gegen Schlaga⸗M., III. Ldw. 31 gegen Mörken vor, wo bei 
einbrechender Dunkelheit ruſſiſche Beſetzung feſtgeſtellt wurde. 

Nun kehren wir wieder zur Höhe 191 bei Mörken zurück. Am frühen 
Morgen des 29. Auguſt wies die 6. Reſ.⸗Brig., die am Oſtrand von Hohen⸗ 
ſtein genächtigt hatte, zunächſt einen ruſſiſchen Angriff gegen den Bahnhof 
ab und griff dann ſelbſt das ſtark beſetzte Mörken an. Rechts von ihr ſetzte 
Generalmajor v. Oertzen feine Bataillone, unterſtützt von der 2. Ldw.⸗Battr., 
gegen Schlaga-M. an, wo abziehende ruſſiſche Kolonnen feſtgeſtellt worden 
waren. Von der 37. Inf.⸗Div. ging die 75. Inf.⸗Brig. unter Generalmajor 
v. Böckmann (Inf.⸗Regt. 151 und 146 ohne III.) durch Hohenſtein ebenfalls 
zum Angriff gegen Mörken vor, während Inf.⸗Regt. 151 nördlich Hohenſtein 
anſchloß. Die Artillerie der Diviſion (Feldartl. 73, I. Feldartl. 82 und 
5. (ſ. F. H.) Fußartl. 5) unterſtützte zunächſt aus ihren geſtrigen Stellungen 
bei Sauden dieſen Angriff und wurde dann auf die Oſtſeite von Hohenſtein 
nachgezogen. Das Keſſeltreiben gegen die unglücklichen Ruſſen beginnt, denn 
ſchon macht ſich das entgegenſchlagende Artilleriefeuer des über Stabigotten 
auf Grieslienen vorgegangenen I. Reſ.⸗K. bemerkbar. Um 8 Uhr wird 
Mörken geſtürmt, um 10 Uhr von dw. 76 nach verluſtreichem Kampf 
Schlaga.⸗M. genommen. Damit iſt den Ruſſen endgültig der Abzug verlegt. 
In dem entſetzlichen deutſchen Kreuzfeuer bricht der ruſſiſche Widerſtand 
zufammen. Weiße Flaggen werden ſichtbar. Drei entjandte deutſche Parla⸗ 
mentäre fallen dem wieder auflebenden ruſſiſchen Feuer noch zum Opfer. 
Nochmals werden die zuſammengedrängten Ruſſen von allen Seiten unter 
Maſſen⸗Vernichtungsfeuer genommen. Dann aber ergeben ſie ſich in Scharen 
der ſtürmenden 37. Inf.⸗Div. Allmählich verhallt das Kampfgetöſe. 8000 Ge⸗ 
fangene, zahlreiche Maſchinengewehre und Geſchütze bleiben in den Händen 
der Sieger von Hohenſtein. Weiter aber geht die Verfolgung der dem 
Keſſel entronnenen Teile des ruſſiſchen XIII. K. durch die 6. Reſ.⸗Brig. mit 
Teilen der Ldw.-Brig. Oertzen, der fi) auch die 36. Reſ.⸗Div. unter General⸗ 


90 


major Kruge anſchließt, über Schlaga⸗M. auf Schwedrich, wo bereits General- 
leutnant v. Morgen mit der 5. Reſ.⸗Brig. Giel, 2 und 9) im Kampf liegt. 
Die Enge wird genommen und am Abend noch bis Kurken durchgeſtoßen. 

Im weiten Umkreis um das immer noch brennende Hohenſtein — in 
dieſem General v. Scholtz mit dem Generalkommando XX — lagern am 
Abend nach dem heißen, opferreichen Kampf die ſiegreichen deutſchen Truppen. 
Biwaksfeuer flammen rund herum auf, und in die ſinkende Nacht hinein 
erſchallt überall der alte ſchöne Choral von Leuthen „Nun danket alle Gott“. 


9. J. R.⸗K. am 28. und 29. Auguſt 1914. 
Allenſtein — Darethen (Dorothowo) — Grieslienen. ] 
Hauptmann Pick, 1. (Pr.) Kraftf.⸗Abt. 

Das l. Reſ.⸗K., das am 27. Auguſt abends die Gegend ſüdlich Warten⸗ 
burg erreicht hatte, erhielt für den 28. Auguſt den Befehl, das ruſſiſche 
XIII. K., das am 27. Auguſt in Allenſtein eingerückt war, anzugreifen. 


Am 28. Auguſt, 10.00 Uhr, trat die 36. Reſ.⸗Div. von Preylowen 
über Patricken—Gr.⸗Kleeberg, die 1. Reſ.⸗Div. von Gr.⸗Purden über Klein⸗ 


Trinkhaus—Klaukendorf auf Allenſtein den Vormarſch an. Auf Grund 
einer Fliegermeldung, daß Allenſtein nur noch ſchwach beſetzt und der Feind 
nach Süden abgezogen ſei, entſchloß ſich der Kommandierende General, 
Generalleutnant v. Below, beide Divifionen nach Südweſten abzudrehen, um 
die zurückgehenden Ruſſen in der Flanke zu faſſen. Die Vorhut der 36. Reſ.⸗ 
Div. — II./54, Reſ.⸗Inf. 5, II. Reſ.⸗Feldartl. 36 — blieb, da fie ſchon 
Gr.⸗Kleeberg durchſchritten hatte, im Marſch auf Allenſtein, während das 
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Gros der 36. Reſ.⸗Div. von Gr.⸗Kleeberg über Schönwalde —Gr.⸗Bertung 
auf Darethen (Dorothowo) abbog. Die 1. Reſ.⸗Div. wurde bei Kl.⸗Trinkhaus 
über Kalborno—3asdrocz auf Stabigotten angeſetzt. 

Die bisherige Vorhut der 36. Reſ.⸗Div. nahm Allenſtein. Dann ſtieß 
ſie gegen 19.00 Uhr am Südrand des Waldes, 2 Kilometer nordoſtwärts 
Thomsdorf, auf den Feind. Es kam zu langanhaltendem Feuergefecht. 


überjidtspuntt: Höhe 147, hart ſüdlich Darethen. 


Blicken wir von der Höhe, auf der heute das Erinnerungsfreuz der 
1. Reſ.⸗Div. ſteht, nach Norden, jo ſehen wir den Feldweg, der von Groß⸗ 
Bertung nach Darethen hineinführt. Auf ihm geht am 28. Auguſt 1914 die 
36. Reſ.⸗Div. vor. Als die Vorhut nach anſtrengendem Marſch ſich Darethen 
nähert, findet ſie den Ort vom Feind beſetzt. Nach kurzem Feuergefecht 
nimmt Tiet, 21 um 20.30 Uhr den Nordteil des Ortes. Dem langſam 
folgenden Gros ſchlägt gegen 22.30 Uhr aus Gegend nördlich Darethen 
Feuer in die Marſchkolonne. Inf.⸗Regt. 54 ſchreitet ſofort zum Angriff. 
Die Ruſſen wehren ſich verzweifelt. Der Kampf endet mit der Gefangen⸗ 
nahme von 400 Ruſſen; 200 tote und verwundete Ruſſen blieben auf dem 
Schlachtfelde. Todmüde geht die 36. Reſ.⸗Div. um 1.00 Uhr im Nordteil 
Darethen an der Chauſſee und am Feldweg Darethen—Gr.⸗Bertung zur 
Ruhe über. 

Schaut man von der Höhe ganz nach rechts — vorbei am Lanskerofener und 
Allenſteiner Forſt —, ſo erſcheint am Horizont der Höhenrücken zwiſchen 
Zasdrocz und Kellaren. Hier ſtieß — 1300 Meter oſtwärts Zasdrocz — 
um 14.00 Uhr die Vorhut der 1. Reſ.⸗Div. — Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 1, Reſ.⸗Ul.⸗ 
Regt. 1 und 1. Reſ.⸗Feldartl. 1 — auf zwei ruſſiſche Bataillone, die den 
auf dem Rückmarſch auf Wuttrienen raſtenden ruſſiſchen Troß deckten. Schnell 
iſt der Widerſtand gebrochen. Der Weitermarſch erfolgt nicht mehr auf 
Stabigotten, ſondern nördlich des Waldes, um dieſen und die ſchlechten 
Wege zu vermeiden, über Reußen auf Darethen. Um 18.00 Uhr erhält die 
Vorhut von der bewaldeten Höhe nördlich Bhf. Ganglau Feuer. Angriff! 
Aber der Feind ſitzt auch auf den Höhen hier rechts am langgeſtreckten 
Walde. Das Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 3 wirft, über die Bahn Hohenſtein —Allenſtein 
bei Ganglau vorgehend, die Ruſſen von den Höhen herunter, und um 
20.00 Uhr iſt der Südteil Darethen genommen. Auch die 1. Reſ.⸗Div., ſchwer 
ermüdet vom langen Marſch und heißen Kampf, geht im Südteil Darethens 
und an den Höhen zur Ruhe über. Nördlich davon ſchießt es die ganze 
Nacht. Zur 36. Reſ.⸗Div. entſandte Verbindungspatrouillen erhalten Feuer. 
So ruht faſt die geſamte Infanterie des I. Reſ.⸗Korps auf engem Raum um 
Darethen. 

Die in dem ſchweren Nachtkampf um dieſen Ort gefallenen 151 deutſchen 
und 96 ruſſiſchen Krieger liegen auf dem Ehrenfriedhof am Nordeingang 
Darethen. 

Um 3.00 Uhr (29. Auguſt) bricht die 1. Reſ.⸗Div. von Darethen 
wieder auf, die 1. Reſ.⸗Inf.⸗Brig, auf der Straße nach Grieslienen, die 
72. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. auf dem Bahndamm. Die 36. Reſ.⸗Div. folgt auf der 
Straße, ihre 69. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. iſt bereits bei Darethen von der Marſch⸗ 
ſtraße nach Weſten auf Wemitten abgebogen. Die bisherige Korps⸗Reſerve, 
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Reſ.⸗Jäg.⸗Batl. 1 und 2, M.⸗G.⸗K. Reſ. 18, 1. und 3. Est./Ldw. II. A.⸗K. 
und 6.,Reſ.⸗FJeldartl. 36, befindet ſich ſeit 3.00 Uhr im Marſch von Zasdrocz 
auf dem Wege durch den Forſt Ramuck nach Wuttrienen. Sie ſtößt nördlich 
dieſes Ortes auf Feind, der erſt nach langem Kampf geworfen werden kann. 
Große Beute an Troß. Bei Neu⸗Kaletka neuer Widerſtand. Nach ſchwerem 
Kampf fallen hier die Munitionskolonnen faſt einer ganzen ruſſiſchen Diviſion 
in die Hände des Siegers. 


34.L.Br. (Gott) 


D 


Überſichtspunkt: Höhe 190, hart nördlich Grieslienen. Rechts 
von uns im Hohenſteiner Stadtwald, vor uns an der Ziegelei Pagelshof 
(Amerika) und auf dem Höhenrücken, der Déi von der Paſſarge⸗Quelle nach 
Südoſten zieht, liegt der Feind. Dort hinten, wo wir das Tannenberg⸗ 
Denkmal ſehen, feuert deutſche Artillerie. Oſtwärts Hohenſtein die Höhen⸗ 
linie 191/96, über die die Häuſer von Mörken herüberſchauen. Hier ſchlägt 
ſich der Ruſſe mit den von Weſten vordringenden deutſchen Truppen. Beider⸗ 
ſeits Grieslienen geht die Infanterie der 1. Reſ.⸗Div. vor. Ihr ſchlägt 
Schrapnell⸗ von Süden und Infanteriefeuer aus dem Hohenſteiner Stadtwald 
entgegen. Aber der Angriff, unterſtützt von der ſtarken Artillerie, die das 
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Korps beiderfeits Grieslienen in Stellung gebracht hat, kommt in Fluß. Die 
70. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. der 36. Reſ.⸗Div. wird zwiſchen die beiden Brigaden der 
1. Reſ.⸗Div. eingeſchoben. Jetzt gelingt es auch, ruſſiſche Artillerie, die mit 
abgekehrter Front gegen die 37. Div. bei Hohenſtein wirkte, zu faſſen und zu 
vernichten. Überall zäher Widerſtand, beſonders im Hohenſteiner Stadtwald. 
Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 3 dringt in dieſen ein, und jetzt durchſchreiten auch, von 
Norden kommend, die Schützen der 69. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. den Wald. Von zwei 
Seiten gefaßt, gibt hier der Ruſſe den Kampf auf. Die Ziegelei Pagelshof 
(Amerika) wird genommen. Zwiſchen Bahndamm und Plautziger⸗See iſt 
die 72. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. im flotten Vorgehen nach Süden in Richtung auf die 
Mörkener Höhen, über die jetzt auch von Weſten der Angriff der 37. Div. und 
der Ldw.⸗Div. v. der Goltz vorwärts geht. Mörken wird den Ruſſen entriſſen, 
ſie ſind eingeſchloſſen. Teile, die verſuchen, über Schlaga⸗Mühle zu ent⸗ 
kommen, fallen der 3. Reſ.⸗Div. in die Hand. Am Nachmittag iſt der Kampf 
um Hohenſtein—Mörken beendet. I. Reſ.⸗Korps, Ldw.⸗Div. v. der Goltz, 
XX. AR. und 3. Reſ.⸗Div. reichen ſich hier die Hand. 


10. Abſchluß der Schlacht im Waldgelände 
Sohenſtein — Neidenburg — Willenberg — Ortelsburg. 
Hauptmann Ponath, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. — 1914 im Inf.⸗Regt. 148. 


Die Ereigniſſe des 28. Auguſt öffneten den deutſchen Flügelkorps, im 
Süden über Neidenburg, im Norden über Paſſenheim—Ortelsburg, den Weg 
zur Umklammerung und völligen Niederringung der noch bei Hohenſtein 
kämpfenden ruſſiſchen Hauptkräfte. Um dieſe zu retten, hatte General 
Samſonow am 28. Auguſt in letzter Stunde den Rückzug befohlen. Nach 
Sperrung der nächſten und wichtigſten Rückzugsſtraße über Neidenburg auf 
Mlawa durch das deutſche I. Korps blieben dem Feinde nur die auf Janowo 
und Chorzele führenden Wald⸗ und Sandwege durch die großen Forſten 
nordoſtwärts Neidenburg. Sie ſind der Schauplatz des Unterganges der 
ruſſiſchen Narew⸗Armee am 29. und 30. Auguſt. Den Endkampf dieſer ge⸗ 
waltigſten Vernichtungsſchlacht leitete der Armeebefehl Hindenburgs ein: 
„Verfolgung bis zum letzten Atemzuge. Vorwärts!“, der ſich bei den deutſchen 
Flügelkorps bis zum letzten Mann in höchſte Kraftentfaltung und Sieges⸗ 
begeiſterung umſetzte. 

Von dem Kampffeld bei Hohenſtein erreicht man über Mörken die Rück⸗ 
zugsſtraße des ruſſiſchen XIII. Korps. Dicht nördlich Schwedrich⸗M., am 
Weſtufer der Maranſe, liegt der Ehrenfriedhof, auf dem die Helden des 
Kampfes um die Maranſe⸗Brücke ruhen. Die Sieger von Hohenſtein warfen 
hier am 29. Auguſt die ruſſiſchen Nachhuten über die Maranſe in das Wald⸗ 
gebiet oſtwärts Kurken und geſtalteten den Rückzug des Feindes zu regel⸗ 
loſer Flucht. 

Überſichtspunkt: Höhe 171, ein Kilometer nordoſtw. Jedwabno. 


Die Höhe gibt einen Überblick über das gewaltige und reizvolle Seen⸗ 
und Waldgebiet, durch das am 29. Auguſt die geſchlagenen ruſſiſchen 
Kolonnen der Grenze zuſtrebten. Das deutſche XVII. Korps unter General 
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v. Mackenſen eilte in Gewallmärſchen über Paſſenheim—Ortelsburg heran. 
Mit der 36. Diviſion ſchloß es die Waldausgänge in der Linie Paſſenheim 
—Jedwabno nach Oſten ab. Ruſſiſche Abteilungen, Kolonnen, Troß, die 
nördlich des Omulef nach Oſten zu entkommen ſuchten, mußten hier die 
Waffen ſtrecken. Den bei Waplitz, ſüdlich Hohenſtein in ruſſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft geratenen Truppen der 41. Diviſion ſchlug hier die Befreiungsſtunde. 
Ein Ehrenfriedhof befindet ſich in Jedwabno. Die Maſſe des ruſſiſchen 
XIII. Korps ſuchte ſich den Weg füdlich des Omulef über Kaltenborn. Der 
Huſarenfriedhof inmitten des Dorfes iſt den Helden des Huſaren⸗Regiments 
Fürſt Blücher Nr. 5 geweiht, das hier unter ſeinem Kommandeur, Oberſt 


Aer 
Wfelsburg 


v. Barnekow, unterſtützt durch die 5./Feldartl.-Regt. 72, am Abend des 
29. Auguſt dem ruſſiſchen XIII. Korps den Weg verlegte und, bis zur letzten 
Patrone kämpfend, den ruſſiſchen Rückzug um zehn Stunden verzögerte. 
Weiter oſtwärts drängte die 70. Brigade des XVII. Korps unter General 
Schmidt von Knobelsdorf mit den Regimentern 21, 61 und 141 den immer 
größer werdenden ruſſiſchen Flüchtlingsſtrom über die Linie Schuttſchen — 
Malga—Kannwieſen gegen die Straße Neidenburg—Willenberg. Dort 
ſtanden die Truppen des deutſchen I. Korps unter General v. Francois. 

Überſichtspunkt: Höhe 212, hart ſüdlich Waſchulken, nordoſtwärts 
Neidenburg. 

Durch den Angriff der 2. und 41. Diviſion am 29. Auguſt über die 
Linie Adl. Dietrichsdorf—Lahna wurden die hier durch letzten Armeebefehl 
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Samſonows als Flankenſchutz zuſammengerafften Truppen des ruſſiſchen 
XXIII. Korps in die Forſten oſtwärts Grünfließ—Orlau geworfen, durch 
die das ruſſiſche XV. Korps nach Südoſten zurückflutete. Die Opfer dieſes 
Kampfes ruhen auf den Ehrenfriedhöfen Adl.⸗Dietrichsdorf und Grünfließ. 
Zugleich begann der ruhmreiche Wettlauf der Verfolgungskolonnen des 
deutſchen I. Korps mit dem in Auflöſung fliehenden Feinde um die Wald⸗ 
ausgänge an der Straße nach Willenberg, von denen jeder am 29. und 
30. Auguſt der Schauplatz verzweifelter und blutiger ruſſiſcher Durchbruchs⸗ 
verſuche wurde. 

Man folgt der Straße nach Willenberg. Die in den Morgenſtunden des 
29. Auguſt hier vormarſchierende erſte deutſche Truppe, die Brigade des 
General v. Schmettau, und das Jäger⸗Regt. zu Pferde Nr. 10 unter Oberſtlt. 
Berring, erreichte bereits 17 Uhr Willenberg. Bei Muſchaken, Reuſchwerder, 
Groß⸗Dankheim hatten ſie die erſten Anfänge der fliehenden ruſſiſchen Armee 
nach hartem Kampf zur Übergabe gezwungen. Ein kühner Streifzug des Ulanen⸗ 
Regts. Graf zu Dohna Nr. 8 unter Oberſtlt. Frhr. v. Schäffer⸗Bernſtein über 
Janowo brachte eine Beute von 5000 Gefangenen und 800 Fahrzeugen. 
Immer haſtiger, von Norden und Weſten getrieben, drängten die ruſſiſchen 
Kolonnen den über Modlken, Muſchaken, Jägersdorf auf Janowo führenden 
Waldausgängen zu. Zu ſpät! Überall ſtießen fie auf weit ſchwächere, aber 
um ſo kampfesmutigere Abteilungen der deutſchen 1. Diviſion unter General 
v. Conta. Was hier nicht zuſammengeſchoſſen oder gefangen wurde, floh in 
den Forſt zurück. Die Heldenfriedhöfe dicht oſtwärts Modlken, an der Kirche 
von Muſchaken und bei Jägersdorf, erinnern an die blutigen ruſſiſchen Durch⸗ 
bruchsverſuche, die ſchließlich am 30. Auguſt weiter oſtwärts mit der end⸗ 
gültigen Kataſtrophe der Narew⸗Armee endeten. 

An dieſem Tage drängte die deutſche 2. Diviſion unter General v. Falk 
von Weſten her den Feind in den nun immer enger werdenden Keſſel oſtwärts 
Ulleſchen— Wallendorf. An dem Heldenfriedhof, dicht ſüdweſtlich Adlershorſt, 
brach in ſchneidigem Angriff das Inf.-Regt. Graf Dönhoff Nr. 44 den letzten 
verzweifelten feindlichen Widerſtand. Auf dem Wege Wallendorf —Kann⸗ 
wieſen findet man dicht ſüdlich der Kreuzung mit dem Wege Ulleſchen— 
Malgaofen einen einſamen Heldenfriedhof. Von Muſchaken her ſtürmte hier 
die deutſche 1. Inf.⸗Brig. unter General v. Trotha in die Mitte des von den 
Trümmern der Narew⸗Armee angefüllten Ruſſenkeſſels. In ſchwerem Kampf 
über Ulleſchen ſich den Weg auf Malgaofen bahnend, ruhte die tapfere 
Brigade am Abend des 30. Auguſt ſchon in voller Siegesgewißheit auf der 
großen Waldlichtung nördlich des Ehrenfriedhofes, als plötzlich aus den nahen 
Waldrändern ein Feuerüberfall auf die ruhende Truppe losbrach. Im letzten 
Tageslicht ſtürmte General v. Trotha, umgeben von der Fahnengruppe des 
1. Batls. Inf.⸗Regts. 41, den Füſilieren und Musketieren des Gren.⸗Regts. 1, 
der Infanterie-Regimenter 33 und 41, gegen das mörderiſche Feuer der Ruſſen, 
die hier mit letzter Kraft nach Oſten durchzubrechen ſuchten. Der tapfere 
General fand hier mit den Kommandeuren des 1./41 und III. 33 und vielen 
Tapferen den Heldentod. Dort, wo in Malgaofen der Ehrenfriedhof errichtet, 
ſtreckten vor den vereinigten Truppen des I. und XVII. Korps 6000 Ruſſen, 
darunter vier Generäle, die Waffen. 


96 


Die bisher entkommenen ruſſiſchen Kolonnen ſtürmten, von beherzten 
Offizieren und Feldgeiſtlichen zum letzten Kampf angefeuert, gegen die ſeit 
30. Auguſt früh in Linie Gr.⸗Dankheim—Puchallowen ſtehenden Truppen der 
2. Inf.⸗Brig. des General Paſchen. Puchallowen wurde der Brennpunkt 
eines gewaltigen Ringens. Schwache Kompanien des Gren.⸗Regts. König 
Friedrich Wilhelm I. Nr. 3 und des Inf.-⸗Regts. Herzog Karl von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz Nr. 43 ſtürmten am frühen Morgen des 30. Auguſt das von 
übermächtigem Feinde verteidigte Dorf. Tauſende von Ruſſen ſtreckten die 
Waffen. Auf dem Gemeindefriedhof ruhen die Helden dieſes Ringens. Bei 
Reuſchwerder endeten die ruſſiſchen Durchbruchsverſuche vor den Bajonetten 
des Inf.⸗Regts. 43 mit der Gefangennahme der Kommandierenden Generale 
des ruſſiſchen XIII. und XV. Korps, Generale Klujew und Martos, 
8 weiteren Generälen und 17000 Mann mit einer Fahne und Standarte. 

Die frühzeitige Beſetzung der Stadt Willenberg, des Straßenknoten⸗ 
punktes im Südoſten des Einſchließungsringes, durch die Truppen des General 
v. Schmettau führte auch hier zum ſchnellen Abſchluß der Schlacht. Hier 
mußten die der Grenze zueilenden Trümmer vor den Toren der Stadt mit 
92 Offizieren, 12000 Mann, 50 Geſchützen die Waffen ſtrecken. 

Die ruſſiſche Narew⸗Armee war am 30. Auguſt mit einem Geſamt⸗ 
verluſt von 120 000 Mann, darunter 92 000 Gefangenen mit 13 Generälen, 
und 350 Geſchützen vernichtet. Ihr Führer, General Samſonow, hatte nach 
planloſem Umherirren in den Wäldern in der Nacht zum 30. Auguſt bei 
F. Karolinenhof, ſüdweſtlich Willenberg, feinem Leben ein Ende gemacht. 

Seine Leiche wurde 1916 nach Rußland überführt. Zum Andenken an 
den tragiſchen Tod des ruſſiſchen Heerführers haben deutſche Forſtbeamte hier 
einen Gedenkſtein errichtet mit der Inſchrift: „General Samſonow, der Gegner 
Hindenburgs in der Schlacht bei Tannenberg. Gef. den 30. Auguſt 1914.“ 


11. Ruffifcher Entſatzverſuch bei Neidenburg. 
Hauptm. Ponath, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. — 1914 im Inf.⸗Regt. 148. 


Neidenburg, die ſüdlichſte Stadt unſerer Heimatprovinz, wurde am 
28. Auguſt abends nach ſechstägiger Ruſſenherrſchaft von Truppen des 
deutſchen I. Korps dem Feinde entriffen. Ruſſiſche Granaten hatten die Kirche 
beſchädigt, den Marktplatz in Schutt und Aſche gelegt; fortgeſetzt durchziehende 
Feindtruppen vollendeten das Zerſtörungswerk, verwundeten durch planloſes 
Schießen in die Häuſer 16 wehrloſe Einwohner. 

Neben den im Doppelturm des Ordensſchloſſes eingemauerten Stein⸗ 
kugeln aus den Kämpfen der Deutſchen Ordensritter im Jahre 1410 ſieht 
man die Schußlöcher ruſſiſcher Granaten von 1914. In dem Ordensſalz⸗ 
ſpeicher befindet ſich ein Heimatmuſeum. Der Ehrenfriedhof, der evangeliſche 
und katholiſche Gemeindefriedhof und ein Friedhofsplatz im Schloßgut bergen 
die Helden des Auguſtkampfes 1914: 243 Deutſche und 253 Ruſſen. 

Am 30. Auguſt vormittags, als in dem Waldgelände nordoſtwärts der 
Stadt die Maſſe der ruſſiſchen Narew⸗Armee ihrer völligen Einſchließung und 
Vernichtung entgegenging, warf das Flugzeug des Leutn. Heſſe mit dem Be⸗ 
obachter Leutn. Körner auf dem Markfplatz die überraſchende Aufklärungs⸗ 
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meldung ab vom Anmarſch langer Feindkolonnen von Mlawa her, deren 
Anfang ſich bereits bei Kandien befand. Es handelte ſich hier um das bei 


Usdau geſchlagene ruſſiſche I. Korps, verſtärkt durch Truppen aus Warſchau, 
insgeſamt 3% Divifionen, die der geſchlagenen Narew⸗Armee zu Hilfe 
kommen und den um ſie geſchloſſenen Ring ſprengen ſollten. 
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Überſichtspunkt: Verghof, zwei Kilometer ſüdlich Neidenburg. 


Alles, was zu dieſer Zeit vom deutſchen I. Korps in Neidenburg ver⸗ 
fügbar — das I. Batl. Inf⸗Regt. 45 und Teile des II. Batl. Inf.- 
Regt. 41 —, wurde unter Befehl des Major Schlimm zur Abwehr in die 
Linie Piontken—Berghof—Tartaren⸗St. geworfen. Erſt mittags trafen 
ſchwache Verſtärkungen an Infanterie und Artillerie in der Stadt ein. Am 
frühen Nachmittag griff der Feind unter Einſatz ſeiner geſamten leichten und 
ſchweren Artillerie an und erreichte die Linie Sagſau—Neide⸗Fl., drei Kilo⸗ 
meter ſüdwärts der Stadt. Der ſchwachen deutſchen Abteilung gelang das 
Heldenſtück, über drei feindliche Diviſionen zur Entwicklung zu zwingen und 
ſolange abzuwehren, bis die Narew⸗Armee, nordoſtwärts der Stadt, völlig 
vernichtet war und namhafte deutſche Kräfte dem neuen Feinde entgegen⸗ 
geworfen werden konnten. Als die letzte Patrone verſchoſſen war, überließen 
die Helden von Berghof abends die brennende Stadt für kurze Zeit abermals 
dem Feinde. 

Bis zum Abend hatte General v. Frangçois auf den Höhen bei Gregers⸗ 
dorf 7 Bataillone und 20 Batterien ſeines Korps zum Angriff in die Oſt⸗ 
flanke, bei Gr.⸗Koslau die 5. Ldw.⸗Brig. des Generals v. Mülmann zum 
Stoß in die tiefe Weſtflanke des Feindes verſammelt. Generaloberſt 
v. Hindenburg konnte am Morgen des 31. Auguſt weitere verfügbare 
Truppen zur Niederkämpfung des Neidenburger Feindes heranführen. Dieſer 
hatte aber keinen großen Kampfesmut mehr. Er war nachts über Neiden⸗ 
burg nicht weſentlich nach Norden vorgegangen. Sobald der Druck in beiden 
Flanken fühlbar wurde, zog der Feind nach Süden ab, verfolgt von dem 
Feuer der bei Sagſau ſtehenden Batterien des deutſchen I. Korps und der 
von Saberau her in die feindliche Weſtflanke feuernden Batterien der 
5. Edw.⸗Brig. 

Mit knapper Not war der Feind ſeiner gänzlichen Vernichtung entgangen. 
Als am frühen Morgen des 31. Auguſt die 41. Diviſion von Lahna her auf 
Neidenburg vorging, fand ſie keinen Feind mehr in den rauchenden Trümmern 
der Stadt. Die Gefahr im Rücken des I. deutſchen Korps war endgültig 
befeitigt. 


12. Ruffifcher Entſatzverſuch bei Ortelsburg. 
Hauptm. Ponath, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. — 1914 im Inf.⸗Regt. 148. 


Die Stadt Ortelsburg hat unter dem Ruſſeneinfall im Auguſt 1914 
ſchwer gelitten. Am 27. Auguſt ſtrömte das bei Lautern geſchlagene ruſſiſche 
VI. Korps in wilder Flucht durch die Stadt nach Oſten auf Myſchyniez zurück. 
Der Marktplatz, die Raſtenburger Straße wurden ein Raub der Flammen. 
Von der ſchwer leidenden Bevölkerung wurden 34 Perſonen vom Feinde 
erſchoſſen oder erhängt, 30 über die Grenze nach Rußland verſchleppt. Wehr⸗ 
loſe Einwohner des Nachbardorfes Lehmanen führte der Feind mit ver⸗ 
bundenen Augen in das Feuer deutſcher Truppen. Das neuerrichtete Rat⸗ 
haus mit dem Kriegerdenkmal davor iſt ein Geſchenk der Patenſtadt Wien. 
Der Heldenfriedhof iſt vereint mit dem allgemeinen Friedhof der Stadt. Un 
der Straße nach Olſchienen liegen unweit der Jägerkaſerne einzelne Ruſſen⸗ 
gräber. 
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Überſichtspunkt: Höhe 500 Meter weſtlich Korpellen. 


Nach Weſten die Stadt verlaſſend, erhält man von der mit Gedenkſtein 
und Heldengrab gezierten Höhe, 500 Meter weſtlich Korpellen, einen Überblick 
über die Stadt, die am 29. Auguſt abermals der Schauplatz ſchweren Kampfes 
wurde. Während die öſtlichſte Verfolgungskolonne unter General v. Hahn 
in raſtloſem Marſch am 29. Auguſt morgens durch die brennende Stadt auf 
Willenberg vorauseilte, um den Ring um die Narew⸗Armee im Oſten zu 


ſchließen, hatte der auf Myſchyniez abziehende Feind überraſchend kehrt⸗ 
gemacht, um, über Ortelsburg in den Rücken des deutſchen XVII. Korps vor⸗ 
ſtoßend, dieſen Ring zu ſprengen. 

Fünf ſchwache Kompanien des Inf.⸗Regts. 176 unter Major Runge, 
unterſtützt durch die 1. Kav.⸗Brig., bahnten ſich am Nachmittage mit ihrem 
Diviſionskommandeur, General Hennig, an der Spitze durch kühnen Angriff 
oſtwärts des Gr. Schoben⸗See über Eichthal den Weg in die von der ruſſiſchen 
4. Kav.-Div. bereits im Norden und Oſten umſchloſſene Stadt. Sie führten 
hier, kaum 500 Mann ſtark, ohne Artillerie und Maſchinengewehre, am 
Morgen des 30. Auguſt auch noch von der ruſſiſchen 16. Inf.⸗Div. von Oſten 
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her angegriffen, einen heldenhaften Verteidigungskampf. An der Jäger 
kaſerne, an den Stadtausgängen nach Lehmanen und Rohmanen gelang es 
den tapferen Verteidigern, weit überlegene ruſſiſche Angriffe ſolange ab⸗ 
zuwehren, bis am 30. Auguſt mittags das Schickſal der Narew⸗Armee im 
Südweſten beſiegelt war und von Süden und Weſten deutſche Verſtärkungen 
herankamen. 

Das II. Batl. des Gren.⸗Regts. König Friedrich I. Nr. 5 unter Major 
v. Netzer ſtürmte nachmittags über Eichthal das von einem ruſſiſchen Regiment 
zäh verteidigte Dorf Rohmanen. Das II. ott, Inf.⸗Regt. 176 unter Hptm. 
Weißhun, von Sawitz⸗M. heraneilend, brachte endlich den Verteidigern der 
Stadt die erſehnte Verſtärkung. Ein Ausfall der Verteidiger der Jägerkaſerne 
unter Hptm. Preußer, der Angriff der von Gr.⸗Schiemanen über F. Giföwen 
heraneilenden Abteilung des Generals v. Hahn, unterſtützt durch das Jäger⸗ 
Regt. z. Pferde Nr. 10 und die Haubitzen der II. Abteilung Feldartl.⸗Regt. 71 
in die Südflanke des Gegners, löſte die Umklammerung der Stadt. Unter 
ſchweren Verluſten flüchtete der Feind nach Südoſten auf Myſchyniez zurück. 
So endete auch im Norden des weiten Schlachtfeldes von Tannenberg der 
Kampf mit vollem Siege deutſcher Truppen über weit ſtärkeren Feind. 


VI. Die Schlacht an den Maſuriſchen Seen. 


1. Überficht über den Verlauf der Schlacht. 
Hauptmann a. D. v. Claer. 


General v. Hindenburg entſchloß ſich auf Grund der Weiſung der Oberſten 
Heeresleitung vom 31. Auguſt —„Zunächſt wird Aufgabe der 8. Armee fein, 
Oſtpreußen von Rennenkampfs Armee zu ſäubern“—, die Njemen⸗Armee 
unter Anpacken in der Front und Umfaſſung ihres Südflügels (Mauerſee) 
anzugreifen und nach Möglichkeit zu vernichten. Hierzu ſtanden etwa 
18% Infanterie⸗Diviſionen, davon nur die Hälfte aktive, und 2 Kavallerie⸗ 
Diviſionen zur Verfügung. Unter Ausſcheiden eines ſchwachen Flanken⸗ 
ſchutzes gegen Süden wurden etwa zwei Drittel der insgeſamt zur Verfügung 
ſtehenden Kräfte gegen die Front der ruſſiſchen Stellung zwiſchen Pregel und 
Mauerſee, etwa ein Drittel zur Umfaſſung über Lötzen und Johannisburg 
angeſetzt. 

Die Njemen-Armee (etwa 14 Diviſionen Infanterie und 5% Diviſionen 
Kavallerie) war nach der Niederlage der Narew⸗Armee hinter Deime, Alle 
und Omet zurückgegangen, wo ſie ſich zur Verteidigung einrichtete. Der rechte 
Flügel fand Anlehnung an das Kuriſche Haff, der linke an den Mauerſee. 
Starke Reſerven ſtanden beiderſeits des Pregels zwiſchen Wehlau und 
Inſterburg. 

Eine neue ruſſiſche Armee (10.) ſammelte ſich nach Agentennachrichten 
mit etwa zwei Korps in Gegend Grodno. 

Die Trümmer der Narew⸗Armee (etwa 2% Korps und etwa 3 Kavallerie⸗ 
Diviſtonen) waren auf die befeſtigte Narew⸗Linie zurückgegangen. 

Am 5. September ſtand die 8. Armee in der allgemeinen Linie Ortels⸗ 
burg —Biſchofsburg—Heilsberg—Mehlſack zum Vormarſch bereit. Die 
Umfaffungsgruppe wurde aus dem I. und XVII. A.⸗K. gebildet; ſpäter ſollten 
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hier auch die 1. und 8. Kav.⸗Div. Verwendung finden. Die gegen die ruſſiſche 
Stellung zwiſchen Pregel und Mauerſee angeſetzte Gruppe beſtand aus dem 
XX. und XI. A.-K., dem I. Rej.-Rorps mit der 6. Edw.⸗Brig. und dem 
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Garde⸗Reſervekorps. Der Schutz der Südgrenze wurde der Hauptreſerve 
Graudenz, der 35. Reſ.⸗Div., der 70. Ldw.⸗Brig., der Ldw.⸗Div. v. der Goltz 
und der 3. Reſ.⸗Div. anvertraut. Dieſe Kräfte hatten im weiteren Verlauf 
der Operationen dem nach Nordoſten vorgehenden Umfaſſungsflügel zu 
folgen. 


102 


Der 6., 7. und 8. September verliefen im allgemeinen planmäßig. Bei 
der Umfaſſungsgruppe kam es zu Gefechten der 1. Inf.⸗Div. bei Johannisburg 
(6. September), bei Arys (8. September) und der inzwiſchen der Umfaſſungs⸗ 
gruppe unterſtellten 3. Reſ.⸗Div. bei Bialla (7. September). Lötzen wurde 
befreit. Das XVII. A.⸗K. ſtieß am 8. September auf eine ſorgfältig aus⸗ 
gebaute Stellung zwiſchen Kruglinner See, Goldapgar See und Mauerſee. 

Die gegen die ruſſiſche Stellung zwiſchen Mauerſee und Pregel vor⸗ 
gehenden Korps vertrieben überall, ohne nennenswerten Widerſtand zu finden, 
die feindlichen Vortruppen. In Erwartung eines ruſſiſchen Angriffs aus 
Gegend Wehlau gegen den Nordflügel dieſer Kräftegruppe und zur Schonung 
der Truppe verzichtete hier das A.⸗O.⸗K. 8 auf ſofortigen energiſchen Angriff. 

Am 9. September lebte der Kampf im Süden der Provinz wieder auf. 
Die Narew⸗Armee machte ſich angriffsweiſe bemerkbar. Bei Lyck kam es 
zu ernſthaftem Kampf der 3. Reſ.⸗Div. mit Teilen der ruſſiſchen 10. Armee; 
die 1. Kav.⸗Brig. mußte ihr unterſtellt werden. Hierdurch trat die erſte 
Schwächung der Umfaſſungsgruppe ein. Von ihr erreichten die beiden 
Kavallerie⸗Diviſionen (ohne 1. Kav.⸗Div.) am Abend des 9. September die 
Enge von Neu⸗Jucha und die Gegend oſtwärts des Gablickſees, das I. 2.8. 
die Linie Regulowken—Siewken, das XVII. A.⸗K. nach ſchweren Kämpfen 
bei Poſſeſſern die Gegend ſüdoſtwärts Angerburg. 

Bei den gegen die Mitte der ruſſiſchen Front angeſetzten Korps kam es 
auch am 9. September, entſprechend den Weiſungen des A.⸗O.⸗K. 8, noch 
nicht zu entſcheidenden Kämpfen; nur bei der 41. Inf.⸗Div. (XX. A.⸗K.) und 
bei der 38. Inf.⸗Div. (XI. A.⸗K.) — hier erfolgte ein ſtarker Vorſtoß der 
Ruſſen — kam es zum Gefecht. 

Für den 10. September erhielt die 1. Kav.⸗Div. auf Grund einer 
— falſchen — Meldung über den Kampf der 3. Reſ.⸗Div. bei Lyck vom 
A.⸗O.⸗K. den Befehl, jo ſchnell wie möglich nach Süden zu reiten, um der 
3. Reſ.⸗Div. zu helfen. Die Umfaſſungsgruppe war damit wiederum ge⸗ 
ſchwächt, und gerade in einem Augenblick, wo alles darauf ankam, berittene 
Kräfte auf dem Flügel zur Verfolgung zu haben. 

Der 10. September brachte einen vollen Umſchwung der Lage. General 
v. Rennenkampf hatte die Schlacht abgebrochen und unter Ausnutzung der 
Nacht den Rückzug angetreten. Nur kräftige Verfolgung konnte dem Gegner 
jetzt noch Abbruch tun. Der Verfolgungsgedanke ergab ſich aus der Geſamt⸗ 
lage von ſelbſt. Es kam darauf an, die ruſſiſchen Rückzugsſtraßen, die über 
Goldap, Gumbinnen und Tilſit nach Oſten liefen, von Süden her vor dem 
Feinde zu erreichen. Beſonders wichtig war die Sperrung der Straße und 
Bahn Inſterburg— Gumbinnen —Kowno. die Verfolgungsbewegungen 
konnten jedoch am 10. September zum großen Teil nur eingeleitet, aber nicht 
mehr weit durchgeführt werden. Nur Teile der 8. Son Dm. gelangten bis 
Goldap. 

Der 11. September verlief anders, als es ſich das A.⸗O.⸗K. gedacht 
hatte. Aus der Verfolgung wurden bald erbitterte Kämpfe mit dem um 
Darkehmen zuſammengedrängten Gegner. Zeitweiſe ſah es ſogar ſo aus, als 
ob der Ruſſe zum Gegenſtoß in ſüdweſtlicher Richtung anſetzte. Bei Gawaiten, 
Kleßowen, Szabienen, Dombrowken und Trempen wurde heiß gekämpft. 
Zu einer Fortſetzung der Verfolgung während der Nacht und Einkreiſung der 
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Ruſſen durch Eindrehen nach Norden beziehungsweiſe Nordoſten kam es nicht. 
Der ganz große Erfolg entglitt damit den Händen der deutſchen Führung. 

Am 12. und 13. September wurde die Verfolgung fortgeſetzt und am 
14. September zum Abſchluß gebracht. Sie gelang nicht in dem erwünſchten 
Maße. Beim Abbruch der Verfolgung ſtanden die Korps in der allgemeinen 
Linie Suwalki—Mariampol—Schaki—Tilſit. Während die Maſſe der 
8. Armee in der Verfolgung nach Oſten war, hatten auch an der Südgrenze 
Oſtpreußens und bei Lyck weitere Kämpfe ſtattgefunden. Landwehr, Land⸗ 
ſturm und Erſatztruppen bewährten ſich in dieſen Kämpfen über alles 
Erwarten. 

Iſt es auch nicht gelungen, die Schlacht an den Maſuriſchen Seen zu 
einem „Tannenberg“ zu geſtalten, fo war doch die Njemen⸗Armee entſcheidend 
geſchlagen und für die nächſten Wochen nicht mehr kampffähig. Sie hat in 
den Kämpfen vom 6. bis 14. September 45 000 Gefangene und 150 Geſchütze 
verloren. Ihre Geſamtverluſte betrugen nach ruſſiſchen Quellen 100 000 
Mann. Selbſtvertrauen und Siegeszuverſicht waren ſchwer erſchüttert. Der 
Weg nach Rußland hinein ſtand der ſiegreichen deutſchen Armee offen. 


2. Johannisburg — Arys. 
S. bis 8. September 1914. 
Hauptmann v. Schellwitz, 1. (Pr.) Inf.⸗Regt. — 1914 im Gren.⸗Regt. 3. 
Johannisburg, 5. bis 6. September 1914. 
üÜberſichtspunkt: Ziegelei weſtlich Bahnhof Johannisburg. 


. 


Bereits am 5. September 1914 beginnen vor der Front des I. A.⸗K. 
die Kämpfe bei Johannisburg. Die vorausgeſandte 1. Kav.⸗Brig., verſtärkt 
durch den Landſturm, hält hier der 1. Inf.Div. den Übergang über den 
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Piſſeckfluß gegen weit überlegenen Feind, der von Bialla anmarſchiert, offen. 
Bei anbrechender Dämmerung muß ſie Johannisburg räumen und auf 
Snopken ausweichen. 

Am Morgen des 6. September trifft nach 57 Kilometer anſtrengendem 
Tag⸗ und Nachtmarſch das II. Bataillon Gren.⸗Regt. 3 mit einer Batterie 
Feldartl.⸗Regt. 16 bei Snopken zur Unterſtützung ein und geht beiderſeits 
der Vormarſchſtraße zum Angriff vor. Der weit überlegene Feind am Weſt⸗ 
rand der Stadt bringt den Angriff in Höhe der Ziegelei zum Stehen, bis am 
Nachmittag das Füſ.⸗Batl. Gren.⸗Regt. 3 eintrifft und neben dem II. Batl. 
über die Wieſen ſüdlich des Bahnhofs die ruſſiſche Stellung an der Straße 
ſüdlich der Stadt angreift. In der Stadt kommt es zu heftigem Straßen⸗ 
kampf, da der weichende Feind nach der einzigen Brücke über den Piſſeck 
drängt. Bei ſinkender Sonne iſt die Stadt befreit und Oberförſterei Wolfs⸗ 
bruch genommen. Der Angriff wird angehalten und ſtarke Patrouillen den 
finnländiſchen Schützen nachgeſandt. Vizefeldwebel Wendland, 1./Gren.⸗Regt. 3, 
ſtellt durch ausgezeichneten Patrouillengang den Abzug auf Bialla feſt und 
bringt Gefangene zurück. Der Feind hat beim Rückzug ſtarke Verluſte erlitten. 
Die Zahl unſerer Gefallenen iſt gering. Sie ruhen auf dem Friedhof der Stadt. 

In der Nacht raſtet die Vorhut der 1. Inf.⸗Div., Gren.⸗Regt. 3, in der 
verwüſteten Stadt, während die Maſſe der Divifion bei Rudczanny nächtigt. 


Arys, 7. und 8. September 1914. 


Überſichtspunkt: Heldenfriedhof an der Straße Arys Johannis- 
burg, 800 Meter ſüdlich des Lagers. 


An dem heißen 7. September marſchiert die 1. Diviſion über Snopten— 
Adl. Keſſel auf Arys ab, wo Flieger Befeſtigungen erkannt haben, während 
das Gren.⸗Regt. 3 auf Bialla vorgeht, um den hier ſtehenden Feind im 
Verein mit der 3. Reſ.⸗Div., die aus Turoſcheln vormarſchiert, zu ſchlagen. 

Nach 30 Kilometer anſtrengenden Marſches erreicht der Anfang der 
1. Diviſion Gr.⸗Schweykowen. Kurze Raſt an der Straße wird befohlen 
und bereits die Quartierverteilung in Arys bekanntgegeben. Alles freut ſich 
auf den altbekannten Übungsplatz. Es iſt 16.00 Uhr. Der Marſch geht 
weiter. Plötzlich entſteht vorn Feuergefecht: am Fuchsberg ſind unſere Rad⸗ 
fahrer auf Feind geſtoßen. Das Inf.⸗Regt. 43 erhält Befehl zum Angriff 
und dringt im feindlichen Feuer bis zum Waldrand füdlich des Fuchsberges 
und über Mittel⸗Schweykowen vor. Hier erkennt man eine ſtarke Vorſtellung 
am Fuchsberg und dahinter die feindliche Hauptſtellung vom Südrand des 
Barackenlagers bis nach Gregersdorf, die Seenenge von Arys ſperrend. Die 
Diviſion kommt heran und bereitet den Angriff für den 8. September vor. 
Längſt iſt es dunkel. An der Signalhöhe ſüdlich Wiersbinnen halten die 
1. Grenadiere, dicht vor dem Fuchsberg liegen die 43er eingegraben, und bei 
Gutten am Spirdingſee ſtehen die 41er. 

Rege Patrouillentätigkeit beginnt in der kühlen Septembernacht gegen 
die feindliche Hauptſtellung. Das Gelände iſt hierzu vorzüglich geeignet. 
Eine kühne Patrouille geht auf der Halbinſel Amerika vor und findet leider 
erſt gegen Morgen die Brücke bei Budda unbeſetzt. Während der Nacht 
ſchweigt das Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer kaum. 
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2.00 Uhr trifft Gren.⸗Regt. 3 nach ſchwerem Marſch durch tiefen Sand 
über Ruhden in Gr.⸗Schweykowen ein. Es hat am 7. September bei Bialla 
den Gegner nur noch mit Verfolgungsfeuer faſſen können. 

Mit der über den Wäldern im Oſten aufgehenden Sonne beginnt ein 
heißer Tag: der 8. September. Bald ſetzt das Artilleriefeuer gegen Fuchs⸗ 
berg und Hauptſtellung ein. Am Lagerrand ſieht man brennende Strohberge 
und einſchlagende Granaten. Um 8.00 Uhr beginnt der Infanterieangriff. 
Die Hauptlaſt des Kampfes trägt Inf.⸗Regt. 43. In raſchem, verluſtreichem 
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Sturm nimmt es den Fuchsberg. In heftigem Abwehrfeuer der finniſchen 
Schützen und des ruſſiſchen Inf.⸗Regts. 169 arbeitet ſich die Infanterie an 
die Hauptſtellung heran. Sechs Kompanien Gren.⸗Regt. 3 bringen am 
Birkenbruch Unterſtützung, und gegen 10.00 Uhr dringt unter Hörnerklang 
der Sturmangriff in den ſich verzweifelt wehrenden Feind. Bis zum Nord⸗ 
rand der Stadt wird durchgeſtoßen und über 1000 Gefangene und viele 
Maſchinengewehre werden erbeutet. Aber auch blutig ſind die eigenen Ver⸗ 
luſte: 7—800 Tote und Verwundete. Auf dem Heldenfriedhof liegen unſere 
Gefallenen. Ein großer Ruſſenfriedhof an der Straße Arys — Wiersbinnen 
zeugt außerdem von der Schwere des Kampfes. Am Nachmittag tritt die 
1. Inf.⸗Div. auf fandigen Wegen zur Verfolgung auf Ranten an. 


3. Bialla. 
7. September 1914. 
Oberleutnant Hollaender, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 
Überſichtspunkt: Höhe 181 weſtlich Skodden. 


Am 7. September 1914 vormittags raſten bei Bialla ruſſiſche Marſch⸗ 
kolonnen, die tags zuvor bei Johannisburg durch die Vorhut der 1. Div. 
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geworfen waren, und die hier durch von Open heranmarſchierende Teile ver⸗ 
ſtärkt, Sicherungen nach Süden und Weſten herausſchieben. 

Von Süden her über Kumilsko iſt die durch die 1. Kav.⸗Brig. verſtärkte 
3. Reſ.⸗Div. im Anmarſch und erreicht unter Generalleutnant v. Morgen 
am 7. September vormittags mit ihrem Anfang die Gegend oſtwärts Kuckeln. 

Raſch entſchließt ſich der tapfere Führer zum Angriff gegen den bei 
Bialla gemeldeten Feind. In den Mittagsſtunden haben ſich die 6. "el Zut 
Brig. mit dem Reſ.⸗Regt. 49 oſtwärts Friedensruh und die 5. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. 
mit dem Reſ.⸗Regt. 2 und dem unterftellten Reſ.⸗Regt. 34 weſtlich der Straße 
Skodden —Bialla zum Angriff entwickelt. 

Das Reſ.⸗Regt. 9 war mit zwei Bataillonen und einer Schwadron als 
Flankenſicherung nach Süden abgezweigt. Die Artillerie der Diviſion ſollte 
bei Skodden in Stellung gehen, während die Kavallerie nach Often und 
Nordweſten heraus umfaſſend aufklärte. 
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Nur das I. Reſ.⸗Regt. 9 ſtand noch zur Verfügung der Divifion und 
wurde in Gegend hart ſüdlich Skodden bereitgehalten. 

Bei Höhe 181 weſtlich Skodden war die Artilleriebeobachtung während 
des Gefechtes und von hier aus leitete ſpäter General v. Morgen das Vor⸗ 
gehen ſeiner Diviſion auf Bialla. 

Ein ruſſiſches Maſſengrab etwa 800 Meter nordweſtlich der „Höhe 181“, 
durch ein einſames Kreuz auf kleiner Anhöhe weithin kenntlich, gibt einen 
beſonders guten Überblick in die Gegend bei Gut Eichental und über den 
Kampf der 5. Reſ.⸗Inf.⸗Brig. 

Um 13.00 Uhr erfährt der Diviſionskommandeur, daß ſich von Johannis⸗ 
burg her abgezweigte Teile des I. A.⸗K. (Gren.⸗Regt. 3) Bialla nähern, und 
ſofort erſucht er dieſe in den Kampf mit einzugreifen. 

Um 17.00 Uhr ſtürmt die 6. Reſ.⸗Brig. von Südoſten her Bialla. Die 
Ruſſen, Teile der 1. und 3. Finnländ. Schützen⸗Brig. (vom XXII. K.), 
weichen nach Norden zurück, verfolgt von der nachdrängenden Kavallerie der 
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Diviſion. Sie laſſen über 400 Gefangene und 8 Geſchütze der ſiegreichen 
Division v. Morgen als Beute zurück. Die Divifion geht nach den Anſtren⸗ 
gungen des Tages bei Bialla zur Ruhe über. 


4. I. A.-R. 
9. bis 10. September 1914. 
Oberleutnant Hollaender, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


Seit dem frühen Morgen des 9. September marſchiert das I. A.⸗K. 
aus der Linie Arysſee—Löwentinſee nach Norden, mit 1. Div. über Wid⸗ 
minnen, mit 2. über Upalten. 


Gefecht bei Gr.⸗Gablick. 
Überſichtspunkt: Höhe 163 nordoſtwärts Maſuchowken. 


Um 9.00 Uhr erreicht die Vorhut der 1. Div. mit dem Gren.⸗Regt. 
Kronprinz Nr. 1 den Nordrand Maſuchowken. Auf die Meldung von feind⸗ 
licher Beſetzung in und nördlich Gr.⸗Gablick befiehlt der Divifionstommandeur, 
Generalleutnant v. Conta, den Angriff. 


Beiderſeits Höhe 163 entwickeln Déi zunächſt das Füf.- und II. Batl. 
Gren.⸗Regt. 1. Hier gehen auch Batterien des Feldartl.⸗Regts. 52 in 
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Stellung. Sie nehmen, teilweiſe aus offener Feuerſtellung, die ruſſiſchen 
Gräben hart nördlich Gr.⸗Gablick, von denen noch jetzt Teile erkennbar 
ſind, unter Feuer. Bis zum Mittag haben ſich die Truppen an die feindliche 
Stellung herangearbeitet. 

Gegen 14.30 Uhr ſtürmen die Regimenter 1, 41 und 43 in dichten 
Schützenlinien, gefolgt von der Regimentsmuſik, unter den Klängen preußischer 
Mürſche und mit entrollten Fahnen gegen die ruſſiſchen Stellungen beiderſeits 
Höhe 156, 700 Meter nordweſtlich Gr.⸗Gablick, vor. Fluchtartig geben die 
Ruſſen ihre Stellungen auf und überlaſſen den Siegern reiche Beute. 


Gefecht bei Soltmahnen und Siewken. 


Überſichtspunkte: Höhe 150 hart ſüdlich Soltmahnen und 
Höhe 162, 800 Meter ſüdoſtwärts Siewken. 


Zwiſchen Siewken und Soltmahner See haben ſich die Ruſſen in zwei 
hintereinanderliegenden Stellungen verſchanzt. Gegen dieſe treten am Morgen 
des 9. September die 4. Inf.⸗Brig. mit den Regimentern 45 und Füſ. 33 
auf Soltmahnen, die 3. Inf.⸗Brig. mit 1./44 und Gren.⸗Regt. 4 auf Siewken 
zum Angriff an. 

Während eigene Batterien von der Höhe 144 am Widminner See die 
Stellungen der Ruſſen wirkſam unter Feuer nehmen, ſchreiten die Regimenter 
der 4. Brig. gegen 17.00 Uhr zum Sturm. Bald erſteigt das III./45 die 
ſteile Höhe 150, während die Ruſſen in eiliger Flucht nach Norden abziehen. 

Bereits in den frühen Morgenſtunden hat Gren.⸗Regt. 4 zwei feindliche 
Kompanien im Walde, 1,2 Kilometer nordweſtlich Widminner See, zerſprengt 
und ſich zuſammen mit 1.44 am Waldrand zwei Kilometer ſüdlich Siewken 
zum Angriff bereitgeſtellt. 

Es iſt ein heißer Kampf, der faſt den ganzen Tag um die ausgebauten 
Höhen ſüdlich Siewken geführt werden muß. 

Gegen Abend werden noch die beiden Reſervebataillone Inf.⸗Regt. 44 
eingeſetzt. Beiderſeits des Siewker Sees vorbei nimmt die 3. Brig. bei 
beginnender Dunkelheit die letzten Stellungen der Ruſſen längs der Häuſer 
von Neu⸗Freudenthal. 

Am 10. September ſetzte das I. A.⸗K. die Verfolgung nach Norden fort. 

Die 2. Div. ſtieß hierbei nördlich Jakunowken und ſüdlich der Pillacker 
Berge in die Flanke der noch vor dem XVII. A.⸗K. Widerſtand leiſtenden 
ruſſiſchen 72. Inf.⸗(Reſ⸗) Div. 500 Gefangene wurden eingebracht und 
32 Geſchütze erbeutet. 

Am Abend des 10. September erreicht das I. A.⸗K. die Gegend Benk⸗ 
heim und ſüdweſtlich davon. 


5. XVII. A.⸗K. am 9. bis 10. September 1914. 
Oberleutnant a. D. Heinemann. 
Überſichtspunkte: Für Kruglanken: Höhe 500 Meter weſtlich 
Kirche Kruglanken (35. Div.). — Für Poſſeſſern: 1. Höhe 138 (300 Meter 


ſüdlich Poſſeſſern). 2. Höhe hart weſtlich Straße Poſſeſſern —Lötzen 
(3500 Meter ſüdlich Poſſeſſern). 
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Das XVII. WR. unter General d. gon. v. Madenfen hatte am 
7. September unter dem Jubel der Bevölkerung die Lötzener Seenenge 
durchſchritten. Flieger meldeten ſtarke feindliche Stellungen bei Kruglanken 
und Poſſeſſern. 
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Bis zum Abend des 8. September waren ruſſiſche Vortruppen geworfen. 
Die Infanterie hatte Di, teilweiſe im heftigen feindlichen Schrapnellfeuer, 
an die ruſſiſchen Hauptſtellungen bei Kruglanken und Poſſeſſern heran⸗ 
gearbeitet. Dieſe umſpannten in weitem Bogen die Angriffsfront des Korps. 
Ein ſchwerer Kampf ſtand für den nächſten Tag bevor. 

Als der 9. September mit ſtrahlendem Sonnenſchein anbricht, eröffnet 
die deutſche Artillerie ein ſtarkes Feuer auf die ruſſiſchen Stellungen. Vor⸗ 
gezogene Geſchütze der Feſte "Bopen wirken mit, auch zwei 10⸗Zentimeter⸗ 
Kanonen des XX. A.⸗K. von der Inſel Upalten her über den Mauerſee 
herüber. Faſt zwei Wochen hatten die Ruſſen Zeit gehabt, ſich „nach allen 
Regeln der Kunſt“ einzurichten. Kruglanken und Poſſeſſern waren feſtungs⸗ 
ähnlich ausgebaut. In kurzer Zeit verſchwinden die Dörfer in Qualm, Rauch 
und Flammen. Im Kirchturm von Kruglanken wird ein ruſſiſches Maſchinen⸗ 
gewehr durch Volltreffer erledigt, die Kirche von Poſſeſſern geht in Trümmer. 

Der Feind — ſtarke Teile des ruſſiſchen II. A.⸗K. — zeigt eine un⸗ 

erwartete Zähigkeit und kämpft erbittert um jeden Schützengraben, um 
jedes Haus. 
Gegen Kruglanken geht die 35. Divifion vor. Von den oſtwärts 
des Dorfes terraſſenförmig anſteigenden Höhen überſchüttet der Ruſſe die 
Deutſchen mit wütendem Feuer. Die feindliche Artillerie feuert aus gut 
verdeckten Stellungen oſtwärts und füdoſtwärts Höhe 158. Trotz guter 
eigener Artilleriewirkung kommt der Angriff in der Front nicht vorwärts. 
Auf dem rechten Flügel durchſchreitet das Inf⸗Regt. v. Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21 hart nördlich des Kruglinner Sees die moraſtigen Wieſen im 
Schrapnellregen und ſtürmt die Höhe 164. Das II. Batl. des Kulmer 
Inf.⸗Regts. Nr. 141 erſtürmt die Fabrik nördlich Kruglanken und geht am 
Ufer des Goldapgarſees entlang gegen die Höhe 158 vor. Als dann noch 
die vorderſten Teile des I. A.⸗K. bei Siewken vordringen, gelingt gegen 
Abend der Sturm auf Kruglanken. Bei Einbruch der Dunkelheit wird die 
Höhe 158 genommen. Die Diviſion wird hier angehalten, um am nächſten 
Tage in nördlicher Richtung den Gegner zu verfolgen. Die Regimenter ruhen 
in und um Kruglanken. 

Gegen Wieſenthal und Poſſeſſern geht die 36. Div. vor. 
Eine bei Wieſenthal vermutete Schwäche der feindlichen Stellung beſtätigt 
ſich nicht. Infolgedeſſen dreht der Kommandeur des urſprünglich in dieſer 
Richtung angeſetzten (8. Weſtpr.) Inf.⸗Regts. Nr. 129 (ſpäteren „v. Mackenſen“) 
auf den Oſtteil von Poſſeſſern ein. Weſtlich der Straße Lötzen—Poſſeſſern 
greift das Gren.⸗Regt. 5 mit fliegenden Fahnen und links davon das J. und 
II. Batl. des Danziger Inf.⸗Regts. 128 Poſſeſſern an. In zähem, blutigen 
Kampfe werden den Ruſſen die Schützengräben beiderſeits Höhe 138 ent⸗ 
riſſen, gegen 17.00 Uhr dringen die Regimenter in das zerſchoſſene, brennende 
Dorf ein, ſtürmen hindurch und nehmen die Schützengräben um Höhe 143. 
Am Bahnhof und in der benachbarten Meierei leiſtet der Ruſſe beſonders 
hartnäckigen Widerſtand. Hier ergibt ſich keiner, alle fallen mit der Waffe 
in der Hand. An der Kirche von Poſſeſſern erſtürmt die 1. Komp. des 
Inf.⸗Regts. Nr. 128 eine feuernde Batterie von acht Geſchützen, die erſte 
des XVII. A.⸗K. im Weltkriege. Die Fahne des II. Batl. der 5. Grenadiere 
flattert aus einem der vorderſten Häuſer und gibt der eigenen Artillerie das 
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Zeichen zum Einſtellen des Feuers. Rund 1000 Gefangene macht die 36. Div. 
Sie dringt bis zum Eintritt völliger Dunkelheit dem aufgelöſten Gegner bis 
kurz vor Przytullen und Kl.⸗Strengeln nach und geht hier erſchöpft nach 
heißem, ſchweren Kampfe zur Ruhe über. 

Als das XVII. A.⸗K. am nächſten Vormittag zur Verfolgung in 
allgemein nördlicher Richtung antritt, kommt es nur noch zu kurzen Kämpfen 
mit ruſſiſchen Nachhuten bei Przytullen, Kutten und Buddern. Am Abend 
des 10. September erreicht die 35. Div. die Gegend von Benkheim, wo die 
Infanterie drei ruſſiſche Flugzeuge abſchoß. Die 36. Div. gelangt bis Buddern 
und in die Gegend nördlich davon. 


Denkmäler: a) Ehrendenkmal des Kirchſpiels Kruglanken 500 Meter 
nordoſtwärts des Bahnhofs Kruglanken; b) Ehrendenkmal der Gemeinde 
Poſſeſſern in Mitte Poſſeſſern. 


Friedhöfe: a) Ehrenfriedhof am Ehrendenkmal Kruglanken 
(500 Meter nordoſtwärts des Bahnhofs) mit 15 Deutſchen, 54 Ruſſen; 
b) Grab am Weſtausgang von Kruglanken mit 12 ſchuldlos erſchoſſenen 
Ziviliſten. Die Tafelaufſchrift iſt mit ſolcher vom Ehrenfriedhof verwechſelt 
und daher nicht zutreffend; e) Ehrenfriedhof 250 Meter nordweſtlich Poſſeſſern 
hart weſtlich der Straße nach Angerburg mit 55 Deutſchen, darunter 2 Zivi⸗ 
liſten; d) Ehrenfriedhof an Straße Poſſeſſern—Lötzen (3500 Meter ſüdlich 
Poſſeſſern (an Kilometerſtein 9,7) mit 82 Deutſchen, 521 Ruſſen. Unter den 
Deutſchen rund 20, die erſt während der Winterkämpfe fielen; e) Ehren⸗ 
friedhof Jägerhöhe, 3 Kilometer ſüdoſtwärts Angerburg am Schwenzaitſee. 


6. XX. A.-R. 
8. bis 10. September 1914. 
Oberleutnant a. D. Plickert. — 1914 im Inf.⸗Regt. 151. 


Überſichtspunkt: Fuchsberg, 1500 Meter ſüdlich Engelſtein. 


Von der Thiergarten⸗Spitze über den Fuchsberg, „Alte Schanze“, 
Grodziskoberg, weiter über Engelſtein, Roſenſtein, Gr.⸗ und Kl.⸗Guja zum 
Südende des Nordenburger Sees verlief die Hauptſtellung der Niemen⸗Armee 
(26. ruſſiſche Div.). Gegen ſie wurde das XX. A.⸗K. angeſetzt. 

Zuerſt mußte der Ruſſe jedoch aus ſeinen Vorſtellungen beiderſeits des 
Rehſauer Sees geworfen werden. 

Rechts die 41., links die 37. Inf.⸗Div., führte General ». Scholtz am 
8. September fein XX. A.⸗K. aus dem Raum Roſengarten—Wenden — 
Raftenburg gegen die Linie Nordweſtſpitze Mauerſee—Drengfurth—Wolfs⸗ 
hagen vor. 

Die 41. Inf.⸗Div. erreichte mit ihrer 72. und 74. Inf.⸗Brig. am Abend 
den Südrand des Steinorter Forſtes. Als in der Frühe des 9. September 
praller Sonnenſchein den Nebel über Wald und Waſſer vertrieben hat, ſtehen 
ſtarke Vortruppen der Regimenter 18 und 59, 148 und 152 am Nordrand 
des Forſtes. Weder durch das Sumpfgelände im Forſt und durch Wege⸗ 
ſperren, noch durch die wachſame ſtarke ruſſiſche Vorfeldbeſatzung haben ſie 
ſich aufhalten laſſen. 
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Sie halten It hier auch in ſtarkem feindlichen Artilleriefeuer aus und 
ſichern das Nachziehen der Maſſe der Diviſion, vor allem der Artillerie. 

Dieſe nimmt vom ſpäten Vormittag ab die durch Offizierpatrouillen des 
Inf.⸗Regts. 148 als beſonders ſtark befeſtigt erkannten Stellungen bei 
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Wilhelmsberg und Grodziskoberg unter Feuer. Dem 1./Inf.⸗Regt. 18 gelingt 
es am 9. September abends, ſich in den Beſitz des Fuchsberges zu ſetzen. 
Er muß aber wegen ſtarken Beſchuſſes wieder geräumt werden. Als am 
10. September früh auf der ganzen Front angetreten wird, finden 
vorgeſandte Patrouillen die feindliche Stellung geräumt. Unter dem Druck 
der oſtwärts der maſuriſchen Seen vorgehenden deutſchen Umfaſſungsgruppe 
hat der Ruſſe den Rückzug angetreten. Wohl leiſten in den befeſtigten und 
verdrahteten Ortſchaften und Gehöften feindliche Nachhuten noch heftigen 
Widerſtand. Aber auch dieſer wird ſchnell gebrochen, wobei ſich bei der 
Erſtürmung von Wilhelmsberg und Grodziskoberg das Inf.⸗Regt. 148 be⸗ 
ſonders auszeichnet. 


Überſichtspunkt: Bismarckturm, 1 Kilometer oſtwärts Drengfurth. 


Die 37. Div. hatte am 8. September 1914 ſchwächere Nachhuten der 
Ruſſen vertrieben. Die Radfahrer⸗Komp. Inf.⸗Regt. 147 nahm Drengfurth 
und nach ſchwerem Kampf auch den Teufelsberg, hart nördlich des Bismarck⸗ 
turms, in Beſitz. Damit war dem rechten Flügelregiment der Diviſion — 
Inf.⸗Regt. 151 — der Weg nach Fürſtenau frei, das mit blanker Waffe 
genommen wurde. Dem ſchneidigen Zupacken eines Zuges III. Inf.⸗Regt. 151 
war es zu verdanken, daß auch Fürſtenwalde vom Feind geſäubert und noch 
Gelände oſtwärts vom Rheſauer See gewonnen werden konnte. 


Am 9. September arbeitete ſich die 73. Inf.-Brig. mit den Regt. 147 
und 151 unter dem Schutze der Artillerie bis hart an die feindliche Haupt⸗ 
ſtellung in Linie Nordrand Engelſteiner See —Gr.⸗Guja heran, wo fie in 
enger Fühlung mit dem Gegner liegen blieb. 


Die Regimenter der 75. Inf.⸗Brig., Inf.⸗Regt. 146 und 150, warfen 
im Sturm ſtarken Feind aus dem befeſtigten Wolfshagen und gingen im 
Laufe des Tages ebenfalls gegen die feindliche Hauptſtellung ſüdlich des 
Nordenburger Sees vor, wobei ihnen Drag. Regt. 11 und Radfahrer⸗ 
Komp. 147 den Weg durch das Waldgebiet der Marſchallsheide öffneten. 


Bei Fortſetzung des Angriffes am 10. September fanden die Truppen 
auch hier die ruſſiſchen Stellungen geräumt. Um der ſich anbahnenden Um⸗ 
klammerung zu entgehen, hatte Rennenkampf ſeine Truppen überall zurück⸗ 
genommen. 


Es wurde ſofort auf der ganzen Front zur Verfolgung angetreten. 
Dabei gab es um die einzelnen Ortſchaften noch heiße Kämpfe. Beſonders 
ſchwer und verluſtreich war die Erſtürmung der Orte Kl.⸗Guja und Groß⸗ 
Weſſolowen, die vom III. Inf.⸗Regt. 151, unterſtützt durch ein Bataillon 150 
und Radfahrer⸗Komp. 147, den ſich zäh verteidigenden Nachhuten der Ruſſen 
entriſſen wurden. 


Der ſchön gelegene Ehrenfriedhof von Kl.⸗Guja und viele einzelne Gräber 
auf den Gemeindefriedhöfen geben Kunde von den verluſtreichen Kämpfen 
dieſer Tage. d 
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7. Gerdauen, XI. und I. Reſ.⸗Korps. 
Vom 8. bis 10. September 1914. 
Oberleutnant v. Claer, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 
Überſichtspunkte: 1. Gerdauer Kirchturm (I. R.⸗K.). 2. Mol- 


thainer Kirchturm (22. Div., XI. A.⸗K.). 3. Straße Trauſen—Gerdauen — 
Wandlacken (J. R.⸗K. 22. Div. und ruſſiſche Stellung). 


XI. A.⸗K. und I. R.⸗K. traten am 8. September in nordoſtwärtiger 
Richtung den Vormarſch auf Gerdauen an. 


Vor dem J. R.⸗K. melden Ulanen, daß Momehnen von den Ruſſen 
beſetzt ſei. Ohne zunächſt Widerſtand zu finden, ſetzen 1. und 36. Reſ.⸗Div. 
den Weitermarſch auf die Omet⸗Stellung fort. Zwar ſandten hier und dort 
unſichtbare Baum⸗ und Heckenſchützen einige Kugeln herüber. Nach kurzen 
Feuergefechten weicht der Gegner zurück, der Angriff geht weiter. Aus 
Richtung Gerdauen ſchlagen Granaten ein. Als die Dämmerung endlich 
hereinbricht, bietet ſich den Augen ein Rieſenfeuerwerk. Gerdauen und die 
umliegenden Ortſchaften brennen. Leutnant d. Reſ. Fehr vom Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 59 (J. R.⸗K.), der ſich mit feinen Leuten bis dicht an Gerdauen 
herangeſchlichen hatte, meldet mitternachts, daß aus der Stadt Wagengeraſſel 
in oſtwärtiger Richtung deutlich hörbar ſei. In Gerdauen einzudringen, 
gelang Fehr und feinen Leuten nicht, weil fie in die Lichtkegel dreier Schein⸗ 
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werfer gerieten. Die ganze Nacht über ift bei allen Regimentern rege 
Patrouillentätigkeit. Übereinſtimmend wird gemeldet, daß die Ruſſen einen 
Einblick in ihre Stellungen energiſch abwehren. 

Hindenburg hatte für den 9. September für das XI. und I. R.-R. 
den Angriff befohlen. 

In den erſten Morgenſtunden des 9. September lag dichter Nebel auf 
dem Gefechtsfelde, gegen 9.00 Uhr ſteigert ſich das eigene Artilleriefeuer zu 
großer Heftigkeit. Die Ruſſen antworten. Artilleriebeobachter erkennen auf 
dem Gerdauer Kirchturm einen ruſſiſchen Beobachtungsſtand. Eine Batterie 
der 36. Reſ.⸗Div. leitet ihr Feuer dorthin. Später ließ ſich feſtſtellen, daß 
mit mehreren ruſſiſchen Soldaten ein hoher Offizier tödlich getroffen worden 
war. Nach der Beſetzung Gerdauens wurde er neben der Kirche beigeſetzt. 
Hier ruhen im Tode vereint deutſche und ruſſiſche tapfere Krieger. — Gegen 
9.45 Uhr erreichen die vorderſten Teile des I. R.⸗K. Kanothen und Wald⸗ 
höhe. Auf höhere Weiſung werden die Truppen im Vorgehen angehalten 
und graben ſich in der gewonnenen Linie ein. Die Kanonade endet erſt mit 
Einbruch der Dunkelheit. Die brennenden Dörfer werfen über das ganze 
Gefechtsfeld einen grellen Schein. Geräuſchlos gleiten Patrouillen aus den 
Gräben, verſchwinden in der Dunkelheit. Nach Stunden kehren ſie zurück, 
zerſchunden, erdbefleckt, todmüde. Die Leutnants Schulze und Weigolt vom 
Regt. v. d. Goltz (7. Pomm.) Nr. 54 (36. Reſ.⸗Div.) melden, daß die 
Ruſſen noch immer am Ometfluß ſtehen. Bis in das brennende Neuendorf 
hatten ſie Poſtierungen vorgeſchoben und ihre Patrouillen machten das ganze 
Zwiſchengelände unſicher. Immer wieder knallte es aus der Dunkelheit. 

Auch das XI. A.⸗K. hatte am 9. September angegriffen und am 
Abend die Linie Löcknick—Aſſaunen—Korklack erreicht. 

Bei Sechserben beſtand die 38. Div. eine ernſte Kriſe. Teile der 
22. Div. eilten zu Hilfe. Die ruſſiſche Artillerie iſt hier beſonders ſtark und 
reißt mit ihrem gut geleiteten Feuer große Lücken in die Reihen der An⸗ 
greifer. In der Nacht beftattet man die Toten unter den alten deutſchen 
Eichen im Park von Sechserben. Den Ehrenſalut ſchoſſen die Geſchütze 
hinüber in den Feind. Über 50 Helden ruhen hier in heimatlicher Erde. 

Bei Molthainen und Berg kämpften Waldecker, Thüringer und Heſſen. 
Hier zeichnete Déi Leutnant Flörke vom Inf.⸗Regt. v. Wittich (3. Kurheſſ.) 
Nr. 83 beſonders aus. Bei Korklack und Poſegnick fochten tapfer 32er und 
167er. Hier fiel der kleine Fähnrich v. Vercken, ein Kind noch, aber ein 
Vorbild ſeinen Kameraden. Liebe deutſche Hände ſchmücken der Helden 
Gräber im Park von Poſegnick. Prinz Joachim von Preußen, der jüngſte 
kaiſerliche Prinz, erhält bei Berg eine Schrapnellkugel ins Bein. Er will 
die Truppe nicht verlaſſen. Es bedarf ert eines kaiſerlichen Befehls dazu. 

Für Donnerstag, den 10. September, war für beide Korps die 
Fortſetzung des Artilleriekampfes und das allmähliche Vorſchieben der 
Angriffstruppen, und für den 11. September der Sturm befohlen worden. 
Der 10. brachte jedoch einen völligen Umſchwung der Lage. Die vorfühlende 
Infanterie fand die Stellungen der Ruſſen geräumt. Der weithin gegen 
Oſten gerötete Himmel fand ſeine Erklärung: Mit Brandfackeln ſäumten die 
Ruſſen ihre Rückzugsſtraßen. 
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Von den Bewohnern als Befreier herzlichſt begrüßt, ziehen die Truppen 
des I. R.⸗K. in Gerdauen ein, das XI. K. tritt über Nordenburg zur 


Verfolgung an. 
8. Gefecht bei Allenburg. 


9. bis 10. September 1914. 
Oberleutnant Graf zu Eulenburg, 1. (Pr.) Inf.⸗Regt. 

Von Königsberg erreichen wir in einſtündiger Bahnfahrt die Kreis⸗ 
ſtadt Wehlau. Wir benutzen den Aufenthalt und beſichtigen im Heimat⸗ 
muſeum, in dem ſchönen alten, aus der Ordenszeit ſtammenden Stadttor, 
die Pläne des Gefechts bei Allenburg und der Schlacht an den Maſuriſchen 
Seen. Viele Andenken erinnern an den Ruſſeneinfall im Kreiſe. Dann 
beſteigen wir die kleine Nebenbahn und erreichen in dreiviertel Stunden 
Allenburg. 

Auf dem Wege vom Bahnhof zur Stadt (einviertel Stunde) führt die 
Straße durch die ruſſiſche Stellung, deren vorderer Rand am Ometfluß lag 
und dann nach Norden umbiegend der Alle folgte. Die Straße Allenburg— 
Leiſſienen bezeichnet ihren weiteren Verlauf. Allenburg und Gr.⸗Plauen 
find ihre Eckpunkte. An die wiederaufgebaute große Ordenskirche eng 
geſchmiegt liegt die kleine Stadt. Viele neue Häuſer erinnern daran, daß in 
den Septembertagen 1914 der größere Teil der Stadt und die Kirche ein 
Raub der Flammen wurde. Am Ausgang der Stadt nach Gr.⸗Engelau 
ſchweift der Blick über das breite Tal der Alle. Vom hohen Ufer her grüßt 
ein großer, mit Feldſteinen belegter Hügel, die Ruheſtatt der Gefallenen 
vom 9. und 10. September 1914. Das einzige Grabmal preußiſcher Garde 
auf deutſchem Boden. 5 Offiziere, 109 Unteroffiziere und Mannſchaften 
liegen hier. 

Von der Höhe an der Straße, einige hundert Schritt vom Denkmal 
entfernt, überblicken wir das Gefechtsfeld. (Das Denkmal ſteht an dem Platz 
der früheren Ziegelei Allenkrug, einviertel Stunde von der Stadt.) 

Am Weſtufer der Alle in und beiderſeits des Dorfes Schallen, dann 
nach Süden über die Höhe am Denkmal und bis zum Gute Trimmau ein⸗ 
schließlich hatte Do der Ruſſe in einer vorgeſchobenen Stellung feſtgeſetzt. 
Teile ſtanden weiter nördlich an der Höhe weſtlich Vorwerk Redden. 

Der 9. September 1914, 4.00 Uhr, kalt, dichter Nebel. Leiſe ſchieben 
ſich die Angriffskolonnen des 1. Garde⸗Reſ.⸗Regts. rechts, des 2. Garde⸗ 
Reſ.⸗Regts. links an Trimmau und über Jägersdorf auf Schallen heran. 
Weiter nördlich gehen Teile der 15. Reſ.⸗Brig. von Kl.⸗Engelau auf Redden 
vor. Nichts iſt zu ſehen. Da flackert bei Trimmau Infanteriefeuer auf. 
Kurz danach, 500 Meter weſtlich Schallen, ſchlägt auch in die Reihen des 
2. Garde⸗Reſ.⸗Regts. aus dem Dorf ſtarkes Feuer. Der linke Flügel kommt 
noch etwas weiter vor, allmählich wird aber jede Bewegung unmöglich. Das 
Feuer kann nur auf den Dorfrand aufgenommen werden, weil der Feind 
nicht zu erkennen iſt. Allmählich ſteigt die Sonne, die ruſſiſche Artillerie 
eröffnet das Feuer, die Verluſte mehren ſich. Die eigene Artillerie kann 
wegen der ſtarken Sonnenblendung zunächſt ſchlecht beobachten, ert im Laufe 
des Vormittags wird ihr Feuer ſicherer. Gr.⸗Plauen, Schallen und Allenburg 
brennen. Aber trotz kodesmutiger Angriffe iſt ein Vorkommen nicht möglich. 
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Nur auf dem linken Flügel wird der Gegner vom Weſtufer der Alle ver⸗ 
trieben und Vorwerk Redden genommen. Der Ruſſe verteidigt ſich zäh, 
weiß er doch, daß er die vorgeſchobene Stellung bis zum 10. September 
früh zu halten hat, um den Rückzug zu ermöglichen. Erſt gegen Abend läßt 
die Gefechtstätigkeit nach und ſofort vorſtoßende Patrouillen, die die Alle 
durchſchwimmen, melden rückwärtige Bewegungen des Feindes. In raſchem 
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Zufaſſen kann hierbei am 10. September früh die Sprengung einer ruſſiſchen 
Pontonbrücke dicht nördlich der zerſtörten Straßenbrücke unterhalb des Denk⸗ 
mals verhindert werden. Der ruſſiſche Sprengtrupp wird gefangen. Nur 
noch in Allenburg zeigt ſich ſchwacher Widerſtand, der in forſchem Angriff 
gebrochen wird. Mittags geht es in flotter Verfolgung vorwärts über 
Eiſerwagen auf Harnowen und über Gr.⸗Plauen durch die Hoſpitalſorſt. 
Während die von Südweſten angreifende 3. Garde-Div. ſüdlich Allenburg 
in breiter Front über den Ometfluß ſtößt. 
Der Nordflügel der ruſſiſchen Niemen⸗Armee ift geworfen. 
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9. Lyck. 
9. bis 13. September 1914. 


a) 3. Reſ.⸗Div. 
Gen.⸗Ltn. a. D. Göldner, 1914 Genſt.⸗Offz. der Ldw.⸗Div. v. d. Goltz. 


Nach dem ſiegreichen Gefecht bei Bialla traf die 3. Reſ.⸗Div. am 
9. September, von Drygallen auf Lyck vorgehend, wieder auf den Gegner 
(finnl. XXII. K.), der eine ſtarke Stellung in Linie oſtwärts Cziernien — 
Monken—Thaluſſen beſetzt hatte. General v. Morgen entſchloß ſich ſofort 
zum Angriff und ſetzte die 5. Reſ.⸗Brig. mit den Reſ.⸗Regt. 34 und 2 
Richtung Neuendorf an, während die 6. Reſ.⸗Brig., nur aus Reſ.⸗Regt. 49 


3. Res. Du v. 9. / 40. Sepł. bel Lyck. 


Zecken 


4 


Bavannen/, 


beſtehend, gegen die Linie Susczen—Thaluſſen vorzugehen hatte. I. Reſ.⸗ 
Regt. 9 blieb als Diviſionsreſerve bei Baitkowen. Die unterſtellte 1. Kav.⸗ 
Brig. begleitete das Vorgehen auf dem rechten Flügel, während Reſ.⸗Drag.⸗ 
Regt. 5 die linke Flanke deckte. Der Kampf geſtaltete ſich infolge des aus⸗ 
gedehnten, unüberſichtlichen Gefechtsfeldes und der großen Überlegenheit des 
Gegners, beſonders an Artillerie, ſehr ſchwierig. Infolge der ſtarken ruſſiſchen 
Gegenangriffe kam es, vor allem bei Thaluſſen, zu recht kritiſchen Lagen, 
die aber durch die Tapferkeit der braven Pommern überwunden wurden. 
Nachdem bei Einbruch der Dunkelheit das feindliche Artilleriefeuer nochmals 
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gewaltig angeſchwollen war, verlief die Nacht wider Erwarten ruhig. Als 
am 10. September, 4.00 Uhr, der Angriff fortgeſetzt werden ſollte, räumten 
die Ruſſen die Stellung und zogen nach Südoſten ab. Die 5. Reſ.⸗Brig. 
drängte auf Neuendorf nach, die 6. Reſ.⸗Brig. verfolgte über die Enge 
ſüdlich Schedlisken. Um 10.00 Uhr zog die Diviſion unter Glockengeläut und 
dem Jubel der Bevölkerung in das befreite Lyck ein. 

Von Höhe 181, ein Kilometer oſtwärts Thaluſſen, auf deſſen Friedhof 
die hier Gefallenen beſtattet ſind, hat man einen guten Überblick über dieſen 
Teil des Gefechts ſeldes. 


b) Bim Et, Goltz. 


Überſichtspunkt: Auf der Straße Lyck —Sybba, 500 Meter 
nördlich Sybba, und Höhe Bunelka hart oſtwärts Sarken. ` 
Die mit dem Schutze der rechten Armeeflanke beauftragte Ldw.⸗Div. 
Goltz war am 11. September mittags von Neuendorf her in Lyck ein⸗ 
marſchiert, nachdem die 3. Reſ.⸗Div. die Stadt in Richtung Treuburg (Marg⸗ 


L. D. Goltz 18. 9.14. 
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grabowa) verlaſſen hatte. Die 33. Ldw.⸗Brig, kam oftwäris im Raume 
Leegen—Sentken—Zielaſen unter, während die 34. Ldw.⸗Brig. in Lyck ſelbſt 
Unterkunft bezog. 

Am 12. September mittags wurden die Vorpoſten bei Sybba über- 
raſchend von ſtarkem, durch den Lycker Forſt vorgegangenen Gegner ange⸗ 
griffen. Trommel und Horn riefen in Lyck zu den Waffen. Ldw. 31 wies 
bei Sybba bis zum Abend jeden Sturmverſuch der bis auf nächſte Entfernung 
vorgedrungenen Ruſſen ab, tatkräftig unterſtützt von der auf dem Exerzier⸗ 
platz und am Bahnhof aufgefahrenen leichten und ſchweren Artillerie. 
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Nach ruhiger Nacht brach auch am 13. September morgens ein neuer 
ruſſiſcher Angriff verluſtreich zuſammen. (Ruſſiſches Maſſengrab an der 
Straße nach Regelnitzen.) Die 33. Ldw.⸗Brig. wurde größtenteils nach Lyck 
herangezogen, da der gegen ſie erwartete ruſſiſche Angriff nördlich des 
Gr.⸗Selmentſees nicht erfolgte. Ein noch am Vormittag unternommener 
Vorſtoß zur Umgehung des Gegners zwiſchen Sunowo⸗ und Lycker See 
hindurch ſcheiterte vor den Höhen bei Mathildenhof im ſtarken ruſſiſchen 
Maſchinengewehrfeuer. Drei hohe Kreuze auf dem dortigen Maſſengrab 
künden, daß hier 52 Helden von II. Ldw. 76 und I./ dw. 84 ihre Treue 
mit dem Tode beſiegelt haben. Um die Entſcheidung zu erzwingen, wurde am 
Nachmittag mit Teilen der 33. Ldw.⸗Brig. ein neuer Angriff nördlich um 
den Sunowoſee herum durch die Enge bei Bienien gegen die bei Bartoſſen 
ſtehenden Ruſſen angeſetzt. Die zur Unterſtützung mit der Bahn nach 
Woßellen herangeführten Teile der Beſatzung von Lötzen ſtießen über 
Malkienen vor. Der Gegner (Teile des III. ſibiriſchen Korps) nahm den 
Angriff aber nicht mehr an. Zahlreiche Feuersbrünſte in Richtung Proſtken 
gäben Kunde von dem; Rückzug der Ruſſen. 


10 Verfolgungskämpfe. 
Hauptm. Rittau, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. — 1914 im Jäg.⸗Batl. 1. 


a) Der Kampf der 8. K.⸗D. bei Goldap am 10. bis 11. September 1914 


f überſichtspun kt: Goldaper Berg. Weſtrand des Friedhofs an 
Straße Goldap— Darkehmen. A 


Am Spätnahmittag des 10. September erſchien von Süden her die Maſſe 
der 8. Kau.⸗Div. vor dem Goldaper Berg, ſüdlich Goldap. Er war von 
ruſſiſcher Kavallerie beſetzt. Der Berg iſt die höchſte Erhebung ſüdlich Goldap 
und beherrſcht weithin die Gegend. Bisher hatte der Gegner dem Vormarſch 
der Kav.⸗Div. nur ſchwachen Widerſtand entgegengeſetzt. Auf dieſen Berg 
geſtützt, ſchien er jedoch fi ernſthaft ſchlagen und den Vorſtoß der 8. Kav.⸗ 
Div. auf Goldap aufhalten zu wollen. Die vorderſten Teile der Kav.⸗Div. 
gingen ſofort zum Angriff über. Anſcheinend durch das deutſche Artillerie⸗ 
feuer ſcheu gemacht, raſten zahlreiche im Schutz des Berges aufgeftellte ruſſiſche 
Handpferde davon. Das bewog die dort eingeſetzte ruſſiſche Kavallerie, den Berg 
fluchtartig zu räumen. Im friſchen Draufgehen drang gegen 19.30 Uhr die Rad⸗ 
fahrer⸗Kompanie des Jäger⸗Bataillons Graf Nord von Wartenburg (Oſtpr.) 
Nr. 1, gefolgt von einer Schwadron der 17. Ulanen, in die Stadt ein und 
ſtieß bis zum Bahnhof durch. Die Maſſe der Kav.⸗Div. ſtrömte nach. Etwa 
600 Gefangene und zahlreicher Troß fiel ihr in die Hände. 

Zwiſchen dem Nordrand der Stadt und den Friedhöfen an der Straße 
Goldap— Darkehmen biwakierte das ſächſiſche Garde⸗Reiter⸗Regiment. Seine 
Sicherungen ſtanden an den Friedhöfen. Hier wurde das Regiment während 
der Nacht von ruſſiſcher Infanterie, die, im Rückzug aus Richtung Darkehmen, 
ſich über Goldap nach Oſten durchſchlagen wollte, zweimal angegriffen. Ber 
ſonders bei dem zweiten Angriff kam es zu blutigen Nahkämpfen auf den 
Kirchhöfen, bei denen der Kommandeur des Garde Reiter⸗Regiments fiel. Mit 
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Tagesanbruch lebte die Gefechtstätigkeit erneut auf. Immer weiter wurde 
der Bogen, in dem der Gegner die Stadt von Norden und Weſten umſpannte. 
Ruſſiſche Artillerie ſchoß in die Stadt hinein. Da traf das I. A.⸗K. mit 
ſeinem Anfang gegen 11.00 Uhr im Vormarſch aus ſüdlicher Richtung bei 
Goldap ein und befreite die Kav.-Div. aus ihrer ſchwierigen Lage. 


b) Das Gefecht bei Kl.⸗Szabienen am 11. September 1914. 

Überſichtspunkt: „Schöne Ausſicht“ nördlich Szabiener See. 

Am Morgen des 11. September 1914 trat die Vorhut der 36. Inf.⸗Div. 
(XVII. A.⸗K.), das Danziger Inf.⸗Regt. 128, im Marſch nach Nord⸗ 
often ſüdweſtlich Kl.⸗Szabienen aus der Skalliſcher Forſt heraus. In der 
Vormarſchrichtung hörte man ſchwachen Gefechtslärm. Anſcheinend war die 
vorgeworfene Diviſions⸗Kavallerie an den Höhen, die Kl.⸗Szabienen von 
Nordoſten nach Norden umſpannen, auf Gegner geſtoßen. Meldungen waren 
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von vorn noch nicht zurückgekommen, auch ließ das Gelände keine einwandfreie 
Beobachtung zu. In der Annahme, daß nur ſchwache ruſſiſche Kräfte ſich 
dem Vormarſch der Divifion entgegenſtellten, wurde das Inf.⸗Regt. 128 aus 
der Marſchkolonne heraus zum Angriff angeſetzt. Das vorderſte Bataillon 
ſollte die Höhe 115 nehmen, das dahinter folgende den Gegner von „Schöne 
Aus ſicht“ vertreiben. Die Bataillone kamen nicht weit vor. Sie ſtießen auf 


SÉ: Ozabienen 


eine unerſchütterte, durchlaufende Feuerfront, die ſich von „Schöne Ausſicht“ 
bis zur Höhe 115 hinzog und die nicht ohne weiteres zu durchbrechen war. 
Ganz beſonders unangenehm war ruſſiſches Infanterie⸗ und Artilleriefeuer 
aus Richtung „Schöne Ausſicht“. Nach und nach wurde die Lage des Regiments 
ſchwierig. Die beiden eingeſetzten Bataillone lagen in einem ſtumpfen Winkel 
zueinander vor der Stellung des Gegners feſt. Die inneren Flügel der 
Bataillone berührten ſich nicht, ſo daß dort eine größere Lücke entſtand, in 
die der Gegner hineinzuſtoßen verſuchte. Unter dieſen Umſtänden ſetzte der 
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Regts.⸗Kdeur. auch noch fein letztes Bataillon ein, um ein Auseinanderbrechen 
der Front zu verhindern. Die Verluſte wuchſen erſchreckend. Immerhin 
gelang es, ſolange den Gegner niederzuhalten, bis das Brigade⸗Regiment 
— die 5. Grenadiere — die gelichteten Reihen des Regiments 128 verſtärkte. 
Auch dann war jedoch an eine Wiederaufnahme des Angriffs nicht zu denken. 
Bis in die ſpäte Nacht hinein ſpien die ruſſiſchen Gräben Feuer. 

Auch die weiter ſüdlich vorgehenden Teile des XVII. A.⸗K. waren im 
Laufe des 11. September auf Gegner geſtoßen. Ihr Angriff kam aber hier 
nicht mehr voll zur Durchführung. Am Morgen des 12. September waren 
die ruſſiſchen Stellungen geräumt. 


c) Das Gefecht bei Kl.⸗Beynuhnen am 11. September 1914. 


Überſichtspunkte: Höhe 119, ein Kilometer nördlich Angerau. 
Höhe dicht nördlich Kl.-Beynuhnen. Höhe nordoſtwärts Kl.-Sobroſt. 

Auch bei der nördlich der 36. Inf.⸗Div. vorgehenden 41. Inf.⸗Div. war 
es am 11. September zu einem ſchweren Gefecht gekommen. Im Marſch in 
nordoſtwärtiger Richtung näherte To Inf.⸗Regt. 148 in den erſten Morgen⸗ 
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ſtunden Kl.⸗Beynuhnen. Die Aufklärung hatte Kl.⸗Beynuhnen und Saustojen 
beſetzt gemeldet. Gedeckt durch Höhe 119, ein Kilometer nördlich Angerau, 
wurde das Regiment in Richtung Kl.⸗Beynuhnen mit zwei Bataillonen in 
vorderer Linie zum Angriff entfaltet. Ein Bataillon — das II. — ſollte 
hinter dem rechten Flügel folgen. Der Gegner hatte Kl-⸗Beynuhnen und die 
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Höhen nördlich und nordweſtlich davon beſetzt. Ganz beſonders bot ihm die 
Höhe dicht nördlich Kl.⸗Beynuhnen ausgezeichnete Wirkungsmöglichkeit. 
Kräſtig unterſtützt durch die eigene Artillerie, gelang es den 148ern, fi) bis 
auf etwa 300 Meter an den Gegner heranzuarbeiten. Dann jedoch kam das 
Vorgehen im heftigſten feindlichen Artillerie- und Infanteriefeuer zum Stehen. 
Um die in der Front gebundenen Teile des Regiments zu entlaften, ſetzte der 
Regts.⸗Kdeur. das bisher noch zurückgehaltene II. Bataillon zum umfaſſenden 
Angriff gegen Kl.⸗Beynuhnen durch den Südteil des Beynuhner Waldes 
(Thiergarten) an. Entfaltet ging das Bataillon über die deckungsloſen Wieſen 
am Mühlen-Gr. auf Kl.⸗Sobroſt in heftigem feindlichen Artilleriefeuer vor. 
Gedeckt durch die Höhe nordoſtwärts Kl.⸗Sobroſt, ſtellte es ſich zum Angriff 
bereit und ſtieß dann in den Wald hinein. Im gleichen Augenblick ſchlug 
ihm ein raſendes Infanteriefeuer entgegen. Kein Kommando war mehr zu 
verſtehen. Granaten warfen Bäume um, Querſchläger und Baumſplitter 
fegten hin und her. Da tauchten in der rechten Flanke des Bataillons ruſſiſche 
Schützen auf. Immer unangenehmer wurde das Feuer, immer bedrohlicher 
die Lage des rechten Flügels. Unter dieſen Umſtänden blieb nichts anderes 
übrig, als den Wald zu räumen. Bei Kl.⸗Sobroſt bildete ſich eine neue 
Abwehrfront. Gegen ſie wagte der Gegner nicht, aus dem Walde hervor⸗ 
zuſtoßen. 

Endlich machte ſich das Eingreifen des Gros der 41. Inf.⸗Div., das rechts 
des Inf.⸗Regts. 148 eingeſetzt war, ſowie das Vorgehen der 37. Inf.⸗Div., 
die an der Straße über Gr.⸗Beynuhnen vorſtieß, bemerkbar. Gegen 16.00 Uhr 
ging der Ruſſe zurück. In einer großen Rauchſäule ſtürzten die brennenden 
Zinnen des Schloſſes Beynuhnen zuſammen. 


VII. Serbſtkämpfe. 


1. Kämpfe bei Eydtkuhnen Schirwindt im Oktober 1914. 
Obſtlt. Lieber, Kommandant von Marienburg. 


Nach Abſchluß der Septemberkämpfe ſtanden auf dem linken Flügel der 
8. Armee die 1. Reſ.⸗Div. und Ldw.⸗Div. Königsberg in einer Stellung hart 
oſtwärts des Grenzabſchnittes Eydtkuhnen—Schirwindt. Sie wurden ſeit 
den erſten Oktobertagen von überlegenen ruſſiſchen Kräften (IV. und 
XX. Korps) angegriffen. 

Am 5. Oktober mußte Schirwindt den Ruſſen überlaſſen werden; durch 
Heranführen der 9. Ldw.⸗Brig, aus Gegend Tilſit konnte der Ort wieder 
genommen werden. 

Als er am 7. Oktober wieder verloren ging, ſetzte General v. Below 
zur Sicherung feines linken Flügels Teile der 36. Reſ.⸗Div. und die 9. Ldw.⸗ 
Brig. zu erneutem Angriff an, der zu einem vollen Erfolge führte. Der Ruſſe 
wurde über Wladislawow hinaus verfolgt. 

Am 11. Oktober griff der Ruſſe erneut an und gewann Schirwindt zurück. 
Der Verſuch General v. Belows, nunmehr den Ruſſen durch Einſatz der 
geſamten 36. Reſ.⸗Div. und 9. Ldw.⸗Brig. einzukreiſen, führte nicht zu dieſem 
Erfolge, weil der Ruſſe am Scheimena⸗Abſchnitt der Umfaſſung von Süden 
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ſtarken Widerſtand entgegenſetzte. Immerhin wurden ihm über 3000 Ge⸗ 
fangene abgenommen. 

Damit kamen die Kämpfe in dieſer Gegend für einen Monat zum 
Abſchluß. 


2. XXV. RR bei Lyck. Korps Morgen 


und dw. ⸗Div. Jacobi bei Treuburg (Marggrabowaj. 
13. bis 29. Oktober 1914. 
Gen.-2t. a. d. Göldner, 1914 Genft.-Offz. der Ldw.- Div. Jacobi. 


Die deutſche 8. Armee war nach ihrem erfolgreichen Vorſtoß gegen den 
Niemen Ende September vor ſtarker ruſſiſcher Überlegenheit wieder zurück⸗ 
gegangen. Sie ſtand ſeit Anfang Oktober mit neun Inf.⸗Div. und einer 
Kav.⸗Div. längs der Grenze, größtenteils auf ruſſiſchem Boden, zwiſchen Lyck 
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und Schirwindt im Kampf gegen die ruſſiſche 1. und 10. Armee, die 21 Inf. 
Divn. und 8 Kav.⸗Divn. Toart waren. Das von einer Abteilung der Feſtung 
Lötzen beſetzte Lyck war am 7. Oktober an das 1. turkeſtaniſche Korps verloren 
gegangen. Angriffe des Korps Morgen von Treuburg (Marggrabowa) her 
Richtung Natſchki und des nördlich anſchließenden I. A.⸗K. mit der Ldw.⸗Div. 
Jacobi Richtung Suwalki hatten nur geringe Erfolge gebracht. Korps 
Morgen mußte in Gegend ſüdoſtwärts Treuburg zurückgenommen werden. 
Nun ſollte das der Armee zugeführte, neugebildete XXV. Reſ.⸗Korps durch 
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Angriff gegen den ruſſiſchen Südflügel über Lyck den Umſchwung bringen. 
Es beſtand größtenteils aus jungen, nur kurz ausgebildeten Kriegsfreiwilligen. 
Der die Ausladungen deckende Landſturm von Lötzen hatte am 13. Oktober 


Lech u. Treuburgl 
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Lyck wieder genommen. Die vorderſten Teile der 49. Reſ.⸗Div. waren in die 
Stadt nachgerückt. Da griff der Ruſſe am 14. Oktober im Morgengrauen 
erneut an. (Überſichtspunkt Kirchturm Lyck oder Lehrerſeminar.) Er drang 
von Sybba her in die Stadt ein, brach zwiſchen Luder und Sunowo⸗See 
durch, nahm Schedlisken und ſchloß Landſturm und Reſ.-Jäg.⸗Batl. 21 im 
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brennenden Lyck ein, in deſſen Straßen es zu heftigen Kämpfen mit vorüber⸗ 
gehender Panik kam. Das von Woszellen herankommende Gros der 49. Reſ.⸗ 
Div ſtürmte trotz verlustreichen feindlichen Flankenfeuers vom Südufer des 
Sunowo⸗Sees her Schedlisken. 

Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 225 ging weſtlich um den Sunowo⸗See herum den 
Ruſſen bei Bartoſſen—Mathildenhof in die Flanke und brachte die Ent⸗ 
ſcheidung. Lyck wurde vom Feinde geſäubert. 500 Gefangene, 1 Geſchütz 
und 2 M.⸗G. blieben in deutſcher Hand. Sybba wurde am 15. Oktober 
morgens genommen. Der geſchlagene Gegner zog auf Proſtken ab. Auf 
dem Lycker Ehrenfriedhof, in den Gräbern bei Schedlisken und Mathildenhof 
ruhen die Gefallenen dieſer Kämpfe. 

Am 17. Oktober trat das nunmehr verſammelte XXV. Reſ.⸗Korps den 
Vormarſch von Lyck auf Proſtken an, warf ſchwachen Gegner über die Grenze 
und erreichte Grajewo. Der gleichzeitige Angriff des Korps Morgen (3. Ref.- 
Div., 33. Ldw.-Brig. und H.⸗R. Graudenz) ſüdoſtwärts Treuburg (Marggra⸗ 
bowa) gegen das III. ſib. Korps brachte nur geringen Geländegewinn. Am 
20. Oktober ſchwenkte das XXV. Reſ.⸗Korps nach Nordoſten gegen die Flanke 
dieſes Gegners ein und ſtieß mit der 50. Reſ.⸗Div. ſüdweſtlich Rajgrod auf 
hartnäckigen Widerſtand von Teilen des ruſſ. XXII. Korps, während die 
49. Reſ.⸗Div. ohne weſentlichen Kampf durch die Enge oſtwärts des Groß⸗ 
Selment⸗Sees Ebenfelde (Piſſanitzen) erreichte, wo ſie vor einer ſtarken 
Stellung des III. ſib. Korps liegen blieb. Hierhin wurde die Maſſe der 
50. Reſ.⸗Div. nachgezogen. Die am 22. Oktober einſetzenden heftigen Angriffe 
der Ruſſen bei Borszymmen wurden abgewehrt. Die ſchwachen bei Rajgrod 
und Grajewo verbliebenen deutſchen Kräfte mußten aber vor überlegenem 
Gegner auf Lyck ausweichen, die Enge oſtwärts des Gr.⸗Selment⸗Sees 
nunmehr mit der Front nach Süden verteidigt werden. Am 24. Oktober ging 
der Südflügel der 8. Armee wieder zum Angriff über. In ſchweren, bis 
zum 29. Oktober andauernden Kämpfen gelang es dem XXV. Reſ.⸗Korps, 
den Abſchnitt beiderſeits Borszymmen zu nehmen. Korps Morgen und Ldw.⸗ 
Div. Jacobi kämpften ſich Richtung Ratſchki vorwärts, während das I. A.⸗K. 
oſtwärts Bakalarſchewo anſtürmte. Ein durchſchlagender Erfolg konnte aber 
nirgends errungen werden. Die Ehrenfriedhöfe von Borszymmen und Treu 
burg ſowie viele Gräber auf den ausgedehnten Schlachtfeldern ſind Zeugen 
dieſer verluſtreichen Kämpfe. \ 


3. Kämpfe an der Romintenfchen Heide. 
28. Oktober bis 5. November 1914. 
Major a. D. v. Plehwe, 1914 Adjt. der 2. Kav.⸗Brig. 
Überſichtspunkte: 29. und 30. Oktober 1914: Ehrenfriedhof an 


Straße Szittkehmen—Dobawen, Höhe 226 weſtlich Billehnen. 2. bis 5. No⸗ 
vember 1914: Pfaffenberg ſüdlich Mehlkehmen, Höhe 215 oſtwärts Dumbeln. 

Seit 3. Oktober war die 1. Son to. oſtwärts der Romintenſchen Heide 
bei Szittkehmen vereinigt, um in der Mitte zwiſchen I. A.⸗K. und I. Reſ.⸗ 
Korps oſtpreußiſchen Boden gegen einen zweiten ruſſiſchen Einfall zu decken. 
In treuer Waffenbrüderſchaft mit dem Kulmer Jäg.⸗Batl. 2 hatten ſich die 
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abgeſeſſenen Reiter in dem Raume zwiſchen Pablindßen und Wyſtiter⸗See 
in die Erde eingegraben. Nachdem der Ruſſe im Laufe des Oktobers bei allen 
Unternehmungen abgewieſen war, griff er am 29. Oktober die ganze Front 
der 1. Kav.⸗Div. an und verſuchte, die am Wyſtiter⸗See angelehnte Flanke 
einzudrücken. Trotz der feindlichen Überlegenheit wurden hierbei von der 
verſt. 2. Kav.⸗Brig. 135 Gefangene eingebracht. 
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Braver oſtpreußiſcher Landſturm und Radfahrkompanien der 1. Kav.⸗ 
Div. bringen auch am 30. Oktober vormittags den ruſſiſchen Angriff gegen 
die linke Flanke in der Linie Schanzen —Berg—Dobawen —Weſtrand des 
Wyſtiter⸗Sees zum Stehen. Doch angeſichts der ſtarken feindlichen Übermacht 
an Artillerie muß die Kav.⸗Div. befehlsgemäß das Gelände oſtwärts der 
Romintenſchen Heide freigeben. Sie erreicht 18.00 Uhr das Gelände um 
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Jagdhaus Rominten unter Feſthaltung der Oſtränder der Heide. Zahl: 
reiche Reitergräber auf dem Ehrenfriedhof von Szitt⸗ 
kehmen zeugen von den Kämpfen dieſes Tages. Südlich der Rominter 
Heide wurde der ruſſiſche Vorſtoß von der verſt. Reiterbrigade Berring (Jäg.⸗ 
3. Pf. 10, Ul. 8, drei Battrn. Feldartl.⸗Regt. 1, M.⸗G.⸗A. 5) am 31. Oktober 
in einer Stellung beiderſeits Blindgallen aufgefangen. Am 1. November 
ſchanzen die Truppen zwiſchen Zoyer-See und Kl.⸗Budßen, um dann gemein- 
ſam mit 34. Ldw.⸗Brig. wieder über die Linie Blindgallen—F. Blindiſchken 
angriffsweiſe vorzugehen. Die 70. Ldw.⸗Brig. nimmt Staatshauſen mit 
Sim eat. 18 den vorgedrungenen Ruſſen wieder weg. 

Inzwiſchen hatte ſich die 1. Kav.⸗Div. am 31. Oktober aus dem Rominter 
Waldgebiet nach Norden auf Girniſchken herausgezogen, um im freien Gelände 
gegen die von Wyſchtynez gemeldeten Feindkräfte zu kämpfen. Der Schutz der Ro⸗ 
mintenſchen Heide war dem Jäg.⸗Batl. 2 als ſchöne Jägeraufgabe zugefallen. 
Die Höhe 215 oſtwärts Dumbeln und Höhen oſtwärts Gr.⸗Grigaliſchken 
wurden von feindlichen Reitern und Schützen geſäubert und von hier aus das 
ſtark beſetzte Wyſchtynez und feindliche Infanterie bei Wenzlowiſchken unter 
Artilleriefeuer genommen. 

Am 1. November erweitern ſich die Kämpfe bis zum Nordrand der 
Heide, wo auf der Straße Abſcherningken—Ribbeniſchken—Kraginnen ruſſiſche 
Infanterie vordringt. Ihr wird die 1. Kav.⸗Brig. entgegengeworfen, während 
die verſt. 2. Kav.⸗Brig. vom Pfeifen⸗Berg, einen Kilometer nördlich Baibeln, 
dem ruſſiſchen Kav.⸗Korps Gurko das Heraustreten aus Wyſchtynez verwehrt. 
Das Jäg.⸗Batl. 2 ſperrt die Heide hinter dem Blinde⸗Fluß und dem Szin⸗ 
kuhner⸗Fluß, aufgelöſt in einzelne Züge und Gruppen, in einer Breite von 
mehr als zehn Kilometer. Vom Feinde ſind nur Patrouillen im Walde, die 
fi) mit den Jäger⸗Patrouillen herumſchießen. Am 2. November herrſcht 
Klarheit über einen bevorſtehenden ruſſiſchen Angriff aus der Linie Abſcher⸗ 
ningken—Wyszupönen. Die Kav.⸗Div. ſetzt ſich in einer Stellung Höhen nord⸗ 
oſtwärts Naſſawen—Höhen nördlich Grigaliſchken—Pfeifen⸗Berg (213) feſt. 
Im Süden der Romintenſchen Heide ſpielen ſich wechſelvolle Kämpfe ab. Die 
zur Ldw.⸗Div. Jacobi gehörende 70. Edw.⸗Inf.⸗Brig. wirft mit Regt. 5 und 
Truppen der 70. Reſ.⸗Brig. die Ruſſen über die Grenze zurück. In der 
Heide ſelbſt will der Feind mit einem Batl. und mehreren M.⸗Gs. den Über⸗ 
gang über die Dobawer Brücke erzwingen, wird aber von der 4. Komp. 
weſtpr. Jäger unter Oblt. Fintelmann mit ſchweren Verluſten abgeſchlagen. 
Am 3. November weiſt die 1. Kav.⸗Brig. gegen die Höhe 200 nordoſtwärts 
Naſſawen vorgehende Infanterie ab, die 2. Kav.⸗Brig. hält den Pfeifen⸗ 
Berg gegen Angriffe, weiter nördlich verlängert Brigade Chariſius die Ab⸗ 
wehrfront. In der Heide wird das Jäg.⸗Batl. 2 durch ein Batl. Landwehr 84 
und landeskundigen Goldaper Landſturm verſtärkt. Am 4. November ſtehen 
die Abwehrfronten der 70. und 34. Edw.⸗Brig. ſüdlich der Heide hinter dem 
Abſchnitt Loyer⸗See—Kl.⸗Bludßen. Brig. Berring, durch die Heide zur 
1. Kav.⸗Div. herangezogen, beſetzt den Pfaffenberg ſüdlich Mehlkehmen und 
mit vorgeſchobenen Abteilungen Naſſawen. Feindliche Schützenlinien, die von 
Kl.⸗Grigaliſchken vorgehen, werden von der Artillerie der Diviſion und vor⸗ 
geſchobenen Poſtierungen abgewieſen. Auch in der Heide werfen die Jäger 
den ſehr rührigen Feind überall zurück. Am 5. November wird 1. Kav.⸗Div. 
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als rechte Flankenſicherung des nördlich kämpfenden I. Reſ.⸗Korps dieſem 
unterſtellt. 10.00 Uhr treten längere Kolonnen Infanterie aus Weſtteil 
Wyſchtynez heraus und werden bei vorzüglicher Beobachtung von K 215 
oſtwärts Dumbeln unter wirkſamſtes Feuer genommen und nach Norden 
abgedrängt. Weitere ſtarke Kolonnen werden oſtwärts Wyſchtynez ſichtbar. 
Während die Vorfeld⸗Poſtierungen der 1. Kav.⸗Brig. vor feindlicher Infanterie 
zurückgehen, beginnt der ruſſiſche Hauptangriff 14.00 Uhr gegen Dumbeln 
und A 215. 16.00 Uhr kommt der Angriff vor dem Feuer der 2. Kav.⸗Brig. 
zum Stehen. Ebenſo weiſt die Brigade Berring von Szinkuhnen auf Jägers⸗ 
thal vormarſchierende Infanterie⸗Kolonnen ab. 

Unter Zurücklaſſung einer Sicherungsabteilung in Mehlkehmen, die im 
Laufe des Abends einen ſtärkeren ruſſiſchen Vorſtoß zurückſchlägt, wurden die 
Truppen der 1. Kav.⸗Div. weſtlich Mehlkehmen zurückgenommen. Südlich 
der Romintenſchen Heide war ſeit 4. November die Zurücknahme der 70. 
und 34. Ldw.⸗Brig. in eine rückwärtige Stellung Czarner⸗See—Rakowker⸗ 
See eingeleitet. Schon dringen am 5. November die Ruſſen auf Jagdhaus 
Rominten vor, da ſtößt Oblt. d. R. Böhm mit zwei Zügen ſeiner Jäger⸗ 
kompanie vor und wirft den Feind in ſchneidigem Bajonettangriff über den 
Blinde⸗Fluß zurück. Der Feind beſchränkt ſich darauf, die Dobawer Brücke 
und Jagdhaus Rominten heftig unter Artilleriefeuer zu nehmen. Die Zurück⸗ 
nahme der deutſchen Front beiderſeits der Heide führt auch das Jäg.⸗Batl. 
abſchnittweiſe hinter die Linie Kl-⸗Jodupp— Schwarzer Fluß—Nominte zurück. 
In den Kämpfen an der Romintenſchen Heide hatten eine verſt. Kav.⸗Div. 
und zwei Ldw.⸗Brig. mehr als die doppelte ruſſiſche Übermacht abgewehrt. 
Die 10. ruſſiſche Armee unter General Siewers hatte ihren Hauptangriff 
gegen die Romintenſche Heide gerichtet. Nördlich des Wyſtiter⸗Sees hatte 
das Kav.⸗Korps Gurko (1. und 2. Div.) und das III. Korps die Flanke zu 
decken. 


4. Tollmingkehmen — Stallupönen. 
7. bis 13. November 1914. 
Hauptmann Pickert, 1. (Pr.) Artl.⸗Regt. 


Am 2. November flanden nördlich der Romintenſchen Heide: 1. Ka v.⸗ 
Div. bei Mehlkehmen mit ſchwachen Sicherungen in der Romintenſchen 
Heide. Korps v. Below (1. Reſ.⸗Div., 9. Ldw.⸗Brig. und Ldw.⸗Div. 
Kbg.) in befeſtigter Stellung in weitem Bogen oſtwärts Wirballen. 

Der Feind drang beiderſeits des Wyſtiter⸗Sees nach Weſten vor, mit 
der Maſſe ſeines III. Korps über Wyſchtynez. 

Das A.⸗O.⸗K. 8 faßte den Entſchluß, noch vor dem in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Rückzuge in die Angerapp⸗Stellung das III. ruſſ. Korps durch 
umfaſſenden Angriff zu ſchlagen. 

Hierzu wurde das I. 2.8. in großen Märſchen in zwei bitterkalten 
Nächten aus Gegend Filipowo über Goldap nach Tollmingkehmen geführt. 
Es ſollte von dort aus in oſtwärtiger Richtung vorſtoßen, während das Korps 
v. Below mit unterſtellter 1. Kav.⸗Div. aus Gegend Wirballen in füdlicher 
Richtung anzugreifen hatte. Während dieſer Marſchbewegungen des I. A.⸗K. 
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nahm jedoch General v. Below auf Grund einer früheren Beſprechung mit 
General v. Francois feine Truppen aus der weit vorgeſchobenen und vom 
Feinde bedrohten Stellung bei Wirballen in die Gegend von Stallupönen 
zurück. 


S en . 2 
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Überſichtspunkte: 


1. Horeb⸗Berg, fünf Kilometer nordweſtlich Mehlkehmen. 

2. Kirchturm Kaſſuben. 

3. Südoſtausgang Stallupönen. 

4. Oſtteil Gr.⸗Uszballen. 

5. Schäferei oſtwärts Göritten. 

Am 7. November früh ſtanden zum Angriff bereit: I. A.⸗K. mit 1. und 

2. Div. dicht oſtwärts Linie Tollmingkehmen —Soginten, 1. Kav.⸗Div. bei 
Trakehnen, 9. Ldw.-Brig. nördlich Skrudßen, 1. Reſ.⸗Div. am Südoſtrand 
von Stallupönen, Ldw.⸗Div. „Königsberg“ anſchließend bis Bilderweitſchen. 
Der Feind war den zurückgegangenen Truppen des Generals v. Below 
zögernd gefolgt und ſtand auf zwei bis fünf Kilometer Entfernung gegenüber. 
— Der Angriff am 7. November brachte dem I. A.⸗K. nur etwa fünf Kilo⸗ 
meter Geländegewinn in oſtwärtiger Richtung. Die Sicherung gegen die 
vom Feind ſtark beſetzte Heide erforderte die Abzweigung erheblicher Kräfte. 
Die ermüdeten und zahlenmäßig geſchwächten Regimenter vermochten den 
überragenden Horeb⸗Berg, auch im Nachtangriff, ſowie Kaſſuben nicht mehr 
zu nehmen. Am 8. November früh war der Feind hinter die Piſſa zurück⸗ 
gegangen. Auch die 1. Kav.⸗Div. erzielte keinen weſentlichen Geländegewinn. 
Die 9. Ldw.⸗Brig. vermochte im Anſchluß an die links von ihr angreifende 
1. Reſ.⸗Div. nach verluſtreichen Kämpfen bei Skrudßen bis Kerſtuppen— 
Reckeln vorzuſtoßen. Am 8. November erreichte die Brigade die Gegend 
um Pillupönen. Der Feind war hinter die Grenze ausgewichen. — Einen 
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beſonders gut gelungenen Angriff führte die 1. Rej.-Div. Sie ſtieß am 
7. November, 8.00 Uhr, oſtwärts Stallupönen nach Süden vor und über⸗ 
raſchte den von Kallweitſchen nach Weſten vorgehenden Feind. Es kam beim 
Überſchreiten des Grundes oſtwärts Alexkehmen, beim Sturm auf Göritten, 
Schäferei und Kallweitſchen zu ſchweren Kämpfen, in denen der Feind nach 
Südoſten über die Grenze geworfen wurde. Die Edw.⸗Div. „Königsberg“ 
gelangte nur mit Teilen im Angriff bis Raudohnen—Schleuwen. Die Maſſe 
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der Diviſion übernahm den Schutz der Nordflanke der Armee gegen aus 
Oſten und Nordoſten angreifenden Feind. Am 7. November abends mußte 
leider die 1. Reſ.⸗Div. zum Abtransport über Thorn herausgezogen werden, 
ſo daß eine Ausnutzung des Erfolges unmöglich wurde. 4000 Gefangene 
und 16 Geſchütze waren die Beute der 1. Reſ.⸗Div. am 7. November. 


Überſichtspunkte: 
1. Höhe 143, ſüdlich Pabbeln. 
2. Höhe 126, drei Kilometer nördlich Kiauten. 


Am 11. November wurden die Truppen nördlich der Heide nach Weſten 
zurückgenommen, in der Abſicht, den nachdrängenden Gegner erneut anzu⸗ 
fallen. Dieſer Angriff erfolgte am 13. November. Es griffen an: Die neu 
herangeführte 3. Reſ.⸗Div. und 70. Ldw.-Brig. aus Gegend oſtwärts Dar⸗ 
kehmen auf Gawaiten, das I. A.⸗K. aus Linie Königsfelde—Grobliſchken — 
Scheſtocken (ſüdlich Walterkehmen) auf Gawaiten—Kiauten. Das Wetter 
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war regneriſch, die Wege grundlos. In ſchweren Kämpfen, beſonders bei 
Höhe 143 ſüdlich Pabbeln, bei Pabbeln und Kiauten wurde der Feind ge⸗ 
worfen. 9. Ldw.-Brig. unterſtützte den Angriff durch Vorgehen aus Gegend 
oſtwärts Walterkehmen auf Waldaukadel, während Ldw.⸗Div. Kbg. an und 
nördlich der Bahn Gumbinnen —Stallupönen die Armeeflanke gegen feindliche 
Umfaſſungsverſuche deckte. 


Eine große Zahl von Ehrenfriedhöfen und Einzelgräbern liegt im 
Kampfgelände. Von dieſen ſind die folgenden beſonders bemerkenswert: 
I. A.⸗K. vom 7. bis 10. November: Kaſſuben, Dechen, Diſſelwethen, Groß⸗ 
Schwentiſchken, Gr.⸗Schackummen, Girnuhnen, Germingkehmen, Waldau⸗ 
kadel. 9. Ed w.⸗ Brig. und 1. Reſ.⸗Div. vom 7. und 8. November: 
Skrudßen, Junkerwald, Milluhnen, Skarullen, Göritten, Raudohnen. I. A.⸗K. 
vom 13. November: Pabbeln, Gawaiten, Kiauten. 
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5. Rüdzug auf die Angerapplinie 
und Stellungskämpfe in dieſer. 
Gen.⸗Lt. a. D. Göldner, 1914 Genſt.⸗Offz. der Ldw.⸗Div. Jacobi. 


Die am 14. und 15. November vom I. A.⸗K. und 3. Reſ.⸗Div. noch 
fortgeführten Angriffe weſtlich der Romintenſchen Heide bei Gawaiten und 
Tollmingkehmen hatten einen weiteren entſcheidenden Erfolg nicht mehr 
bringen können. Die Gm in. Kbg. weſtlich Stallupönen war genötigt 
geweſen, vor drohender Umfaſſung ihres Nordflügels in Richtung Gumbinnen 
zurückzugehen. General v. Below entſchloß ſich daher, am 16. November 
die ganze 8. Armee (ſie beſtand nur noch aus 675 Inf.⸗Divn. und 1. Kav.⸗Div. 
gegenüber 19 ruſſiſchen Inf.⸗Divn. und 4% Kav.⸗Divn.) nunmehr in die 
Angerapp⸗Stellung zurückzunehmen. Der Ausbau dieſer Stellung war ſeit 
Anfang Oktober durch ſieben Pionierkompanien und mehrere tauſend Zivil⸗ 
arbeiter erfolgt. Ihren Verlauf und die Beſetzung zeigt die folgende Skizze. 
Die 70. Edw.⸗Brig. wurde dem Abſchnitt Lötzen zugeführt. 

Die Ruſſen folgten äußerſt vorſichtig und langſam. Am 18. November 
im Morgengrauen griffen Teile des ruſſiſchen XXII. Korps überraſchend den 
rechten Flügel der Div. Jacobi bei Gr.⸗Strengeln, den Eckpfeiler der Stellung 
oſtwärts Angerburg, an. Das befeſtigte Dorf ging verloren. Es gelang aber, 
den Einbruch bald abzuriegeln. Der noch am Nachmittag angeſetzte Gegen⸗ 
angriff (II. Reſ. 9, 1./2dw. 84, Erſ.⸗Batl. Gren. 3 und Erſ.⸗Abt. Jäger 1) 
brachte, wenn auch unter ſchweren Verluſten, vollen Erfolg. Dorf und 
Stellung wurden zurückerobert und gegen alle weiteren ruſſiſchen Angriffe 
gehalten. Ein ruſſiſcher Oberſt und 200 Gefangene wurden eingebracht. 
Gefallene dieſes Gefechts liegen zuſammen mit den ſpäter in der Winter⸗ 
ſchlacht bei Buddern gebliebenen Kameraden auf dem herrlichen Helden⸗ 
friedhof Jägerhöhe am Schwenzaitſee bei Angerburg. Am 25. November 
konnte die 3. Reſ.⸗Div. durch nächtlichen Vorſtoß aus dem Brückenkopf 
Darkehmen 112 Gefangene einbringen. In der Nacht zum 30. November 
griffen die Ruſſen dieſen Brückenkopf an, wurden aber abgewieſen und 
verloren mehrere hundert Gefangene. Seitdem herrſchte an der Angerapp⸗ 
Stellung winterliche Ruhe, nur unterbrochen durch kleinere Unternehmungen 
zwecks Erkundung und Feſſelung der gegenüberſtehenden ruſſiſchen Kräfte. 
Das die Verteidigungsſtärke der Stellung beeinträchtigende Zufrieren der 
Seen und der Angerapp, das auch ein Beſetzen der Inſel Upalten im 
Mauerſee nötig machte, wurde durch Anlage von elektriſch geladenen Hinder⸗ 
niſſen einigermaßen ausgeglichen. Nur auf dem Nordflügel, in dem 45 Kilo⸗ 
meter breiten Abſchnitt der verſtärkten 1. Kav.⸗Div., der das ruſſiſche Kav.⸗K. 
Gurko gegenüberſtand, hörte auch im Laufe des Dezembers die lebhafte 
Gefechtstätigkeit nicht auf. Ein ſtärkerer ruſſiſcher Vorſtoß am erſten Weih⸗ 
nachtstag wurde nach hin⸗ und herwogendem Kampf abgewehrt. Nochmals 
verſuchten die Ruſſen hier vom 25. bis 28. Januar den Durchbruch, der 
aber auch reſtlos ſcheiterte. 

So war es der ſchwachen 8. Armee gelungen, bis zum Beginn der 
Winterſchlacht in Maſuren, die Stellung reſtlos zu halten, damit den größten 
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Teil Oſtpreußens vor neuem ruſſiſchen Einfall zu bewahren und ſtark über⸗ 
legene Kräfte des Gegners zu binden. 


‚Ang erapp- St ellung Schoreilene 
Winter 14/45. Ca : i 12 


altere Han. 


D 
Tolmingkehmen. 
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6. Seldſtellung Lögen. 
15. November bis Jahresſchluß. 
Oberlt. a. D. Heinemann. 


Überſichtspunkte: Für Seehöhe: Höhe 158, hart füdweſtlich 
Seehöhe. Für Paprodtker Berge: a) Höhe 148, 700 Meter weſtlich 
Martinshagen (Marczinawolla); b) Ehrenfriedhof auf Höhe 1000 Meter 
ſüdlich Höhe 165 (ſüdweſtlich Paprodtken). 

Die 8. Armee war ſeit Anfang November auf die vorbereitete Lötzen⸗ 
Angerapp⸗Stellung zurückgegangen. Bereits am 10. November ſetzten die 
Ruſſen gegen Przykopp und Seehöhe zu Angriffen an, die reſtlos abge⸗ 
wieſen wurden. Die 33. Edw.⸗Brig. unter Generalleutnant v. Einem hielt 
hier die Stellungen beſetzt. 


Die etwa 17 Kilometer breite Enge von Seehöhe war von vier 
Kompanien Landwehr und Landſturm beſetzt, dahinter ſtanden einige 
Kompanien in Reſerve. In den einzelnen Stützpunkten lag die Beſatzung 
hinter einem durchlaufenden Drahthindernis auf 200 bis 400 Meter den 
Ruſſen gegenüber. Die deutſchen Landſturmtruppen ſind zum Teil erſt un⸗ 
mittelbar aus der Heimat gekommen und tragen noch die alten ſchwarzen 
Mäntel und wachstuchüberzogene Tſchakos. Unterſtände ſind noch nicht 
fertiggeſtellt, die Truppe leidet ſtark unter Kälte und Näſſe. 


Die Ruſſen treiben gegen Seehöhe ſeit dem 14. November unter dem 
Schutz der Nacht und des dieſigen Wetters Sappen unter das deutſche 
Hindernis vor. Etwa eine Stunde vor Anbruch des fahlen, nebligen Morgens 
des 18. November praſſelt ein kurzer Schrapnellhagel auf die deutſchen 
Stellungen hernieder. Dann ſtürzen Stoßtrupps der 7. ſibiriſchen Div. aus 
den Sappen gegen unſere Gräben vor. Die Deutſchen ſind vollſtändig über⸗ 
raſcht, die Bedienungen der in den Gräben eingebauten Maſchinengewehre, 
behelfsmäßigen Minenwerfer und 9⸗Zentimeter⸗Sturmabwehrgeſchütze werden 
niedergemacht, ehe ſie zum Schuß kommen. In der Dämmerung und bei 
leichtem Schneetreiben ſtürmen die Sibirier zunächſt am Südrand von See⸗ 
höhe über die deutſchen Gräben hinweg und packen dann die anderen Stütz⸗ 
punkte von der Flanke und im Rücken. Als der Tag anbricht, iſt die ganze 
Enge verloren. Reſervekompanien gelingt es nur, die Sibirier beiderſeits 
von Grüneberg zum Stehen zu bringen. Auch ein um die Mittagszeit von 
Paprodtken her zu Hilfe geeiltes Landwehrbataillon vermag den ſtarken 
Gegner nicht wieder zurückzuwerfen. Die Sturmabwehrgeſchütze im vorderſten 
Graben und eine ſchwere Feldhaubitzbatterie nordoſtwärts Grüneberg find 
in Feindes Hand gefallen, groß ſind die blutigen Verluſte. Nach Eintritt 
der Dunkelheit wird der Rückzug befohlen. Er glüdt— unbemerkt und un⸗ 
geſtört vom Feinde — auf Paprodtken und Schimonken. 

Die 5 Kilometer ſüdlich liegende Enge von Eckersberg muß ebenfalls 
aufgegeben werden. Die aus zwei Landſturmkompanien beſtehende Beſatzung 
kommt gegen Abend noch zurück, mehrere Geſchütze müſſen auch hier dem 
Feinde überlaſſen werden. 
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Mit einem Schlage hat ſich der ſchneidige Gegner den Weg auf die 
Südfront Lötzens gebahnt. Er erreicht am 26. November den Nordweſt⸗ 
zipfel des Spirdingſees. Gegen die Paprodtker Berge und den Töpferberg 
bei Schimonken rennt er vergeblich an. Er nimmt wohl einzelne Gehöfte 
am Nordrand des Nietlitzer Bruches, muß ſich dann aber dicht vor den 
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deutſchen Stellungen eingraben In dieſen find inzwiſchen zur Verſtärkung 
das (oftpr.) Füſ.⸗Regt. 33 und Inf.⸗Regt. 45 herangeeilt und eingeſetzt. 
Generalleutnant Koſch hat den Befehl über die Feldſtellung Lötzen über⸗ 
nommen. 

Am 4. Dezember greifen die Ruſſen unter dem Einſatz von Belagerungs⸗ 
geſchützen die Oſtausläufer der Paprodtker Berge an. Hier bildet das Füſ.⸗ 
Regt. 33 die Stütze der Verteidigung. Es unternimmt am 12. Dezember 
einen heldenmütigen Vorſtoß auf das ſtark verſchanzte Martinshagen 
(Marczinawolla). Die ruſſiſchen Gräben am Nordrand des Dorfes werden 
erſtürmt, in wütendem Nahkampf dringen die Füſiliere in das Dorf ein 
und kehren abends wieder mit mehreren hundert Gefangenen in ihre alten 
Stellungen bei Truchſen zurück. Der beſonders gut gepflegte und ſchöne 
Ehrenfriedhof in Martinshagen legt ein beredtes Zeugnis von dem ſchweren 
und heldenhaften Kampfe der Füſiliere ab. 

Die Angriffsluſt der Ruſſen erlahmt jedoch nicht. Sie arbeiten ſich 
hartnäckig an unſere Stellungen heran, um die Gehöfte am Nordrand des 
Nietlitzer Bruches wird täglich mit wechſelndem Erfolg gekämpft. Wo der 
Moraſt des Bruches grundlos iſt, türmen die Ruſſen tauſende von Sand⸗ 
ſäcken auf und ſchieben ſich ſo bis buchſtäblich an die vorderſten deutſchen 
Hindernispfähle heran. Aber die beiden Artilleriegruppen am Töpferberg 
und weſtlich Paprodtken vereiteln durch ihr wohlgezieltes Feuer immer wieder 
die ruſſiſchen Anſtrengungen. 

Den ſtärkſten Angriff bringt der erſte Weihnachtstag. In aller Morgen⸗ 
frühe treibt der Ruſſe feine Sturmkolonnen rückſichtslos durch das Nietlitzer 
Bruch vor, mit einer weniger regen Wachſamkeit der Deutſchen an dieſem 
Tage rechnend. Bis an die Bruſt waten die ſibiriſchen Schützen durch das 
eiskalte Waſſer und werden reihenweiſe von dem deutſchen Feuer nieder⸗ 
gemäht. Nur am Flügel eines Landſturmbataillons ſüdlich Paprodtken 
gelingt einem ruſſiſchen Bataillon der Einbruch. Doch die 3. Komp. Füſ.⸗ 
Regt. 33 und die 12. Komp. Ldw.⸗Regt. 76 keſſeln im Gegenſtoß den ein⸗ 
gedrungenen Gegner ein und zwingen ihn nach ſtarken Verluſten zur Waffen⸗ 
ſtreckung. Am Abend iſt die deutſche Stellung unverändert in unſerer Hand, 
die Ruſſen koſtete der Angriff über 3000 Mann, darunter 1100 Gefangene. 
Sie erbitten am dritten Weihnachtstage einen zweiſtündigen Waffenſtillſtand, 
um zurückgebliebene Leichen zu bergen. In Maſſen verſuchen dabei ruſſiſche 
Mannſchaften überzulaufen. Sie müſſen von den deutſchen Führern in ihre 
Gräben zurückgetrieben werden. 

Nach dieſen Weihnachtskämpfen wird es dann allmählich ruhiger. Die 
Ruſſen hatten ſich zu blutige Köpfe geholt. Sie klammern ſich zäh an die 
erreichten Stellungen und räumen ſie erſt, als mit Beginn der Winterſchlacht 
in Maſuren Anfang Februar das Vordringen deutſcher Kräfte ſüdlich des 
Spirdingſees ein Aushalten in den weit vorgeſchobenen Stellungen ſüdlich 
Lötzen unmöglich macht. Als am 10. Februar die Deutſchen auch hier zum 
Angriff antreten, finden ſie in den über Nacht geräumten Gräben nur noch 
einzelne verſprengte Ruſſen vor. 2 

Friedhöfe: 1. Bei Seehöhe: Ehrenfriedhof 500 Meter ſüd⸗ 
weſtlich Seehöhe mit 76 Deutſchen, 63 Ruſſen. Ehrenfriedhof an Straße 
Seehöhe —Saſtrosnen (1000 Meter weſtlich Seehöhe) mit 26 Deutſchen. 
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2. Bei Martinshagen: Ehrenfriedhof in Mitte Martinshagen mit 
169 Deutſchen, 301 Ruſſen. 3. Bei Paprodtken: Ehrenfriedhof hart 
weſtlich Paprodtken mit 181 Deutſchen. Ehrenfriedhof 1000 Meter ſüdlich 
Höhe 165 (ſüdweſtlich Paprodtken) mit 25 Deutſchen, 183 Ruſſen. 4. Bei 
Przykopp: Ehrenfriedhof an Nordſpitze des Buwelnoſees mit 1 Deutſchen, 
110 Ruſſen. 


7. Soldau — Neidenburg. 
7. bis 17. November 1914. 
Hauptmann Uebe, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


überſichtspunkt: Südoſt-Ausgang Scharnau (ſüdweſtlich 
Neidenburg). 

Anfang November ſtehen im Verband des Grenzſchutzes Graudenz am 
Soldau⸗, Neidefluß und oſtwärts Neidenburg auf 56 Kilometer Frontbreite 
(von Grodtken bis Janowo) wenige Reſerve⸗, Landwehr⸗ und Landſturm⸗ 
truppen unter Generalleutnant v. Breugel. Sie ſollen Oſtpreußens Süd⸗ 
grenze vor ruſſiſchem Einfall ſchützen. 

Am 7. November wird Soldau von ruſſiſcher Artillerie beſchoſſen. Am 
11. November treten das I. turkeſtaniſche Korps und die 4. Don⸗Koſaken⸗Div. 
zum Angriff an. 

Südweſtlich Soldau wird der Ruſſe zurückgeworfen. 100 Gefangene 
bleiben in deutſcher Hand. Bei Kadicki, 4 Kilometer ſüdoſtwärts Scharnau, 
wird ein deutſches Bataillon durch die ruſſiſche Übermacht, vor allem durch 
flankierendes Artilleriefeuer, zerſchlagen. Der Ruſſe dringt auf dem Nord⸗ 
ufer bis Scharnau vor, das am 12. November nach heldenmütiger Abwehr 
verlorengeht. 

Oberſtleutnant v. Woisky fällt hier, während er als einer der letzten 
Überlebenden inmitten einer Batterie weſtlich Scharnau kämpft. 

In der Nacht wird weſtlich der Skottau und im Norden bei Gr.⸗Sakrau 
und Gr.⸗Koslau eine neue Verteidigung aufgebaut. 

Der 13. und 14. bringen keine Anderung, trotz deutſcher Angriffe in 
Richtung Scharnau und Kl.⸗Sakrau. 

Ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich Soldau, bei gl. Scharnau, Scharnau und 
Saberau werden blutig abgewieſen. 

Am 15. greifen die Deutſchen erneut an. Drei Bataillone ſtürmen von 
Weſten, zwei Bataillone von Norden her bis an Scharnau heran. Aber die 
ruſſiſche Abwehr iſt zu ſtark. Weiter oſtwärts halten zwei Bataillone Ldw.⸗ 
Inf.⸗Regt. 99 Niedenau. Kl.⸗Sakrau geht nach vorübergehender Inbeſitz⸗ 
nahme wieder verloren. 

Am 16. wird ein heftiger ruſſiſcher Angriff weſtlich Scharnau abge⸗ 
ſchlagen. Bei Soldau jedoch dringt der Ruſſe überraſchend über den Soldau⸗ 
fluß vor und nimmt die Stadt. Erſt nördlich von ihr kommt ſein Vorgehen 
zum Stehen. 

In der Nacht vom 16. zum 17. November zeichnet ſich Offz.⸗Stellv. 
Funke einer Ldw.⸗Pionier⸗Komp. dadurch aus, daß er den Staudamm ſüdlich 
Soldau ſprengt. Waſſermaſſen ſtrömen talab und bringen die ſüdweſtlich 
Soldau ſtehenden Ruſſen in die Gefahr, abgeſchnitten zu werden. 
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Überſichtspunkt: 204 bei Kandien (4 Kilometer ſüdl. Neidenburg). 

Südlich Neidenburg ſichern 2 Erf.-, 2 Landſt.⸗Batlne., 1 M.⸗G.⸗K., 
3 Erſ.⸗Battrn. unter Oberſt Zoeller oſtwärts der Neide in Linie Kandien⸗ 
Schiemiontken—Sagſau— Piotrowitz—Gr.⸗Grabowen. 

Am 7. November eröffnet der Ruſſe auch hier den Artilleriekampf. 
Infolge feindlichen Vorgehens ſüdwärts Kandien wird die Truppe am 
12. November aus ihrer breiten Aufſtellung auf die Linie Gr.⸗Olſchau— 
Berghof —Waſchulken zurückgenommen. Der Ruſſe getraut ſich nicht näher 
als 7-900 Meter heran. 


Hilfsbereit werden am 12. und an den folgenden Tagen Kräfte nach 
Niedenau entſandt, um dem Nachbarn bei Scharnau zu helfen. 

Die Tage vom 13. bis 15. bringen an der eigenen Front nur ruſſiſche 
Artilleriefeuerüberfälle aus Gegend Kandien, Sagſau auf Gr.⸗Olſchau und 
die Stellungen bei Berghof. Die eigene Artillerie antwortet aus Stellungen 
weſtlich und ſüdoſtwärts Neidenburg. Die ruſſiſche 4. Don⸗Koſaken⸗Div., die 
über Muſchaken durchgebrochen iſt, erreicht die Gegend nordoſtwärts Neiden⸗ 
burg. Die Bahn nach Hohenſtein wird zerſtört. 
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Am 16. verſucht der Ruſſe die Linie oſtwärts Gr.⸗Olſchau— Berghof 
in mehrmaligem Anſturm zu nehmen. Er wird unter ſtarken Verluſten 
abgewieſen. 

In der Nacht vom 16. zum 17. November tritt der Ruſſe nach lebhaftem 
Feuer unerwartet den Rückzug nach Süden und Südoſten an. 

Hindenburgs Angriff aus Gegend Thorn und die Siege der 9. Armee 
in Nordpolen hatten die Lage auch bei Soldau und Neidenburg gerettet. 

Völlig unzulänglich ausgeſtattete Erſatz⸗, Landwehr⸗ und Landſturm⸗ 
truppen hatten hier ſechs Tage lang weit überlegene, beſte ruſſiſche Truppen 
abgewehrt. 


VIII. Die Winterſchlacht in Maſuren. 


1. Überficht über die Schlacht. 
Oberleutnant Michael, 3. (Pr.) Inf.⸗Regt. 


In Oſtpreußen ſtand um die Jahreswende 1914/15 die 8. Armee in 
langgeſtreckter Verteidigungsſtellung von der Memel über Gumbinnen bis 
Angerburg und längs der Maſuriſchen Seenkette bis Rudczanny. Dann 
verlief die Stellung etwa der oſtpreußiſchen Südgrenze entlang nach Wlozlawel 
an der Weichſel zur 9. Armee, die im ſiegreichen Vorgehen die Ruſſen in 
Polen zurückgedrängt hatte. 

Die Oberſte Heeresleitung ſtimmte im Januar dem Vorſchlag des Ober⸗ 
befehlshabers Oſt, Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, zu, einen Schlag 
gegen die in Ostpreußen ſtehende 10. ruſſiſche Armee zu führen. Dazu wurden 
drei neuaufgeſtellte Korps, die Anfang Februar verwendungsbereit waren, 
aus der Heimat und das XXI. A.⸗K. von der Weſtfront zugeführt. 

Der Schlachtplan ſah eine beiderſeitige Umfaſſung der in Oſtpreußen 
ſtehenden 10. ruſſiſchen Armee vor. Hierzu ſollte eine ſtarke Angriffsgruppe 
aus dem Raum Infterburg—Tilfit vorgehend den hier nur ſchwachen Gegner 
werfen und in allgemein ſüdoſtwärtiger Richtung über Wladislawow, 
Marjampol vorſtoßen. In der Mitte war der Gegner durch frontalen Kampf 
zu binden, während im Süden — einen Tag früher — eine ſchwächere 
Angriffsgruppe über Johannisburg auf Bialla—Auguſtow durchzuſtoßen 
hatte. Eine vorherige Seitwärtsſtaffelung der Umfaſſungsgruppen war nicht 
möglich. Sie konnten erſt, nachdem ſie ſich den Durchbruch erkämpft hatten, 
zur Umfaſſung ausholen. Damit waren gewaltige Marſchleiſtungen ver⸗ 
bunden, die bei den ſchlechten Wegeverhältniſſen und der ungünſtigen Witterung 
der Truppe außerordentliche Anſtrengungen bereiten ſollten. Eine weitere 
Schwierigkeit lag in dem Schutz der immer länger werdenden Flanken, der 
durch Einſparungen in der ſich verkürzenden Front erfolgen mußte und in 
der Sicherung der oſtpreußiſchen Südfront, gegenüber der dort in Bildung 
begriffenen 12. ruſſiſchen Armee. Es war — bei nahezu gleichem Kräfte⸗ 
verhältnis — ein großes Wagnis, das der Feldmarſchall nur im Vertrauen 
auf die Güte ſeiner Truppen unternehmen konnte. 

Für die Offenſive wurde folgende Neugruppierung vorgenommen: Unter 
Generaloberſt v. Eichhorn (Chef des Generalſtabes Oberſt Hell) wurde eine 
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neue 10. Armee aus den bei und nördlich Gumbinnen eingeſetzten Truppen 
(16. Edw.⸗Div. und verſtärkte 1. Kav.⸗Div.) und den im Raume Inſter⸗ 
burg—Tilſit aufmarſchierenden XXXVIIL, XXXIX. Reſ.⸗ Ks. und 
XXI. A.⸗K. gebildet. General d. Inf. Otto v. Below (Chef des Stabes 
Generalmajor v. Böckmann) hatte eine Neuordnung ſeiner 8. Armee durch⸗ 
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zuführen. Hier ſtanden als nördlichſte die 10. Ldw.⸗Div., daneben die 
3. Reſ.⸗Div. und von Angerburg bis an den Spirdingſee die 1. und 11. Ldw.⸗ 
Div. Im Anſchluß daran wurde unter General d. Inf. Litzmann die ſüdliche 
Angriffsgruppe (2. Inf.⸗Div., XI.. Reſ.⸗K. und 3. Kav.⸗Brig.) verſammelt. 
Zum Schutze der Südgrenze der Provinz waren alle weſtlich der Johannis⸗ 
burger Heide ſtehenden Truppen dem Befehl des Generals d. Artl. v. Gallwitz 
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unterſtellt, deſſen Auftrag die Deckung der Dffenfive gegen die 12. ruſſiſche 
Armee und unbedingter Schutz Weſtpreußens war. 

Der Angriffsbeginn war auf den 7. Februar feſtgeſetzt. Auf den tief 
verſchneiten Waldwegen in der Johannisburger Heide kamen die Angriffs⸗ 
kolonnen des XI.. Reſ.⸗K. nur langſam vorwärts. Erſt am 8. mittags 
waren die Piſſeckübergänge überall erzwungen, und um Mitternacht wurde 
Bialla erreicht. 

Auch dem Vormarſch der 10. Armee ſetzten Schneeſturm und Ver⸗ 
wehungen erheblichen Widerſtand entgegen. Die Korps, mit nebeneinander 
eingeſetzten Diviſionen, kamen am 8. kaum über die bisherige Sicherungs⸗ 
linie der 1. Kav.⸗Div. hinaus. Am nächſten Morgen wurde der ruſſiſche 
Widerſtand gebrochen. Die Diviſionen des linken Flügels gewannen, ange⸗ 
ſpornt durch Meldungen über abziehende Feindkolonnen, Raum nach Si 
often. Sie erreichten am 10. die wichtige Verbindungslinie Gumbinnen 
Wylkowyszki—Kowno, wo fie größere Mengen von Gefangenen, Kriegs⸗ 
material und — was bei dem verſagenden Nachſchub das wichtigſte war — 
Lebensmittelmagazine erbeuteten. Unter Aufbieten aller Kräfte wurde die 
Verfolgung in ſüdoſtwärtiger Richtung fortgeſetzt. ! 

Dies war um fo notwendiger, als die 8. Armee in der leicht zu 
ſperrenden Seenſchranke bei Lyck und Rajgrod auf heftigſten Widerſtand 
ſtieß, den ſie erſt am 14. brechen konnte. An dieſem Tage ſtand ſie in 
weitem Halbkreis etwa 20 Kilometer vor Auguſtow, wohin das III. ſibiriſche 
und XXVI. ruſſiſche Reſ.⸗K. zuſammenſtrömten. Nördlich davon näherten 
ſich die Divifionen der 10. Armee auf 10 Kilometer Suwalki. Die Divifionen 
ihres linken Flügels erreichten in Tagesmärſchen bis zu 40 Kilometer bei 
dem inzwiſchen eingetretenen Tauwetter bei Krasnopol und Sejny die große 
Straße, die nördlich des Waldgeländes den Ruſſen als Rückzugsweg nach 
dem Njemen dienen konnte. Vom XXI. A.⸗K. wurde am 15. Februar die 
31. Inf.⸗Div. an den Südoſtrand des Waldgeländes nach Sopockinie in 
Marſch geſetzt, die 42. Inf.⸗Div. ſollte durch den Wald auf Auguſtow vor⸗ 
ſtoßen. Dorthin und gegen die zum Bobr führenden Straßen wurde jetzt 
auch die 8. Armee angeſetzt. Es gelang aber zunächſt nicht, gegen Auguſtow 
weſentlich Raum zu gewinnen oder den Sumpfabſchnitt des Auguſtowski⸗ 
Kanals ſüdlich davon zu überſchreiten. 

Der überraſchende Vorſtoß nach Auguſtow glückte der 10. Ldw.-Div., 
die am 17. früh von Norden her durchſtieß und in der Stadt 6000 Gefangene 
machte. Der Hauptteil der ruſſiſchen Korps war aber nach Süden entwichen, 
die Einkreiſung mißglückt. Den Teilen der Gruppe Litzmann, die ſüdlich 
Auguſtow herumgreifen ſollten, gelang es auch erſt am 17. die Rückzugs⸗ 
wege der Ruſſen zu erreichen, ſie verfolgten bis an den Bobr, deſſen Brücken 
der Feind zerſtörte. Übergangsverſuche über den von ſumpfigen Wieſen⸗ 
flächen begleiteten Strom ſcheiterten im ruſſiſchen Abwehrfeuer. 

Im Auguſtower Forſt war aber noch immer mit ſtarken Kräften des 
XXVI. und XX. ruſſiſchen Ks. zu rechnen. Ihre Einſchließung im Wald⸗ 
gelände wurde Generaloberſt v. Eichhorn übertragen und ihm von der 
8. Armee noch das XL. Reſ.⸗K., die 2. Inf.⸗Div. und 4. Kav.⸗Div. unterſtellt. 

In noch tagelangen heftigen Kämpfen gegen den ſich erbittert wehrenden 
Feind gelang es ſchließlich, ihn in der Südoſtecke des Waldgeländes ein⸗ 
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zuſchließen, feine ungeſtümen Durchbruchsverſuche zu verhindern und ihn 
zur Waffenſtreckung zu zwingen. Sehr kritiſche Lagen traten dabei ein, 
zumal der Ruſſe auch von Grodno her heftige Entlaſtungsvorſtöße mit 
überlegenen Kräften unternahm. 

Am 22. Februar war die Winterſchlacht zu Ende. 100 000 Gefangene, 
300 Geſchütze und unermeßliches Kriegsmaterial waren die Beute. 

Die eigenen blutigen Verluſte waren verhältnismäßig gering, bedeutend 
aber die Ausfälle durch Krankheit und Froſtſchäden. 

Großes war erreicht. Dank kühner, zielbewußter Führung, dank hervor⸗ 
ragender Leiſtungen im Marſch und Kampf, erſchwert durch die Unbilden 
des ruſſiſchen Winters war eine feindliche Armee vernichtet. 

Die Hauptſache aber: 

Oſtpreußen war vom Feinde frei, die geflüchteten Einwohner konnten 
zurückkehren und den Wiederaufbau ihrer Heimat beginnen. 


2. Das XL. Reſ.⸗Rorps bei Johannisburg — Drygallen. 
7. bis 9. Februar 1915. 
Hauptmann Bülowius, Kommandantur Lößen. 


Das XL. Reſ.⸗K., unter Führung des Generals d. Inf. Litzmann, mit 
unterftellter 2. Inf.⸗Div. (ohne Füſ.⸗Regt. 33) und 3. Kav.⸗Brig. bildete 
den äußerſten rechten Angriffsflügel. 

Am 6. Februar 1915 abends ſtanden zum Vormarſch bereit: 

79. Reſ.⸗Div. ſüdweſtlich des Niederſees, 

80. Reſ.⸗Div. nach Norden anſchließend weſtlich des Niederſees, 
im Forſt Kurwien, 

2. Inf.⸗Div. bei Rudczanny und weſtlich des Beldahnſees, 

3. Kav.⸗Brig. bei Fürſtenwalde, ſüdoſtwärts Ortelsburg. 


Der Angriffsbefehl des Generals Litzmann für den 7. Februar ſetzte 
die 79. Reſ.⸗Div. in zwei Kolonnen längs der Grenze auf Gehſen, die 
80. Reſ.⸗Div. nördlich davon in einer Kolonne über Przyroſcheln auf Wrobeln 
und Kallenzinnen, die 2. Inf.⸗Div. über Rudczanny zum beiderſeits um⸗ 
faſſenden Angriff auf Johannisburg an. 

Die Sicherung der rechten Flanke gegen Kolno fiel der 79. Reſ.⸗Div. 
zu, der Schutz der Nordflanke durch Sperrung der Straße Johannisburg— 
Arys der 2. Inf.⸗Div. 

Die 3. Kav.⸗Brig. wurde zunächſt zurückgehalten, fie ſollte erſt nach 
Offnung der Piſſeck⸗Ubergänge auf Lyck angeſetzt werden. 

Als allgemeines Angriffsziel für den 8. Februar war Bialla vorgeſehen. 

Üüberſichtspunkt: Höhe 146 (Dombrowa B.), 3 Kilometer nord⸗ 
oſtwärts Gehſen. 


Die 79. Reſ.⸗Div., mit der ſüdlichen Kolonne über Karpa— Wondollek, 
mit der nördlichen über Turoſcheln —-Königsdorf auf Gehſen marſchierend, 
erreichte gegen Mittag den Piſſeck⸗Abſchnitt, deſſen Übergänge zerſtört waren. 
Die Diviſion kam mit feindlichen Sicherungen am Oſtufer in Gefechts⸗ 
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berührung. Es gelang ihr nicht mehr am 7. Februar, ſich in Beſitz des 
Überganges bei Gehſen zu ſetzen. Erſt im Laufe des Vormittags des 
8. Februar konnte die Diviſion den Widerſtand brechen und bei Gehſen und 
ſüdlich davon auf dem Oſtufer feſten Fuß faſſen. 

Gegen Mittag wurden die Höhen oſtwärts Gehſen beſetzt. Mit dem 
Dorf fielen 500 Gefangene und 5 Geſchütze in die Hand der Diviſion. 

Ein ſchwacher feindlicher Angriff von Kolno her wurde abgewieſen. 

Die 80. Reſ.⸗Div., über Przyroſcheln vorgehend, erreichte gegen Mittag 
den Piſſeck. Es gelang ihr bei Wrobeln noch am 7. Februar abends mit 
der Vorhut den Übergang zu erzwingen und das Dorf zu beſetzen. 


Überſichtspunkt: Höhen am Waldrand, 1,5 Kilometer oſtwärts 
und nördlich Wonglik. 


Die 2. Inf.⸗Div. brach am Mittag des 7. Februar, für den Gegner 
völlig überraſchend geringen Widerſtand bei Snopken. Am 8. Februar 
mittags traten die Regimenter 4 und 44 zu beiderfeits umſaſſendem Angriff 
gegen die ruſſiſche Hauptſtellung bei Johannisburg an. Nach zweiſtündigem 
heldenmütigen Kampf fiel Johannisburg. 2600 Gefangene und 8 Geſchütze 
waren die Beute der Diviſion. 

Ein Ehrenfriedhof des Gren.⸗Regts. 4 an der Straße Snopken— 
Johannisburg iſt heute ſtiller Zeuge des Heldentums jener Tage, wie eben⸗ 
ſolche Heldengräber bei Snopken und Dlottowen. 

Am 9. Februar mittags ſtand die 79. Reſ.⸗Div. in Gegend hart ſüdlich 
Bialla, die 80. Reſ.⸗Div. in Gegend etwa 3 Kilometer ſüdlich Drygallen, 
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im Gefecht gegen ſtärkeren Feind. Die 2. Inf.⸗Div. erreichte über 
Kalliſchken—Ruhden vorgehend das Waldgelände weſtlich Drygallen. 


Überſichtspunkt: Höhe 162, 500 Meter weſtlich Drygallen. 


Am Spätnachmittag trat die 2. Inf.⸗Div. von Annafelde gegen Feind 
auf den Höhen hart weſtlich Drygallen ins Gefecht. Die hereinbrechende 
Dunkelheit und Schneetreiben machten dem Angriff ein Ende. 80. Reſ.⸗Div. 
und 2. Inf.⸗Div. verbrachten die eiſige Nacht vom 9. zum 10. Februar bei 
11 Grad Kälte in ihren Gefechtsſtellungen am Feinde. 

In der Nacht räumte der Ruſſe unbemerkt ſeine Stellungen bei Dry⸗ 
gallen und zog in Richtung auf Lyck ab. 

Die an dieſem Tage dem Korps unterſtellte 5. Inf.⸗Brig. unter Führung 
des Generals v. Buttlar wurde nach Bialla herangezogen. 


3. Eyck. 
10. bis 14. Sebruar 1915. 
Hauptmann Bülowius, Kdtur. Lötzen. 


Gegen Mittag des 10. Februar meldeten Flieger feindliche Kolonnen von 
Arys, Lötzen und weiter nördlich im Rückzug auf Lyck, ſo daß General Litz⸗ 
mann für das verſt. XL. Reſ.⸗Korps den Vormarſch in allgemein oſt⸗ 
wärtiger Richtung unter Aufbietung aller Kräfte befahl. 

Ein Entkommen der Ruſſen ſollte verhindert werden. 

Die 79. Reſ.⸗Div. trat gegen 16.00 Uhr den Vormarſch auf Proſtken an 
und erreichte nach anſtrengendem Nachtmarſch bei großer Kälte und Schnee⸗ 
treiben in den erſten Morgenſtunden des 11. Februar die Gegend von Klein- 
Rogallen. 

Die 80. Reſ.⸗Div. ſtieß bei Monethen—Andreaswalde erneut auf Feind, 
der jedoch in der Nacht vom 10.011. Februar feine Stellungen räumte. 

Die bisherige Vorhut, das verſt. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 264 unter Major 
Hohnhorſt, folgte dieſem Gegner, während die Maſſe der Diviſion in ſüdoſt⸗ 
wärtiger Richtung auf Kl.⸗Rogallen marſchierte. 

Die 2. Inf.⸗Div. gelangte unter großen Anſtrengungen für Mann und 
Pferd über Osranken bis Sdeden. 

Die 3. Kav.⸗Brig. erreichte am 10. Februar zwiſchen der 79. und 
80. Reſ.⸗Div. die Höhe der Infanterieſpitzen der Diviſionen. 

Für den 11. Februar hatte der Führer der 8. Armee, General Otto 
v. Below, für ſeinen Südflügel, das verſt. XI. Reſ.⸗Korps, befohlen: 

„Der rechte Armeeflügel ſetzt ſeine Bewegung zur überholenden Ver⸗ 
folgung des feindlichen Südflügels fort.“ 

Die 79. Reſ.⸗Div. nahm, unterſtützt von der 3. Kav.⸗Brig., nach kurzem 
Gefecht Proſtken. Die 3. Kav.⸗Brig. erreichte die Straße Lyck —Goldenau 
—Rajgrod, wo fie auf feindliche Infanterie ſtieß. 

Die 80. Reſ.⸗Div. traf gegen Abend bei Kl.-Rogallen auf Teile der von 
Gr.⸗Rogallen auf Proſtken marſchierenden 79. Reſ.⸗Div., jo daß fie an der 
Marſchſtraße zur Ruhe überging. 
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Überſichtspunkt: Höhe 181, 500 Meter ſüdoſtwärts Thaluſſen. 
Ehrenfriedhof nördlich Thaluſſen. 

Die auf Sdeden vorgehende 2. Inf.⸗Div. hatte erneut ſchwere Stunden 
zu überſtehen. Starker Feind aus Lyck und neuer von Norden in die linke 
Flanke der Diviſion vorgehender Feind geſtalteten die Lage recht ernſt und 
ſchwierig. 


Das Gren.⸗Regt. 4 nahm von Piſtken her angreifend Thaluſſen und die 
Höhen ſüdlich davon. Durch Einſchwenken nach Süden brachte es dem bei 
Tragen ſchwer ringenden Schweſter⸗Regiment, Inf.⸗Regt. 44, Entlaſtung. 
Gegen Abend wurden die Höhen und Waldſtücke nördlich Tratzen gewonnen. 

In dieſer Gefechtsſtellung blieb die Diviſion bei großer Kälte, Schnee⸗ 
ſturm und ſchwerer Beſchießung bis zum 13. Februar früh. 

Das verſt. Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 264 bei Baitkowen hatte am 11. Februar 
ebenfalls einen ſchweren Stand. Hier wurde jetzt auch die inzwiſchen heran⸗ 
gekommene 5. Inf.⸗Brig. zum Angriff eingeſetzt. Baitkowen wurde im Sturm 
genommen. Gegenüber ſtand das III. ſibiriſche Korps. 

Sehr ſchlechtes Wetter, tief verſchneites Gelände und zäh ſich verteidigen⸗ 
der ſtarker Feind verhinderten am 12. Februar weiteres Vorwärtskommen. 

Nördlich, anſchließend an das XL. Reſ.⸗Korps, kam die 11. Ldw.⸗ 
Div. der Linie Grabnick—Neu⸗Jucha näher. Die Diviſion wurde auf Lyck 
angeſetzt, jedoch verteidigte der Feind die Seen⸗Engen von Woszellen und 
Neu⸗Jucha hartnäckig. 
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Um zu verhindern, daß die Maſſe des III. ſibiriſchen Korps, gedeckt 
durch feine bei Lyck haltenden Nachhuten, auf Auguſtow abzog und entkam, 
erhielt das XL. Reſ.⸗Korps von der Armee Befehl, unter Sicherung gegen 
die Feſtung Dfomwiec in allgemeiner Richtung Rajgrod den Vormarſch fort⸗ 
zuſetzen. 

Der Gegner räumte am 13. Februar früh ſeine Stellungen vor der 
Front der 80. Reſ.⸗Div. bei Baitkowen und nördlich davon vor der 5. Inf.- 
Brig. und 2. Inf.⸗Div. So brachte der 13. Februar eine neue Wendung 
der Lage. 

Überſichtspunkt: Höhe hart oſtwärts Sarken. Höhe 186 oſtwärts 
Susczen. 


Der Feind ging, auf beiden Flügeln bedroht, in eine Stellung Neuen⸗ 
dorf— Bartoffen zurück. Hier leiſtete er erneut Widerſtand. 

Die feindlichen Rückzugsſtraßen oſtwärts Lyck lagen bereits unter dem 
wirkſamen Feuer der deutſchen Artillerie. Mit einem Durchbruch des Ruſſen 
auf Proſtken war nicht mehr zu rechnen; der Feind ſuchte ſein Heil im eiligen 
Rückzug nach Oſten. 

Die 79. Reſ.⸗Div. ſtand im Gefecht gegen ſtarken Feind an der Enge bei 
Rajgrod, als fie gegen 18.30 Uhr den Korps⸗Befehl erhielt, auf Ebenfelde 
(Piſſanitzen) vorzumarſchieren und die Straße Lyck—Goldenau zu ſperren. 
Gegen Mitternacht gruppierte die Diviſion um. Nur ſchwache Kräfte der 
79. Reſ.⸗Div. blieben bei Rajgrod. 

Die 80. Reſ.⸗Div., 5. Inf.⸗Brig. und 2. Inf.⸗Div. waren dem Gegner 
gefolgt, konnten ihn aber am 13. Februar nicht aus ſeinen Stellungen in der 
Linie Neuendorf —Bartoſſen vertreiben. 

Die längs der Grenze heranmarſchierte 4. Kav.⸗Div. meldete gegen 
16.00 Uhr aus der Gegend ſüdweſtlich Grajewo, daß Feind aller Waffen von 
Grajewo auf Proſtken marſchiere, Proſtken wieder vom Feinde beſetzt ſei. Ver⸗ 
bindung mit der 79. Reſ.⸗Div. beſtände nicht. Die Diviſion ſelbſt gehe auf 
Grajewo vor. 

Die Gefechtsſtaffel der 79. Reſ.⸗Div. mit dem nächſten Bedarf an 
Munition und Verpflegung war weſtlich Proſtken zurückgeblieben. Die Lage 
für die 79. Reſ.⸗Div. bei Rajgrod wurde ernſt. Gegen Abend gelang es 
jedoch, Proſtken dem Feinde zu entreißen und die Gefechtsſtaffel der 79. Reſ.⸗ 
Div. unter kampfkräftiger Bedeckung auf Rajgrod nachzuſenden. 

Weiter nördlich, an den Seen⸗Engen weſtlich Lyck, konnte die 11. Ldw.⸗ 
Div. ihren Gegner nur ſchrittweiſe zurückdrängen. 

Überſichtspunkt: Höhe 1,5 Kilometer ſüdweſtlich Neuendorf. 

Der 14. Februar brachte bei Lyck die Entſcheidung. Gegen den Feind 
bei Grajewo wurde am 14. Februar die Maſſe der 80. Reſ.⸗Div. angeſetzt. 

2. Inf.⸗Div., 5. Inf.⸗Brig. und Teile der 80. Reſ.⸗Div. führten den 
Angriff auf Lyck weiter durch. Daneben ging auch die 11. Ldw.⸗Div. von 
Weſten her auf Lyck vor. 

Weiter nördlich war Treuburg (Marggrabowa) in deutſcher Hand und 
der Vormarſch in allgemeiner Richtung auf Auguſtow im vollen Gange. 
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Bei Neuendorf wurde der letzte feindliche Widerſtand gebrochen, 1500 
Ruſſen gingen in die Gefangenſchaft. 

Gegen Mittag fiel Lyck, der Ruſſe war in vollem Rückzug nach Oſten. 

Dieſe Kämpfe bei Lyck gewinnen beſondere Bedeutung dadurch, daß der 
oberſte Kriegsherr, S. M. der Kaiſer, von den Höhen von Grabnick aus per⸗ 
ſönlich die letzten Kämpfe von Lyck beobachtete. Ein Gedenkſtein am Oſt⸗ 
ausgang von Grabnick erinnert daran. Der Kaiſer traf kurz nach der 
Einnahme auf dem Marktplatz in Lyck ein, ſprach an die dort teils geſammel⸗ 
ten, teils vorbeimarſchierenden ſiegreichen Truppen Worte der Anerkennung 
und des Dankes. 

Die Enge von Rajgrod hatte der Ruſſe in der Nacht vom 13. zum 
14. Februar geräumt, ſo daß mit dem 14. Februar die große Seenſchranke 
Rajgrod—Lyck offen war und der weitere Vormarſch auf Auguſtow zur 
Vernichtung des Feindes erfolgen konnte. 


4. 10. Armee. 
5. bis 10. Februar 1915. 
Oberſtlt. Lieber, Kommandant von Marienburg. 
(1915 beim Generalkommando XXXIX. Reſ.⸗Korps.) 


Als am 5. Februar 1915 Generaloberſt v. Eichhorn den Oberbefehl über 
die neugebildete 10. Armee in Inſterburg übernahm, ſtanden in vorderer 
Linie: die 16. Ldw.-Div. (Königsberg) vorwärts Gumbinnen von der Rominte 
über Sadweitſchen—Niebudszen bis Mallwiſchken, anſchließend die oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Kavallerie-Regimenter der 1. Kav.⸗Div. — in fie eingeſchoben 
die 5. Garde⸗Inf.⸗Brig. — über Draugupönen—Grünwalde — Blumenthal — 
Löbegallen—Gr.⸗Wersmeningken bis dicht vor Lasdehnen, im Waldgebiet bis 
zur Memel nur ſchwache Sicherungen. Unter ihrem Schutz marſchierten die 
neu herangeführten drei Armeekorps auf: XXXVIII. Reſ.⸗Korps (Badener, 
Heſſen, Thüringer), XXXIX. Reſ.⸗Korps (Rheinländer, Weſtfalen, Hannove⸗ 
raner), XXI. Korps (Rheinländer, Elſaß⸗Lothringer). Der Ruſſe lag mit 
ſtärkeren Kräften vor der Landwehr bei Gumbinnen, mit ſchwächerer 
Kavallerie vor unſeren Reitern. 

Überſichtspunkte: 
. Höhe 67 an der Chauſſee nördlich Sadweitſchen. 
. Höhe 75 am Wege Niebudszen—Bleden. 
. Kirhhofshöhe nördlich Mallwiſchken. 
. Chauffee Lesgewangminnen—Pillkallen ſüdlich Neumeide. 
Weg Bahnhof BlumentHal—Neu-Löbegallen. 
. Höhe etwa 600 Meter weſtlich Löbegallen. 
. Höhe 54 am Wege Löbegallen—Gr.⸗Wersmeningken. 
„Höhe 59, hart ſüdlich Gr.⸗Wersmeningken. 

Alle Bewegungen der Truppen waren aufs äußerſte erſchwert. Schnee⸗ 
pflüge bei den Vorhuten! Geſchütze mit 10 bis 12 Pferden beſpannt! Kein 
Fernſprechwagen konnte folgen, ſo daß die Befehle auch der höheren Kom⸗ 
mandoſtellen nur durch Reiter übermittelt werden konnten. 
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Die drei Korps, die den Hauptangriff zu führen hatten, waren am 
7. Februar vorgezogen bis zur Linie Kauſchen (oſtwärts Kraupiſchken) — 
Torfmoor Königshuld—Galwoszen (an der Szeſzuppe). Der ernſteſte Wider⸗ 
ſtand war bei der Landwehr zu erwarten. Deren Angriff ſtieß auch am 
8. Februar oſtwärts Gumbinnen auf ſtarke ruſſiſche Abwehr. Das XXXVIII. 


Reſ.⸗Korps rückte am 8. Februar zwiſchen Mallwifchten und der Eiſenbahn 
Tilſit—Pillkallen in die Stellungen der Kavallerie ein. Beim XXXIX. Reſ.⸗ 
Korps ſtellte ſich die 77. Reſ.⸗Div. bei Löbegallen zum Angriff gegen die 
Nordweſtecke des von den Ruſſen beſetzten Schoreller Forſtes bereit. Ihre 
Artillerie eröffnete am 9. Februar morgens von den Höhen weſtlich und nord⸗ 
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oſtwärts Löbegallen ein umfaſſendes Feuer, unter deſſen Schutz die Infanterie 
in den dichten Wald eindrang. Die andere Diviſion des XXXIX. Reſ.⸗Korps 
(78. Reſ.⸗Div.) war, nördlich des Torfmoors Königshuld marſchierend, am 
Abend des 8. Februar bis Alxnupönen (oſtwärts Lasdehnen) gelangt. Gleich⸗ 
zeitig erreichte das XXI. Korps mit ſeinem linken Flügel nach kurzem Gefecht 
bei Neu⸗Skardupönen ruſſiſchen Boden bei Kupry nach faſt ununterbrochenem 
24 ſtündigem Marſch. Am 9. Februar warf das XXXVIII. Reſ.-Korps den 
Ruſſen aus feinen Stellungen bei Kuſſen und an der Eiſenbahn Tilſit—Pill⸗ 
kallen, machte 1900 Gefangene und gelangte im weiteren Vordringen bis in 
die Gegend von Pillkallen. 

Beim XXXIX. Reſ.⸗Korps durchſchritt die 77. Tei Din. nach dem 
Kampfe bei Löbegallen den Schoreller Forſt und erreichte in der Nacht 
Willuhnen. Die 78. Reſ.⸗Div. hatte ein leichtes Gefecht gegen eine ruſſiſche 
Nachhut bei Lasdinehlen und gelangte unter weiteren Gefechten bis Skro⸗ 
bienen südlich Schillehnen. Beim XXI. Korps drang die 42. Div. diesſeits, 
die 31. jenſeits der Grenze nach Süden vor. Mit vorgeſchobenen Teilen 
erreichte erſtere am frühen Morgen des 10. das völlig zerſtörte Schirwindt, 
letztere drang nach lebhaftem Nachtgefecht in Wladyslawow ein. 

Unter dem Eindruck dieſer Ereigniſſe begann der Ruſſe bei Gumbinnen 
vor der Landwehr ſeine Stellung zu räumen, worauf dieſe am 10. bis 
Trakehnen vorſtieß und beim Sturm auf Jonasthal 600 Gefangene machte. 
XXXVIII. und XXXIX. Reſ.⸗Korps marſchierten am 10. nach Süden weiter 
und erreichten die große Straße Gumbinnen — Wirballen. Erſteres nahm nach 
Kampf Stallupönen, letzteres nach Kämpfen bei Bilderweitſchen (77. Reſ.⸗ 
Div.) Eydtkuhnen und (78. Reſ.⸗Div.) Wirballen. Hier war es zu einem leb⸗ 
haften Nachtgefecht gekommen, bei dem 9000 Gefangene, viele Geſchütze und 
Eiſenbahnzüge in ihre Hand fielen. Das XXI. Korps hatte jenſeits der 
Grenze verſchiedene Gefechte und erreichte am Morgen des 11. Februar die 
Gegend von Wylkowyszki. 

Der Weitermarſch der 10. Armee erfolgte meiſt auf ruſſiſchem Boden, 
nur die 75. Reſ.⸗Div. des XXXVIII. Reſ.⸗Korps gelangte am 11. über 
Pillupönen bis zum Wyſtiter See, am 12. über Szittkehmen bis Przerosl. 

Die Ereigniſſe dieſer Tage bei der 10. Armee weiſen nur wenige Gefechte 
auf, dieſe ſollten ihr in den folgenden Tagen am und im Walde von Auguſtow 
und vor Grodno bevorſtehen. In Oſtpreußen war der Ruſſe unter dem 
Eindruck Hindenburgſcher Führung faſt überall nach Oſten ausgewichen, ſo 
daß nur noch Nachhuten gefaßt wurden. 


IX. Ereigniſſe an und nördlich der Memel 


von Kriegsbeginn bis Ende April 1915. 
Oberſtlt. Lieber, Kommandant von Marienburg. 

Während der bisher geſchilderten Ereigniſſe war das Grenzland an und 
nördlich des Memelſtroms zwar meiſt Nebenkriegsſchauplatz, aber doch der 
Schauplatz wechſelvoller Ereigniſſe. 

Den Grenzſchutz verſah zunächſt neben einigen Landſturm⸗Bataillonen 
die 2. Ldw.⸗Brig. (Ldw.⸗Regter. 4 und 33). Am 8. Auguſt kam es zu den 


152 


erſten Gefechten mit kleineren ruſſiſchen Abteilungen längs der Grenze, fo bei 
Schmalleningken, wo auch auf Motorbooten verladene Teile der Landwehr 
eingriffen, bei Wiſchwill, Laugszargen, am 9. bei Kolleſchen, am 12. bei 
Augsgirren und Koadſuthen. 

Als am 17. Auguſt die 2. Edw.⸗Brig. zur Schlacht bei Gumbinnen ab⸗ 
marſchierte, war das Land an der Memel ohne Schutz dem Ruſſeneinfall 
preisgegeben. Am 24. Auguft wurde Tilſit beſetzt und blieb es bis zum 
12. September, während ſich in Heydekrug und Memel deutſche Truppen 
halten konnten. 


Während der Verfolgung nach der Schlacht an den Maſuriſchen Seen 
gingen die 2. und 9. Ldw.⸗Brig. von der Deime⸗Linie auf Tilſit vor, letztere 
nahm am 12. September mit Ldw.⸗Regt. 48 Tilſit nach kurzem Gefecht bei 
Bendiglauken. Die bei ihm befindliche Erſatzabteilung des Feldartl.⸗Regts. 52 
unter Hauptmann Fletcher erreichte als erſte Truppe über die Tilſiter Luiſen⸗ 
brücke das nördliche Memelufer. 


Teile der ruſſiſchen Beſatzung Tilſits waren nach Weſten ausgewichen. 
Auf fie ſtieß am 13. September bei Splitter —Schillgallen die 2. Ldw.⸗Brig., 
machte hier 1000 Gefangene und erbeutete 10 Geſchütze. Andere Teile dieſer 
Brigade waren über Heinrichswalde vorgegangen, ihnen ergaben ſich bei 
Naſſenthal und Linkuhnen 3000 Ruſſen. 

Während die 2. Ldw.⸗Brig. weiter auf Lasdehnen verfolgte, warf die 
9. die Ruſſen über Tauroggen zurück, das fie am 21. beſetzte. Andere Teile 
ſtießen auf Sartyniki und über Koadjuthen zur Grenze vor. Bei Piktupönen 
wurde eine Stellung ausgehoben. 

Mitte November erfolgte ein neuer Angriff der Ruſſen im Rahmen 
ihrer Geſamtoffenſive gegen Oſtpreußen. Seit dem 2. November ſtand nörd⸗ 
lich Tilſit nur noch die „Abteilung Tilſit“ unter Oberſt Hoffmann — drei Land⸗ 
fturm-Bataillone —, bei Heydekrug das Landfturm-Batl. Tilſit II und eine 
ſchwache Beſatzung in Memel. Am 15. November beſetzten die Ruſſen wieder 
Laugszargen und drangen langſam weiter auf Tilſit vor, wo die Abteilung 
Tilſit einen Brückenkopf wenige Kilometer nördlich der Stadt beſetzt hielt. 
Oberhalb und unterhalb der Stadt gelangte der Ruſſe — 68. Reſ.⸗Div., Land⸗ 
wehr und Grenzwache — bis an die Memel. 


Mit Beginn der Winterſchlacht gewann die Sicherung an der Memel 
erhöhte Bedeutung. Galt es doch, die linke Flanke der 10. Armee gegen eine 
ruſſiſche Umfaſſung von Norden zu ſchützen. Hierzu wurde nach Tilſit die 
Erſatz⸗Brigade Tilſit verlegt, ſpäter nach ihrem Führer „Truppen⸗Abteilung 
Eſebeck“ genannt. Tatſächlich gingen am 10. Februar ſchwache ruſſiſche 
Kräfte bei Kaſſigkehmen über die Memel, die alsbald von einem Bataillon 
der in der Nähe befindlichen 5. Garde⸗Brig. zurückgeworfen wurden. Unter 
dem Oberbefehl des Gouverneurs von Königsberg, Generals v. Pappritz, 
griff am 11. Februar die Abteilung Eſebeck aus dem Tilſiter Brückenkopf an. 
Am 14. wurde Piktupönen erreicht, am 16. Laugszargen, am 18. Tauroggen 
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wieder genommen. Das frühere Truppenkommando Tilfit, das bei Ragnit 
geſichert hatte, ſchloß ſich, über das Eis der Memel vorgehend, dem Angriff 
an, ebenſo das Landſt.⸗Batl. Tilfit II unter Hptm. v. Lenski auf Natlkiſchken. 


Nach Abſchluß dieſes Angriffs erhielt die Brigade Eſebeck die Sicherung 
der Grenze von Schirwindt bis zur Oſtſee. Die hierdurch wiederum bedingte 
Schwächung der deutſchen Kräfte nördlich der Memel nutzte der Ruſſe noch 
einmal zu einem letzten Angriff auf deutſchem Boden aus. 

Am 17. März überſchritten bei Gorzdy und Nimmerſatt etwa 4000 Mann 
die Grenze und gingen plündernd gegen Memel vor, das am 18. nach 
tapferer Gegenwehr der ſchwachen Beſatzung (etwa 800 Mann) genommen 
wurde. Am Abend ging die deutſche Truppe über das Memeler Tief nach 
der Kuriſchen Nehrung zurück, ein großer Teil der Bevölkerung ſchloß 
ſich ihr an. 

Seit dem 16. hatte auch die ruſſ. halbe 68. Reſ.⸗Div. bei Tauroggen 
angegriffen, das ſie am 18. nahm. Am 20. fiel auch Laugszargen in ihre Hand. 

Eiligſt wurden Verſtärkungen aus anderen Teilen Oſtpreußens heran⸗ 
geführt: ſechs Bataillone, zwei Batterien, ſtarke Teile der 4. und 6. Kav.⸗ 
Div. (Mecklenburger und Badener). 

Unter dem Oberbefehl des Generals v. Pappritz wurde am 21. März 
Memel nach abendlichem Straßenkampf von der Infanterie des Generals 
v. Eſebeck wieder genommen. Die Kavallerie war längs der Grenze gegen 
die ruſſiſche Rückzugsſtraße auf Polangen angeſetzt, auch griff die Flotte mit 
ihren Schiffsgeſchützen gegen dieſe ein. 

Dann wurden die Abteilung Eſebeck und die 6. Kav.⸗Div. zum Angriff 
auf Tauroggen herumgeworfen, zum Teil mittels Bahntransports. Infolge 
des eingetretenen Tauwetters waren alle Bewegungen bei grundloſen Wegen 
äußerſt erſchwert. Während der Landſturm des Oberſt Hoffmann längs der 
großen Straße über Größpelken angriff, gingen die Bataillone des Generals 
v. Eſebeck und Teile der 6. Kav.⸗Div. von Weſten über Nattkiſchken und nörd⸗ 
lich der Grenze auf Laugszargen — Tauroggen vor, das am 29. nach erbittertem 
Häuferfampf genommen wurde. Die gegen die ruſſiſche Rückzugsſtraße 
Tauroggen—Skaudwile angeſetzte Verfolgung der Kavallerie blieb auf grund⸗ 
loſen Wegen ſtecken. 

Die Abteilung Eſebeck übernahm nunmehr den Grenzſchutz von Schmalle⸗ 
ningken — hier wurde am 10. April Jurborg beſetzt — bis Koadjuthen, an⸗ 
schließend die 6. Kav.⸗Div. bis zur Oſtſee. Oſtpreußen war endgültig vom 
Feinde frei. 

Ende April war das Gelände an der Memel das Aufmarſchgebiet der 
Armeegruppe Lauenſtein. Dieſe ſollte über die Nordoſtgrenze Oſtpreußens 
vorgehen, die dort befindlichen ruſſiſchen Kräfte (68. Reſ.⸗Div. und Landwehr) 
ſchlagen und dadurch die Ruſſen von der in Galizien beabſichtigten großen 
Offenſive ablenken. 


154 


Hierzu traten am 27. April an: 

1. Die 3. Kav.⸗Div. (Heilen und Rheinländer), dahinter die 78. Reſ.⸗ 
Div. über eine bei Schmalleningken über die Memel gebaute Schiffs⸗ 
brücke nach Norden. 

2. Die bereits nördlich der Memel bei Schmalleningken verſammelte 
Bayer. Kav.⸗Div. nach Nordoſten, dieſe zwei Kav.⸗Div. unter dem 
Oberbefehl des H.⸗K.⸗K. 1 (General v. Richthofen). 

3. Das bei Laugszargen ſtehende Truppenkommando Tilſit längs der 
großen Straße nach Nordoſten. 

4. Die 6. Kav.⸗Div. (Badener, Elſaß⸗Lothringer und Rheinländer) aus 
der Gegend von Heydekrug und Memel nach Nordoſten, gefolgt von 
der 6. Reſ.⸗Div. (Brandenburger). 

Nirgends kam es an der Grenze zum Kampfe. Die ſpäter ein⸗ 
treffenden Verſtärkungen wurden zum Teil von Tilſit memelauf⸗ 
wärts zu Schiff befördert. 

In wenigen Tagen waren Roſſienie an der Dubiſſa, Schaulen 
und Libau genommen, und deutſche Reiter ſtreiften bis vor Mitau. 


72 


Quellen⸗Verzeichnis. 


Bach, Ernſt: Regiment 83 „Sturmerprobt“. 

Balla: Im Vorckſchen Geiſt (Geſchichte des Jäg.⸗Batls. Graf Yorck v. Warten⸗ 
burg (Oſtpr.) Ka SAS CH f 

Bialla: Schulchronik. 

Bielefeld⸗Verlag: Der Weltkrieg in feinen großen Linien. 

Bleibtreu, Karl: Geſchichte und Geiſt der Kriege unter Friedrich 
dem Großen und Napoleon. Berlin 1893. 

Brackmann: Oſtpreußiſche Kriegshefte auf Grund amtlicher und privater 
Berichte, Aug Seeder 1914. i 

Bracht: Oſtpreußiſche Kriegshefte, wie vor — 2. Beſetzung Oſtpreußens. 

Buſſe: Die Feſte Bopen vom 20. Auguſt bis 7. September 1914. 


von Claer, Bernhard: Kämpfe in Oſtpreußen (Volk und Reich). 
Czech-Jochberg: Ruſſeneinfall 1914/15. 


Czyborra, Albert: Mit der Oſtpreußiſchen Landwehr 33 bei der Ver⸗ 
teidigung der Heimat. Gumbinnen 1916. 


Degen: Die Schlachtſäule bei Rudau 1370, renoviert den 3. Auguſt 1835. 
Königsberg 1835. 


Dohna, Burggraf u. Graf Hanibal zu: Napoleon im Frühjahr 1807. 
Droyſen, Joh. Aug.: Der Staat des Großen Kurfürſten. Leipzig 1870/72. 


Eilsberger: Ereigniſſe auf öſtlichem Kriegsſchauplatz ſeit Mitte Sep⸗ 
tember. — el 3 in A — Kämpfe um Wirballen. 


Elze: Tannenberg. 


v. Frangois: Tannenberg. 

Franke, Th.: Oſtpreußens Not und Befreiung. 

Franzki: Berichte. 

r 1914, Führer durch das Schlachtfeld und die Ehren⸗ 
riedhöfe. 

v. Freytag⸗Loringhoven, Frhr.: Die Heerführung Napoleons in ihrer 
Bedeutung für unſere Zeit. 


v. Gallwitz: Meine Führertätigkeit im Weltkriege. 
Gauſe: Die Ruſſen in Oſtpreußen 1914/15. 
Göldner: Kämpfe der Ldw.⸗Div. v. d. Goltz bei Lyck am 12. u. 13. Sept. 1914. 


v. d. Goltz: Von Zeng Pr.⸗Eylau. Berlin 1907. Kriegsgeſchichte Deutſch⸗ 
lands im 19. Je Berlin 1910. ZC P 


Gr. Sen.-Stab: Der Siebenjährige Krieg 1756—1763. IV. Bd. 


Haſſenſtein: Bilder aus der Geſchichte Alt⸗Preußens, des Kreiſes und der 
Stadt Allenſtein. Allenſtein 1902. 

Hecht: Die Schlacht bei Rudau 1370. Oſterode 1914. 

Henckel v. Donnersmarck, Graf: Erinnerungen aus meinem Leben, 1846. 

Herzogswalde bei Waltersdorf: Kirchenchronik. 

Dr. Hildebrandt: Die Schlacht bei Pr.⸗Eylau. Quedlinburg 1906. 

v. Hindenburg: Aus meinem Leben. 

v. Hoepfner: Der Krieg von 1806/07. Berlin 1851/55. 

Hoffmann: Tannenberg, wie es wirklich war. 


Dr. Kätelhön: Eigene Aufzeichnungen — Jäg.⸗Batl. Fürſt Bismarck Nr. 2. 
Kielland, Alexander L.: Rings um Napoleon. 


Dr. Krollmann, E.: Die Schlacht bei Tannenberg, ihre Urſachen und 
Folgen. Königsberg 1910. 


Kuhn: Die Schreckenstage von Neidenburg 1914. 


v. Lettow-Vorbeck: Der Krieg von 1806/07. Berlin 1892/99. 
Lindenberg: Gegen die Ruſſen mit der Armee Hindenburgs. 
Litzmann: Lebenserinnerungen, Bd. 1. 


Dr. Lohmeyer: Geſchichte von Oſt⸗ und Weſtpreußen, Bd. 1. 1908. Die 
Litauerſchlacht bei Rudau, ihre gleichzeitige und ſpätere Darſtellung 1870. 
Ludendorff: Erinnerungen. 


Manthey: Kartenbild, Herbſtfeldzug 1914. 

v. Morgen: Meiner Truppen Heldenkämpfe. 

Moſcheck: Kriegserlebniſſe oſtpreußiſcher Pfarrer, 2 Bde. 

Müller, Vallerian: Plan der Reſidenzſtadt Königsberg 1815. Verlag Runge, 
Berlin-Lichterfelbe. 


Niemann: Hindenburgs Winterſchlacht in Maſuren. 


Oberländiſche Geſchichtsblätter. 
Oehler, M.: Der Krieg 1410. Der Krieg zwiſchen dem Deutſchen Orden 
und Polen — Litauen 1409/11. Elbing 1910. 


n Pelet Narbonn: Geſchichte der Brandenburg ⸗Preußiſchen Reiterei. 
Berlin 1907. 


Piſanski, G. L.: Nachrichten von dem im re 1656 geſchehenen Einfall 

der Tataren in Preußen. Königsberg Mb. * 6 

Preußiſche Provinzial⸗Blätter: Verſchiedene Jahrgänge der Neuen Preußiſchen 
Provinzial⸗Blätter. 

Provinzial⸗Kriegsarchiv: Akten aus dem Staatsarchiv. 


v. Redern: Winterſchlacht in Maſuren. Herausgegeben vom Gen. Stab des 
Feldheeres. 


158 


Reichsarchiv: Der Weltkrieg 1914/18, Bd. „Kriegsakten (Kriegs⸗ 
tagebücher der Kdo. ⸗Behörden und GE Schlachten des Welt⸗ 
krieges, Einzeldarſtellungen. 

Rieſe, Aug. Friedrich Wilhelms des Großen Kurfürſten Winterfeldzug 
in Preußen 1678/79, 1864. 

Regimentsgeſchichten: Inf⸗Regt. 18, 21, 32, 41, 43, 44, 45, 54, 59, 9 83, 128, 
129, 141, 1 147, 148, 151, 152, 167; Garde⸗Gren,⸗Regt. 5 Gren. 
EA 11 3,4, 55 Sé: Con 3,59, 61, 64; Drag.⸗Regt. 1, 1 11, 12; 
Fels oer, ect. 16, 19,5 Göre ee ee 1; A Al. Regt. 
Nr. 12, 4; Jäg. 85 Pf. N r. 93 . A.⸗K.; 1. Reſ.⸗Korps; 3. Reſ.⸗Div. 


v. Schachtmeyer: Schlacht bei Pr. Eylau und Gefecht bei Waltersdorf. 
Berlin 1857. 

v. Schaefer: Tannenberg — Schlachten des Weltkrieges, Bd. 19. 

S e 255 an aus Wehlaus Ruſſenzeit, 25. Auguft bis 10. Sep⸗ 
ember 1 

v. ee Das Gefecht bei Arys am 7. und 8. September 1914. 

v. Schlieffen, Graf: Geſammelte Schriften. Berlin 1913. 

Schmidt, Prof. Dr. E.: Lötzen und die großen maſuriſchen Seen im Weltkriege. 

v. Schubert: Meine Führung der 8. Armee im September 1914. 

Dr. Schwarck, Kaplan: Berichte ermländiſcher Geistlicher über Oſtpreußens 
Ruſſenzeit 1914/15. Braunsberg 1915. 

Seyde!: Geſchichte des 2. Garde-Reſ.⸗Regts., Teil I. Verlag M. Galle, Berlin. 


Tilſit, Magiftrat: Zur Geſchichte der Entwicklung der Stadt. Herausgegeben 
vom Magiſtrat Tilſit, 1926. d 0 5 


Treitſchke: Das deutſche Ordensland Preußen. 


Voigt, I.: Geſchichte Preußens. Königsberg 1834. Geſchichte Marienburgs, 
der Stadt und des Haupthauſes des Deutſchen Ritterordens. 


v. Wickede: Der Weltkrieg in feinen großen Linien. Ein deutſches Reiter- 
leben. Berlin 1851. 


Porck v. Wartenburg, Graf: Napoleon als Feldherr. 


Dr. Zauſe: Die Ruſſen in Oſtpreußen 1914/15, 


Chronologiſche Ueberſicht der vorzüglichſten Begebenheiten der Jahre 1805/07 

bis zum Schluſſe des Tilſiter Friedens. Ein eilſadern Berlin 1809. 

Campagne de la Grande armee en Saxe, en Prusse et en Pologne en 1806 
et 1807 au recueil des Bulletins et toutes les Pieces officielles 
relatives à cette guerre, Paris 1807. 


159 


Örtsnamen-Derzeichnis. 


A. 
Abſchermen ingen 53 
Abſcherningzʒen . 130 
CCC 
Adamsheide 84 
Ablershorſt 96 
DU Ee 
Albrechtan . . 84,86 
Alexkehmen 133 
Alxnupönen 152 
Allenburg . 87 117 18 
Allenftein . . 21, 23, 25, 63, 64, 

65 Ei 91, 93 
Almenhauſen 3 
Alt⸗Grünwalde 49 
C 
r n 
Altmark ten FE 
Alt⸗Vierzighuben t nd, gung 
Andreaswalde 12 
D 
Angerburg. . . 15, 20, 51, 60. 

103, 15, Ka us 
Annaberg . s 
Annafelde OI 141 
Arys 105, 106 
Aſſaunen Seck? 
Audiniſchften 58 
e 
Au, kan . 142, 144, 149, 150, 152 
ER UT IE a EE 
Allappen . 2 2 2... J, 290 
Auftinlaufen. ...... D 
Ae e, Dee 18 

B. 
Baibeln veer EE 
Baitkowen ur 148, = 
Bakalarſchewo 3 
Bartenſtein 16, 20, 134 
Bartoſſen 121, 128, 197 
Beisleiden. 
Belzonzen 
Bendiglauken. 
Wer 5 
Bergenthal 5 
B 23, 2 


160 


Berghof . 99, 141, 142 
Bergling H 2, E je 
Serie Dot 
Bewernick 
Diet `... 38, 39, 40 103, 105 


106, 107, 142, 144, 1, 146, 147 
Bibehlen Si 47 
AE Eege E 


Bieſſellen r 
Silenen cen 40, 42, 132, 152 
Billehnen Ans, tg ien ER 
Sun . Kë E 1 70, 101 
Biſchofſtein 67 
EN A tr 
Blindgallen . 
Blindiſchken Gorſtere ) 130 
Blumenthal Dr 180 
Borchersd orf D 
Borszummen. 128 
Brakupönen 43, 47 
Brandenburg 37 
Braunsberg 14, 21, 29, 105 
Breitenſtein ne 
FFF 81, ZS 
NC 
77 eg een Hab? 
EE EE 
Budszedszen 48, 49, 51 
Budweitſchen 2 
tege rail Ae A Art EEN 
Bujaken 72, 84, 86 
Bumbeln 3 
C. 
r Se SER MA! 
Runen 
FFC 
Coadjuthen IR SIE NIE BR 
Creugburg. . ..... 27,83 
Cziernien Mä d LE 
D. 
Dëppe ns e e 39 
Danzig 2¹ 
Dare en (Dorothowo) 66, 91, 92, 93 
Darkehmen 43, 103, „ 13ʃ, in K 
Daupelken 18, 9 
Debrong „„ 


i 


SE het ur A 
„ 30%½32 

EE WE . ah 70, 71 

Diſcherlauken. 

Diſſelwethen 

Diwitten 

Diottowen . 

Dobawen . 

Dombrowken 

Dopönen 

Drangſitten GE 

Draugupöbnen 150 

Drengfurth .. SE 114 

Dröbnii 1110 65, 79, 80 

Drygallen 1109, ON No ua 

Di.-Eylau . 1, 63, 7 

Dumbeln 128, 130, "31 

E. 

un Giſſantzer) 128, 149 

Eckersberg 3 

Ederkehmen S 

rg 
ichtha 

Einſiedel 

Eiſerwagen 

Elbing 

Elditten. 

Engelſtein 

Epdtkuhnen 

Eymeniſchken. 

F. 

TONER ea a a A 
indenftein = Erna, Bi 
rankenau . 62, 64, 65, 70, 

71,73, A 86, D 

Freyſtadt Ke 

b "E 
riedland . . 21, 34, 35, A 

b SN S 
ürjtentwalde . 114, 115 

G. 

.. 

Ganshorn 78, 81 

Gallwoszen 151 

Gawaiten 45, 51, 52, E 103, 

133, 134, 135 

Gamehnen . „ Er 

Gehſen 1445, 146 

Gerdauen ` 115, 116, 117 

Germingkehmen . . . 134 

Gilgenburg SC 15, 21, 23, 78 

Girnen REES ` 48. 49 

arr. "Ek 


Girnuhnen Nene 
Giſöwen, Pret si Te 
Glottau R 3533 
Godrienen See 
Göritten 41, 42, 132, 133, 134 
Görkendorf d 
Göttkendorf Gm 
Goldap 15, 40, 43, 51, 52, 
103, 121, 122 
Genn 1 
e er es Ab 
o ge ER 
Grabnick „ 
Graſeoo 128, 149 
o Re ri) 
Graudenzz 5 Zelt? 
Gregersdorf 99, 105 
Grieslienen 66, 89, 90, 91, 98, KI 
Grobliſchken d 133 
Grodno 101, 145, 110 
Grodtken, anf 
Gröszpelften 151 
Groſſendorf Se ae EE 
Gr.⸗Bertung Dë 
Gr.⸗Beynuhnen 125 
Gr.⸗Böſſan. . 644, 67, 68, 69 
Gr.⸗Dankheim 96, 97 
Gr.⸗Enge lan 117 
Gr.⸗Gablick x 108, 109 
Gr.⸗Gardienen 81, 82, 83 
Gr.⸗Grabowen SCH 
Gr.⸗ E SECH 
Gr.⸗Guja d . 112, 114 
Gr. äise ` RUE. 
Gr. „Kannapinnen „„ „ 
Gr Karſchaaean 987 
Gr.⸗Kleebergg. 91, 92 
Gr. „ eee e 
Gr. Koſchlau „„ EA ET 
Grau... - 99, 140 
Gr.⸗Lauben 83 
Gr.⸗Olſchau 141, 142 
Gr.⸗Pillkallen 
Gr.⸗Plauen. „ eee 
Gr.⸗Pötzdorf .. 78, 79 
Gr.⸗Purden % 
Gr.⸗Rogallen 147 
Gre Scan. 19 
Gr.⸗Schakummen 134 
Gr.⸗Schiemanen 101 
Gr.⸗Schwansfeld DI 
Gr.⸗Schwentiſchten. . 134 
Gr.⸗Schweykowen 105, 106 
Gr.⸗Strengeln 135 
Gr.⸗ N $ 2 SEBES Ee 
Gr.⸗Uszballen 132 
Gr.⸗Warningken. . 57,58 
Gr.⸗Wersmeningken . 150 
Gr.⸗Weſſo loben 114 
ANG e AUTOR 


Grüneberg 137 


Grünfelde 11 
Grünfließ `, . - - 70, 7, 73, 96 
Grünheide 55 
Grin! chen u 2. ER 


Grünwalde, 
Grünweitſchen 
Gulbeniſchken 
Gumbinnen 42, 43, 45, 48, "51, 108, 
135, 142, 148, 144, 150, 151, 152 


E PEN 
. 45, 48, 49, 50, 51 
53 


Gutten . S 105 
Guttſtadt 5 2, 24, 30, 31, 32 
Ki 
0 EE 
et genbeil „ is 
eilsberg 21, 25, 31, 32, 101 
ggäce, er E 
einrichswalde ene 

engt ten 

Sr mole . 26 
ohenitein.. . EST 15, 21, 64, 65, 
66, 79, 87, 89, 90, 98, 94, Ed 

Honigfelde . 5 8 
SO 158, 158, E 
eydemühle en 

J. 
Inſterburg 15, 16, 43, 101, 
103, 142, 143, 150 

a5 
Jägerhöhe 112, 135 
Jägeredorf „ 
Jägersthal EE 
Yagielled, Förſterei „ 4) 
Jakunowten 109 
VCC 
Janowo . 94, 96, 140 
Januſchkaoan Di 84 
Jedwabnos . . 94, 95 
Jentkutkampen 42 
Jodszlauken 50 
Jodszuhnen . 48, 49, 50, 51, 53 


Johannisburg 15, 101, 108, 104, 
05, 106, 107, 143, 145, 146 


EE d 152 
Jonkendorf o. 23, 24 
Juckniſchken 2 56 
Sungferndorf. .. .....16 
Sunlermad . `... 184 
F Een ee DR 
A. 
% TA) 
Kahlberg „ IRRE 
Kolben 92 


162 


F700 en en er EN 
KallenzinnenNnd 145 
dretten u. DEER 
Kallweitſchen 40, 133 
Kaltenborn n 
Famtonkfen 62 
Kandien A e „ "SEN 
Kannwieſen . . 95, 96 
Kanothen „ ENEE 
Karolinenhof, Dron) A Steg 
arpa 145 
Sal ehmen 153 
Kafjuben 132, 134 
Kaszeleten . 8 49 
Kaszemecken 53 
Kattenu . . . - 42. e 
Kauernick S 
Kaufen x 54, 55, 56, D 
Kekitten KR 
E es e 5 
f 
en 1 
Keſſel, Adl. 105 
Kiauten R S 5, 133, SCH 
e 
Kirſchdorf 2 00 
Kirſteinsdorf S 65, 79, 80, 87, d 
Klaukendorf Na 
Kl.⸗Baitſchen 49, A 
Kl.⸗Beynuhnen . 124, 125 
Kl.⸗Bludßen „ 
Kl.⸗Böſſal - . 68, 69 
Kl.⸗Zubs zen 130 
Al⸗Engelan 5 117 
Kl.⸗Grieben e EE, 
Kl. =Grigaliſchken LE CH 
Kl ja ee WC, 
Kl. dier ae 
n en CES 
gt Ba B 
Kl.⸗Lauben 81, 83 
Kl.⸗Pötzdorf ee 
Kl.⸗Rogallen 147 
Kl.-Safkra n . 140 
l. Sobroſt. 124, 125 
Kl.⸗Strengeln „ 
Kl.⸗Stürlaa k D 
Kl.⸗Szabienen 122 
Kl.⸗Trinkhaus 91, 92 
STEEN Ji e RN 
Kleiſack. 68 
Kleszowen . 45, 51. 52. 58, 103 
Kloſchenen 37 
Koadjuthen . 153, 154 
Königsberg 16, 20, EN 34, 35, 
37, 38, 58, 640 KR 
Königsdorf 
Königsfelde I 45, 32. 155 138 
Königshuld 151, 152 
I 145, 146 


Kolleſchen 
Korklad . 
Korpellen . 
Koſſen 
Kowno 
Kraginnen 
Krämersdt 
Kraupiſchken 
Krasnopol. 
Kruglanken 
Kudeln . 
Kuckerneeſe 
Kuddern 
Kumilsko 
Kunchengut 
Kunzkeim 
Kupry 
Kurkau 
Kurfen . 
Kurnehnen 
Kuſſen 
Kutſchitten 
Kutten 
Kyſchienen. 


Labiau . 
Zahna . 64, 70, 
Laugszargen . 
Lasdehnen 
Lasdinehlen 
Laukiſchken 
Launau 
Lautenburg 
Lautens 
Lautern 
Lauth EE 
ebe e EE 3 
o 
Lehmanen 
ff w 
777 
N A AT 150 
Libau Er ee 
Lichteinen, Kgl. ERDE 
Liebſtadt „ ed 
Linkuhnen 153 
Sue en ne eeh 
Li 2 2 
F SI 
Löbegallen . 150, 151, 152 
Löcknick. 116 
Löten . . 15, 43, 58, 59, 60, GR 
64, 101, 108, 135, 187, 138, 139 
Ludwigsdor . 11 
Ludwigswalde KE Ges 
Lyck. 14, 60, 103, 104, 119, 120, 
121, 126, 127, 128, 144, 147, 148, 
149, 150 


64, 67, 8, 9 


m. 
N ern Tëlee 
Malauofen . . -» 2... EE 
Malen f 
Maliſſen 42 
Mallwiſchken. 43, 47, 48, 55, 
150, 151 
Manchengut 65, 87, 90 
Marjampol . . . 103, 142 
Marienburg. 11, 13, 14, 62 
Marienwerder 14. 16 
Martinshagen (Marezina- ` 
melu) `... 187, Bar 140 
Maſuchowken S 108 
Mafutſchen 52, 53 
Materningken 55 
Mathildenhof 121, JS 
Materniſchken 6 
Mattiſchkehmen 48, 49, 50, 61 
Mecken 5 42 
Mehlkehmen 128, 131, E 
Mehlſack S 
Meiſchlitz 4 
Memel WI 18, mm 154, CH 
Mensguth . 8 
Mertensdorf . Re de 3 
Meſchken Ra a 55 
Metſchullen 18, 19 
Michalken 73 
Milewo . . 40 
Mingſtimmen 43, 48 
Miſpelſee 89 
Mitau 18, 155 
DEE . 108 
Mlama . S 66, 94, 98 
Modlken d STEE 
Mörfen . S 65, 87, 89, 90, 94 
Mohrungen A SE E 
Mollwitten er 
Molthainen 115, 116 
Momemen  — ae, „ dh 
Wee 147 
Monken . 
Mühlen S 64, 78, 79, 80 
Muſchaken „ 141 
ſyniez . . 09, 100, 101 
N. 
Narpgallen 448 
Kritt 130 
Naſſenthal. 5 153 
Naſſer Garten 37, 38 
Nattkiſchken SC 153, 154 
Neidenburg 145 15, 28, 66, 70, 


75, 77, 9, 97, 90, 140, 1, 143 


Neuendorf 116, 119, 120, 149, elt 
Neu⸗ root S 8 
Neuhof. 

Neu- Jucha 100 de? 


163 


Neu ale t a 8 


Neu⸗Löbe gallen. 150 
Neu⸗Skardupönen 152 
Neuweide eer 
Niebudszen 45, 47, 54, 150 
Niedenau . ` ew vn dE 
Niederhof . 
Nikolaiken 
Nimmerſatt 
Nordenburg 
Norkitten 
O. 
Olſchienen „ eee 
Opehliſchken 55 
Orlau . 64, 66, 70, 7¹ 2 2 o 
Ortelsburg 500 
100 10 
Oſchekau 1 Ei 83 
Oſowiee e 
BEER 11 
Oſſienen ee bal 
Soe S . 21, 65, 87 
Oſtrokallen „ el 
D 

Nenn a 133, 134 

‚agelshof (Amerika) Ar: 9, 94 

akallniſchken 58 
Paprodtken 137, 139, 140 
Paſſenheim 14, 15, 58, 94, 95 
VC 65, 
ee A a rn 
JT en E 
SRORHNBEMEN. =. ur Te 

D 

erkallen 43, 48 
Permauern e 
Peterswalde 32 
Piktupönen 15353 
ee, RE di 
E S 45, 56, 57, 150, 155 
Pillupönen S 132. 152 
Piontken 3 775 99 
GE, EL 
r EES 
Fife Bas 5 
ee 43, 48 
n 8 
Pötſchlaukten 42 
Polangen SC 18, 154 
SE EE 
Poſegnick 116 
Po 1 5 un 10g, 110, 11¹ En 
Bojtehnen . . 
Braplopp p:. „ff, 140 
Br.-Eylau . 8 2, 25, 26, 27, 37 
Preylowen ` E 


164 


Broftten 15, 121, 128, 147, 149 
WE ve wu SE 
Przyroſcheln 
Przytullen 
Er allowen . 
Puſchdorf 
G. 
neet, Uu 
R. 
Radszen 5 
Ragnit . 5 16, 55, E 
Rajgrod ba 149, 150 
Ranten 106 
Raſtenburg 15, 142 
Ratſchki 126, 128 
Raudohnen . . 132, 184 
C 
BED i 
Regulowken „ „ eee 
Regelnitzen „ 120 
Reichenau 66, 79, 90 
Reuſchwerder 6, 9 
RB. ee de 
ein „ „ „ EE 
Ribbenijchten . ZF 
Ribinnen 49, 50, 51 
T li 
Rodelshöfſfen 30 
Rohmanen 101 
Rominten . . 128, 130, 131 
Rontzten 66, 70, 77 78 
Rosengarten "ug 
Rolenftein 2 112 
Roſſienie ns 
Rothfließ tour 
Rotwalde Rydzewen) . gd 
Ruda ` 
Rudezanny 59 105, H 405 
Rudſtannen 47 
Rubden . 60, 108, 147 
Saberan 
Sadweitſchen 5 
Sagſau 
Salusten . 
Sarken 
Sartynitt . N CR 
Saffudnen 4 
Sastrosnen 139 
Sauden . x 80, 875 88, 89, 90 
Sauerbaum 68, 69, 70 
Saustojen . . 
Sawitz⸗ Mühle UE l 
Seen SIE Dar. e 
Scala „25... 04 


Schallen ESSEN. 
Scharnau 140, 141 
Schaulen 155 
Schedlisken 120, 1275 155 
Scheſtocken 
Schiemiontken DR 141 
Schillehnen . 43, 152 
Schilleningken 45, 56 
S 1 
Schimonken 137, 138 
Schippen beiin 20 
Schirwindt . . 125, 126, 152, 154 
Schlaga-Mühle . . . 90, 94 
Schlaugen 
Schlauthienen 
Schleuwen 
FF a ee at 
Schmalleningken 153, 154 
S 
nen)) BB 
Schömda de 9 
. © ĩͤ 2 Er 
Schwedrich. 91, 94 
Schwenteinen 87 
Chloe as. EH 
SEH 49, 
SC 147, 148 
See SE 
Seeben . 11, 64, 74 
Seeberg . Sa Se. gek 
LE ` EE 
Seheſten RT ` 
Seehöhe 137, 139 
Seeleſen 72, 73 
Sein `. 144 
Sensd urg 960% 
S E EE 
S 
FF Ä 
Seythen 79 
Siewken 108, 109, Eé 
Sierokopaß 3 
Sittenfeld . 2 10 
Skarullen 42, 151 
Skaudwile ` 
Skodden 30, 40, 106, 107 
Sean 77, 78, 83, 84 
Skrobienen e E 
Skroblienen e ZE 
Skrudßen WE SC 
Skurpien 
Smailen 
Snopken 105 110 
Sodehnen 
Sodinehlen 49, 50, 31 
Soginten 5 132 
en SE a. 115 20, 22, 28, 63 
75, 77, 140, 
Se s 109 
Sopockinie 144 


CCTV 
SS 
Spir ginnen 35 
e e ke E 
Spredan 87, 89 
Springen 
Spullen 48 
Staatshauſen = 280 
Stabigotten . . . 90, 92, 93 
Stallupönen . 40, 42, 56, 58, 131 
132, 133, 12 5 152 
Stangendorf S em TEE 
Stafwimen . .» 22.20... D 
Stobern Re 
Stonupönen . 
Strasburg 
Stuhmsdorf 
Suczen 
Suwalki 
Sybba 120, 127, 128 
Szabienen 103 
Sachen ` 53 
Szinkuhnen 130 
Szirgupönen 49, 51 
Szittkehmen 128, 130, 11 
Szurlauken 
T. 
Tannenberg o E 62, 64, 66, 84 
Tapiau EM 58, 59 
Tarpupönen 42, 57, 58 
Tauroggen 153, KC 
Tautfı rn 
Eliten de. - EE Se dB 
Teiſtimmen „ 
Thaluſſen 119, 120, 148 
Thiergarten N 
Thienhof 
zomsdorf 
wn 
Thurau. 
Thurowken 
Tilſit e 15, 16, 20, 21, 55, 105 
104, 142, 143, 153, 155 
Tollmingkehmen 40, 42, 45, 
131, 432, 135 
Trafehnen . 132, 152 
Tragen . 148 
Trauſen 115 
Trempen 103 
Treuburg egent @ 120, 
128, 110 
Trimmau 
Truchſen 3 VW 
Turoſcheln. 105, 145 
U. 
ein!! 8 
LI ( ee A 


165 


Upalten 108, 111, 135 


Usa... 64, 73, 74, 75 
Uszballen „ 
V. 

Peltede err DAB 
W. 
ee ee E, 
Wagohnen 442 
Waldaukadel. 134 
Naldhbo he 11 
e,, 2. 
Walterkehmen 43, 48, 51, 133, 134 
Waltersdorf 41, 25, 26 
ie . 
Wannagupchen AN. 48 
( A AT 
Wapligz . 65, 84, 86, 87, 95 
e! 
arkllen. .. . +. 5.2 udn 
leiten 
Waiſchlegen 
F 
Waſchulken EE 
Wehlau . 16, 21, 101, 103 
Wemitten e 
FFF > a le 
Wenzlowiſchken „ an 
Weffolo wo 8 
Widminnen * 
Wiersbinnen 105, 106 

Wieſenthal 140 


C w 
Wilhelms berg. 114 
Wilken om OË 
Wilkendorf gue SCEE 
Willenberg 15, 21, 66, 77, 

5 96, 97, 100 
Willnau l 
Willuhnen 2 58, 152 
Wirballen 131, 132, 152 
Wiſchwill „ 
Wittmannsdorf . . 84, 88 
Wladyslawow 125, 142, 152 
ES ee er ee eee 

zolfsbru örfterei) . . . 105 
SE SC x d daten ze 1 1 

zolfshagen 112, 11. 
Saber 443 
Il een ÉI 
Worellen 1 
Wogzellen . 121, 128, 148 
Woynothen 3 
Woynuta e Aug A 
Wrobenn 145, 147 
eme are ee 
IIC E 
Wyltowyszki 144, 152 
Wyſchtynez SE 
Wyszupönen. 130 

3. 

GENEE 

asdroß 2, 93 

V 


166 


Ueberſichtsſkizze 
der Schlachtfelder in der Provinz Oſtpreußen. 


‚Harte or Schibehlen son 

x Schlacht oel Gefecht 

ER * oe one Schicht b See 
e 


Äert or Sch! 
dech besonders berechnet 


ROTANOX 
oczyszczanie 
X 2015 


Schlachtfelder in Ostpreussen 


KR IV.4.3 


